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Au min leewen Leſer.

Up een Wort ! 3t hef hier en lüti Denkmal

ſett; wölt fi fu dat en mal anſehn ? Wat dat

idau ? Dat warr Ji wol gewahr. Dat is en

rugen Feldſteen, ſo as he ut de Eer komm is, blot dat

it doren ſüti Marmelplat inſett hef. Dat Ganze

füht noch wat niet ut ; wwer wenn dat man erſt en

paar Jahr ſtahn hett un dor man erſt Muſch up wuſſen

is, volicht dat fik dat denn beter utnimmt.

Feldblomen , de dorbi 'rümwaſſt, de hebbt ſik dor vun

ſülben ſeiht, un de ſütjen Vagels un Piepmantjers, de

dorbi 'rüm ſingt un ſpringt, ſünd of nich von mi,

De ſünd von unſen . Herrgott.

Dat is't ad, wat it dor hier von feggen fann .

Reinfeld, Pfingſten, 1868 .

De Auter.
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Motto : » Greift nur hinein ins volle Menſchen ,

leben, und wo man's padt, da iſt es

intereſſant. « Göthe.

Wenn man jo en Jahrer Dörtig un wat von'n Sui'

weſt is un'n mal wender in ſin ol Heimath reiſt, denn

kummt Eenen dat dor Allens al mal frömd un ſpanſch

vör. Wo fröher fo'n olen Kökerkaſten ſtahn hett, dor

ſteiht denn mennigmal en groten Ballaſt, un wo to din

Kindetiden keen Schoſteen ut't Dack keek un de Sdin:

ken un Specſieden un Mettwüſt un Swiensköpp un Gof

flicken ünnern Hochbæhn in'n Wiemen hüngen, dor is

in de fæk en ingelſchen Füerheerd mit en Zinkdad baben

up un Gypsengel, un de fikt Di denn ſo von baben,

ſo ſtief un jo fold an , as wenn ſe ſeggen wöllt: „ Wat

ſeggſt nu ? “ un Du ſteihſt dor denn to , as wenn

Du keen „Fief" tellen kannſt, heſt de Tungn in'n Hals

un weeßt keen Wort to leggen , un wil man nu gar

ſin olen Frünn un Bekannten beſöken, fo mutt man al

na'n Parkhof gahn, denn de meiſten von ehr liggt denn

al dor . Dor drapt wi ſe denn Al to Hus, blot ehr

busdöbr is to, un veel von ehr fönnt wi garnich wedder

finn, wil ſe feenen Namen up de Husböhr hebbt, un

wi blieft denn woll bi de ſtahn , de ehr Nam grot un
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un

bret up en liefenſteen ſteiht oder up en lüti hölten

Krüz. Dor ſtah wi denn un lat de Næſ hangen , un

hebbt unſ egen Gedanken , un denkt an fröhere Tiden,

an Düßen un Den', an ehr Leiden un ehr glüdlichen

Stünn, an ehr Leew un ebrn þaß, mit een Wort :

an ehr Leben, an en Welt , de ünnergahn is und wo

wi noch fülben mit tohophangt , un denn ward uns dat

ſo na na klar , dat hier en ganze Welt begraben

liggt, un ung fo fnafſdh to Sinn , dat wife well wedber

utgraben müggen, üm noch en Tidlang ſtill mit ehr to

leben .

Grad ſu gängn mi dat of, as it legt min olen

Frünn un Bekannten beſöch up den Karthof to Dings

farken. Toerſt gingn ik na en wilden Roſenbuſch , de

dicht an de Kart ſteiht, up de Ed , denn 'feen dor bes

graben liggt, dat weet dat ganze Dörp, wenn dor of

keen Liekenſteen upt Grab ſteiht un dor of man Gras

un wilde Blomen up waſſt; naher güngn ik an leew

Vader und Moder ehr Grab, und dank ehr , un be en

Vaderunſer ; do güngn ik wieder, wo de ol Herr Paſter

un şanslöſter begraben fünd, un wieder lang, wo Jean

liggt, min ole leewe Fründ, un hier blef if en betjen

länger ſtahn.

Na, ' teen will mi dat verbenken , wenn ik düß lüti

Welt hier wedder utgraben doh ! 3f fann't nicy laten ;

dat mutt finen Willen hebben .
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Capitel 1 .

Min ol leem Fründ heet Jean , un ſin Nam ſteiht

up en Liekenſteen, æwer as he noch leben deh , wör he

nich anners as Dredfönig" nömt. Sin Vader weer

en hochdütſden Herrn, de man düßen eenen Sæhn har,

un weer en Wetmann , denn ſin ſelig Fru weer int

Wochenbett dobbleben, as Jean geboren wör, un wil de

ol Herr veel von ſin Fru holen har , weer em dat in

de Stadt bi -fin Trur to lud worden , un he har fit in

dat ſtille Dörp anköfft un lew dor ſtill för ſik weg up

Plattdütſch mang de plattdütſden Burn . He har dor

en ſchönen Hof, fümmer fik dor æwer nich veel üm ; ſin

Verwalter oder Hofmeier müß för Allens herkomm , un

den ſin Fru, de ok grad en lütjen Jung an de Boſt

har, de wör den lütjen Jean ſin Tiddenmoder un müß

em mit grot maken . Dat güngn of ſo wiet heel gob,

blot Fean ſin recht Moder weer dat langn nich , denn

ehr egen Sæhn weer doch jümmer beſt Küken in'n Korf.

Dor har de ol lüti Jean nu am Enn wenig von markt,

wenn ſin Ol em dor man to rechter Tid wegnomm

har, as de Lüti don de Boſt föm ; æwer de Ol wüß,

dat he dor fünſt keen leeg har un god uphaben weer,

1 *
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,

en

un föt em dor noch ſo langn , bet de Lüti ſin erſten

Büren antreg, un naher fümmer he fik im Ganzen of

nich veel üm em , blot dat he em fir wat lehrn löt un

dat he em en betjen orrig vertog , wenn he fik en mal

mit em afgeef.

So föm de lüti Jean denn bi Hansföſter in de

Sdol, un as he en Jahrer acht bet negen old weer ,

frego be ſo blangnbi nod) Privatſtünn bi Herr Paſter

un Stünn int Clavierſpelen bi Hansföſter.

De ol Herr Paſter weer of en Wetmann un

goden Fründ an den olen Herrn, an 3ean ſinen Vader,

un ſe beſöchen ſik of en mal mit, wenn of grad nidh

hüpig ; denn de ol Herr weer nid för væl Utgahn un

Utwanken , un Herr Baſter weer of am leewſten in ſin

Hus, bi ſin lüti Dochter Maria : ſin Gen un ſin au,

de unſ Herrgott em nod up ſin öllern Dag' beſcheert

har, un up ſin Studeerſtur , wenn he nich grad ſpazeern

gingn.

Dat weer en olen eenzigen Mann, de ol Herr Baſter !

He bar al fröhtidig en witten Sopp fregen, awer wenn

he to Play töm un ſpazeern güngn, denn güngn he Di

ſo grad un ſteil un ſtur, as wenn he erſt eben von de

Univerſität komm weer, un æwer Allens kunn he ſit

frein: an de Blomen mang dat korn, an de Diekroſen

upt Water, æwer de Nachtigabel un ehr zadermentſchen

Stüdſchen, æwer de Dadlänken , wenn ſe ehr Jungen
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fodern, un æwer finen lütjen ſwarten Röter, den he mal

mit æwern Gundagſtoď ſpringen löt, un ſeeg he de lüd

int Feld arbein oder in de Gaarns , denn bünn he mit

ehr an un ſpaß woll en Wort : wenn he den witten

Nopp nicy har, funn he woll mal er Dag mit meihn

un graben oder ſo , un he güngn of up en halw Stünn

mit ehr int Şu8 rin , wenn ſe em nödigen dehn, un

drünk en Glas friſche Bottermelk, wenn ſe grad afbod

dert barn , un de Burfruns ſteken em denn of wollen

paar Gravenſteeners oder Brinzappeln , oder en paar

Griegs un Pomutjenbeern achter in de Rodtaſch för

fin lüti Dodider Maria. Dat funn fik nu æwer of mit

drapen, dat ſe dor en Buddel Wien mit in fünn , un

denn wüßen ſe Beſched un frögen : „ Na, Herr Baſter,

he wil jawoll noch na den olen Johannſween ? Soul

he wol wedder warden ? " „ Je“, ſeggt de ol Herr

Paſter, he is fwach, ſehr ſwach ; he mutt en betjen to

Stärkung hebben" – un wenn Herr Pafter denn eben

weg weer, denn heet dat in'n Huſ: „ Anna oder Trina,

verget of ben olen Johannſween nid) un makt em de

Karnmeltsſupp man god föt un nehmt em of en Stück

Sdinken mit, oder en Mettwuſt, oder ſlacht den lütjen

griefen Fahnen af un faft emen betjen Supp,

hört ji ? "

Von de anner Siet weer de pl Herr Paſter nu

ewer inwennig jüſterment eben fo : grad un ſteil, as von

-
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buten, un wenn he ſit up wat fett har un he in'n

Rechten weer, denn müß dor blot Een komm , de em

bögen un frumm maken wul, de töm bi'n Rechten, un

fo'n Slag har denn of nich altogern wat mit em to

dohn un mügg nich gern en Hehn mit em plüden, denn

he wör denn mennigmal wat hölliſch ſcharp un haſtig,

un blot unſ Herrgott funn em in de Knee friegen, un

up de Ranzel weer he erſt recht an ſinen Plat,

kort to feggen : wo he güngn un ſtünn, dor weer he

mang ſin Minner un dor weer he to Plat un to Hus.

Hansköſter, ſin Nawer, weer of en Wetmann un

ſin beſt Fründ, un weer of fo'n beſonnern Mann ; denn

ſtünn Herr Paſter ſinen Mann up de Ranzel, fu Hans

föſter ſinen up de Örgel , un na Herr Paſter weer he

Nummer twe int Dörp.

De beiden olen Herrn ſmöfen denn of hüpig en

witte Kalkpiep tohop (Herr Pafter ſin Piep har en

gröne un Hangföſter ſin en rode Baaß) , wenn de ol

Poßetter de lüti Maria en Clavierſtünn geben har, un

denn vertellen ſe fik allerhand: wat in de Zeitungen

ſtünn un wa dat in de Welt hergüngn, wa dat mit de

Imm weer un mit den Scholbeſök un wa de lüti Jean

fit ſchigen deh, un denn flag de ol Boßetter woll mit,

dat dat man ſo jo weer un he mennigmal ſin leewe

Noth mit em har. Denn plegg de ol Poßetter wou

mit to ſeggen : de Jean weer en bannig hellen Jung,
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mit en kloken Ropp twüſchen de Schullern, un har en

godmödige Natur, æwer he weer en groten Wildfang

un en Bruder Luſtig , un vertell denn wieder : wa de

Driewer von Jung ſinen roden Pudel in de Spelſtünn

an den groten Raſtanjenbom upſtell un em bat Sitten

lehrn wull un bat Eenmaleen verhörn, un denn den

Pudel rechtſch un linkſch an de Ohrn flög, wenn he ſin

Safen nich örndlich möf, un wa he, de ol Köfter, fik

inner de Bant bi'n Swienſtad en Rottenfall upſtelt

har, ſo'n iſern mit Tähnen , de toſpringt , un wa dor

leştins fin ol grieſ' Rater mit'n Steertenn in faſtjeten

har, un dat har de 3ean of dahn.

Un ſo'n Bumann weer de Jean of, dor har Hans

föſter ganz Recht. De 3ung har to þus von finen

Olen wegen veelen Willen, un wenn he nich in de

Sdol weer un in de Privatſtünn, denn weer he mang

de Knechten un Dierns, un funn he Allens licht lehrn, fo

allerhand Knep un Undæg erſt recht, oder of : he da un ſpel

mit de Burjungs rüm, un geef dat denn wat uttoöben,

denn weer he Nummer Een un Nummer Leßt, un re em

man een von ſin Spelkanuten to nah oder föhr em an'n

Wagen, denn freg he em glif bi'n Ranthafen un weer

de Jung ok en kopp grötter , as he. Keen Pütt un

Waterpol weer em to deep : he müß bor hindör, keen

Bom to body: he müß dor rin , un de ſütjen Vagels
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harn em bannig in'n Kiker nin bun ehr Nefter up de

dünnſten Twiegen , wo he mit Schid nich ankomm kunn .

Herr Paſter ſin lüti Maria, de en paar Jahr jünger

weer, as Jean, de har of mennigmal ehr leewe Noth

mit em , wenn ſe fo vör un na de Privatſtünn mit em

ſpelen deh un de wilde Racer ehr mal en hölten Tüffel

mit wegnöhm , dat ſe up een Been rümhinken müß, oder

ehr verfehrn deh , oder ehr Popp de roden Baden an

mal oder en groten Snurrbart ; un denn bröch he ehr

ok mal wedder Appeln mit , oder en Taſch vul riepe

Stickbeern un eenmal fogar en lütj witt Dehnfüfen ,

mit en Pull up'n flopp, Ad ſo, as ein dat grad

in'n Kopp föm . Dorbi weer de Jung nu friſdi un ge

ſund, he blöh Di as en wilde Roſ' , wüfi prächtig ut'n

Dred un wör en ſmucken Bengel , - mit een Wort :

bat fehlen an nids , as an Anholt un redhte Peem.

So wüfi de 3ung denn up , un as he confermeert

weer, do föm he up de hog. Schol na Hamborg , man

en gode Stünn8 Tid von Dingskarten af, un naher ſchuť

he up de Univerſität; denn fin D1 un Herr Bafter harn

dat ſo afmakt, dat Jean up en Þreſter ſtudeern ſchull,

un Jean weer dorvon tofreden .

Up de hog Schol drew de Jean dat nu al en betjen

bunt, grad nich bösartig, wwer doch fo'n betjen hölliſch

utlaten un unbannig . He weer, fo to feggen , en jungen

Fahlen : de danzt Di vörn Wagen up un dahl , hieſt
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na.

fik en mal in de Höch un ſleit en mal achterut, Allens

vör luter Luft un leben un Wehl, un hett he denn

fo'n fürige Maten vörup un blangnbi un achteran, as

he fülben is, un friggt he denn noch gar dat Lei ün

nern Steert, ſo heft Du wat to ſtuern un to holen,

de ol Herr Paſter weet dorvon natoſeggen .

So up en Art weer unſ Jean ok, doch ut'n Swen

gel hett he nich flagen ; denn wenn ſin Di bat Lei of

man wat ſlapp höl , de ol Herr Bafter faat ſtrammer

Alſo dat güngn ſu wiet god , un Jean ſchul nu

na Göttingen up de Univerſität.

Wat weer de Bengel en Kerl worden ! lang un

flank weer be upſdaten , un har he Soldat warden

müßt, he weer ſeker ünner de Sarr komm ; Dorbi har

Di de Bengel ſo wat Netts an fit, wat fit garnich ſo

ſeggen lett, un'n Geficht mit fo'n lütjen ſwarten Snurr

bart ünner de Næſ dat müß man fo fin , mit

een Wort : dat weer Di en ſtaatſchen Kerl !

Fahlennatur ſteek dor æwer of noch in von ünnern bet

baben .

So reif he af. Sin ol Vader har em aliens Gode

wünſcht un em god utrüſt; de ol Herr Baſter har of

dat Sinige dahn : har em noch en mal alleenen vör:

nomm, fo ünner veer Ogen, em gode Rathſläg geben

un em ernſtlich un hartlich vermahnt, denn he weer im

Grunn wat bangn un bedentlich bi de Sat, wil he fis



10

.

nen leewen Frünb to god fenn deh un he wüß, woans

bat up de Univerſitäten hergeiht. Dor gift dat aller

hand Geſellen, mügg he denken : luſtige Brüder un loſe

Vagels un gottloſe 3unge, un fummt de Jean dor

mang, ſin Ol un ik fünd wat wiet von em af un

dat lei is wat lang, 'keen weet : de Bengel kann

uns doch noch ut'n Swengel ſlagen. He ſchüttel dorüm

of ſo ganz liefen un bedenklich finen witten Kopp, as

de Rutſcher mit Jean bi de Smäd den Langenborn hin

dahl fähr un de Jean noch en mal nat Baſterrat rup

grüßen deh un ſin Müş baben den Kopp in de Luft

rümbreih, un Herr Paſter fin Maria, de nu of ja al

ut de Schol weer , de ſeeg ut wat bannig benaut un

bedrückt ut ; ſe weih noch en mal mit ehrn witten

Taſchendot, de DI wünſch em Gotts Segen , un de ol

Hanslöſter, be of grad bi ehr weer, jä : „Umen" .
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Capitel 2.

Fean is jawoli ſo an de Kant en annerthalm Jahr

up de Univerſität weſt. Dat is in'n Auguſtmaand. De

ol Herr, Jean ſin Vader, fummt mit den olen Melker

Saß, de alle Dag na Hamborg föhrt, ut de Stadt, denn

de ol Herr is „Freimaurer" un hüt is Logendag weſt.

Dat is en bannige Hitt, un ſe föhrt fo , turr“ — „ turr“

los, un de ol Vader Saß vertelt den olen Herrn grad,

dat ſin ol Sæg güftern föben Farfen kregen hett . „Us

ik man ſeggen wul : denken fe fit blot mal fo'n Spil

wark an ! “ ſeggt he to den olen Herrn : „ dor bün ik

güftern mit minen Hinnerk up'n Höhnerkamp , har

dor noch en Dagwark to plögen, genog, as wi dat

Stüd ümbebbt, - dat weer ſo üm de Deſpertid,

do makt wi denn Fierabend un flöpt up. Wi tredt alſo

to Hus . Wat is to dohn ? Du ſteiht min Diſch al

vör de Döhr, un ſeggt : „ Michel ,“ feggt ſe , ,nu rah

æwer mal, 'keen as in de Döns i8 ! " ,, Je, Moder,"

fegg ik, „wa kann ik dat raden? 38 Moder Griepſch

dor ?" – „Jung, " ſeggt ſc, büft jawol mal ! " „ Na,"

fegg it, „Spaß bi Siet ; is Jochenohm dor ?" - Ne,"

feggt ſe, „bat rahſt du nich! Dor bün ik von Namiddag
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al ;

in'n Swienſtall bi de ol Sæg, dre Farfen har ik

do ward dor mit en mal wat achter de Döhr to

gahn un ik fik ut, un wat meenſt du, 'keen as dat is ?

Gretjen is dat mit ehrn þang ! — un nu lat Hinnerk

man utſpann, un gah man rin , un ſegg ehr : „Gun Dag".

Ik denn rin un ſä ehr : „ Gun Dag ,“ un min Olich

föm glik achterin , un wi flænen wol noch en Stünns

Tid ſo los, un as je nu na Hus wuln, güngn wi noch

bet vör de Grotböhr mit ehr un fikt noch eenmal na'n

Swienſtad rin , un do har de ol Sæg noch veer Farken

kregen. — Na, ſe har en paar mehr hebben kunnt, æwer

ſe ſchulin mal fehn, wat dat för frall Tügs is ! Twe

dat ſünd Subörg un “ do rull ehr mit en mal en to- e

Chaiſ ganz forſch vorbi , dat ehr de Stoff in de Ogen

flög un de ol Vader Michel man knapp to flint ſin Müt

en betjen in de Höd lüchen un : „ Gun Dag“ feggen

funn ; de ol Herr nöhm wieder keen Notiz dorvon. Mit

eenmal ſeggt te ol Bader Michel: „Na, ik müß mi en

Düwelsenn verkefen hebben, oder ehr Jean feet dorin " .

„ Jean " ſeggt de ol ' Herr, „ dat is nich mæglich : de

is ja in Göttingen !" „ Je,“ ſeggt ol Vader Midel,

„ ik hei em man in de Ulenflucht ſehn , æwer if mügg

bor binah al min föben Farken up verwetten, dat he't

weſt is". „ 3,“ ſeggt de ol Herr un kraut fik achtert

Ohr, dat weer wwer doch merkwürdig ; he hett mi vörn

gode Monats Tid noch erſt üm Geld ſchreben, un dat
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hef it em glit hindidt; æwer bor hett he mi feen Wort

von ſchreben, dat he to Hus foinm wul. “

De Een meent nu düt un de Anner meent dat, un

de ol Vader Midel lett nu en betien andraben , un mit

fo'n lütjen Zuđeldraff famt ſe bi be Smäd den Barg

rup un na't Dörp rin, un de ol Smidt „Hedat“ ſin ol

brun Nöter von Greif gift ehr noch up en korte Streď

dat Geleit, bellt un füſelt ſik rundüm un danzt vör de

Peer up un dahl.

Vör ſinen Hof ſtiggt de ol Herr vör de Porti af

un humpelt an ſinen Stod den Hofplaß hinlang, denn

he litt orrig an de Gicht. Richtig! vör ſin Husdöhr

hett en Wagen ümwennt. „ I ," denkt de el Herr, „ ſchull

de ol Vader Michel Doch wol reďýt ſehn hebben ? "

un knapp is he in de Döhr rin, do fummt Jean em al

up de Fustehl entgegen , is awer ganz ſonnerbar un

ſnakſd) un ganz anners , as fünſt, – löppt up den Olen

to, faat em ſo hartlich un beweglich üm, gift em of en

fuß, un de Thranen ftaht em in de Ogen, un ſeggt :

„Guten Tag , lieber Papa, “ denn fünſt plegg he man

jümmer: „ lieber Alter“ to ſeggen, un grote Stulp

ſteweln hett he an un up de linker Bad en orrige

Samari, de nod; nid ; en mal toheelt is . De OI makt

grote Ogen un weet nich, wat he dorvon denken ſchau ,

un fragt em denn : „ Aber wie kommt es, daß du hier

biſt ? " un geiht mit em na de Stuv rin . Hier mutt
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Fean nu vört Brett un utbichten , un vertelt finen Olen

denn, dat he en Ehrnjak hatt hett un Eenen von ſin

beſten Frünn æwern Hupen ſteken un em ſo unglücklich

drapen , dat ſin leewe Fründ dor wol Tidslebens an

denken mutt , wenn be dor æwerhaupt mit börfummt,

wat he nich glöft.

De Ol hört em ruhig an , un je neger de Geſchicht

ant Enn geiht, je duller verklört ſit fin ol Geſicht, un

as de Geſchicht to Enn is, do fann he erſt keen Wort

feggen. Toleßt kummt he denn jo veel to Wort, dat

he ſeggt : „Johann , Johann , was machſt du mir für

Kummer !" un humpelt dor bi em rüm, un weet nids

mehr to feggen, un bridt mit en mal in dat Weenen ut,

dat dat den Jean dör Mark un Been geiht.

As Jean dat ſo füht, kann he fik nich länger holen ;

he geiht up den Olen to un falt em um den Hals, un

bittem von Himmel to Eern : he ſchall em dat doch

vergehen, un verſpridt em hoch und heilig, dat he ſit

betern will un vernünftig un örndlich warden un den

Olen ſin grieſen Haar in Ehrn holen, un blot düt een

Mal ſchall he em noch vergeben und ſik doch nich ſo

quälen . Un he meent dat ehrlich : dat kummt em deep

ut de Seel un richtig von'n Harten, denn he is in ſik

al unglüdlich un ſlagen nog, dat he ſinen leewen beſten

Fründ ſo för niķe un wedder nics dod- und æwern

Hupen ſteken hett, blot wil je in buner Wiel ehr Wör
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nich up de Wagidal leggt hebbt, un nu finen olen Vader

noch de Seel in'n Liew ümkehrt ; em is to Moth, as

wenn ſin Seel mit glönige Anieptangen anfaat ward, un

ſin Ogep hebbt wat to dohn , dat je dat mit ehr Thranen

man fo veel wedder föld , as nödig deiht . Den olen

Herrn geiht dat dör un dör ; dat grippt em bannig an

ſin ol Hart ; he is week as en lüti Kind, un ſin Jung

de duert em bet deep in de Seel, un he weent fik denn

ut un vergift em toleßt, denkt ok jawoll, dat ſin Jean

gehörig Lehrgeld geben hett un ſik nu of woll gründlich

bekehren un betern ward, denn de Sak is dorna anbahn,

un Jean lavt em ok nog eenmal von Himmel to Eern

un ſo wahr as en Gott in'n hogen Himmel is, dat düt

ſin leßt dumm Streich wejen ishall, un weiß Gott ! he

meent dat ehrlich.

Æwer : „ Verſpreken is ehrlich und holen beſwerlich ,“

ſeggt al en ol Spridwort.

Breſter fann be nu ja nid , mehr warden ; denn wa

kann he awer dat föft Gebot predigen un unſen Herrn

Chriſtus ſinen Segen in'n Mund nehmen : „ Meinen

Frieden gebe , meinen Frieden laſſe ich euch !"

wenn de Bolizei dor nod en mal achter komm dul, de

kunn em ja am Enn noch gar von de Kanzel halen un

in Peter Muus ſin Fađ ſetten . Ne , dat geiht nich :

de Breſter is an’n Nagel hungen, un he dal nu Bur

warden, hett of Luſt dorto , un nimmt fit erſlan ek ſo

un
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ganz billig; denn Herr Paſtor hett of dat Sinige bahn

un em von wegen ſinen dumm Streich ganz korthaarig

un fuſtdick de Leviten leſen , dat ſo licht feen Hund en

Stück Brot von em nimmt.

38 dat nu æwer, dat unſen Jean dat Plögen un

Seihn un Eggen, wo he denn mit ſinen Herrgott un

ſin Gedanken ſo ganz moderſeelen alleenen is , up de

Längn to langwielig ward, oder dat he dor mehr an

finen goden Fründ in Göttingen denkt, as em god is

un he verdregen kann, oder dat he den leewen langen

Winter, wo dat wenig to dohn gift, mit Sdid nich

hintobringen weet , oder ja, dat is ſwar to feggen,

wil man en Minſchen mot int Geſicht fehn kann, ewer

nich in ſin Hart, genog : he gift fit of mit Dinger

un Saken af, de he grad nich nödig hett to dohn .

Wil de Eerdboden dor von Hus ut nich de aller

weligſt is , ſo mæt em de Burn dor en betjen god

nahelpen mit goden Peer- und Rohmeß, un dat doht ſe

denn of ; ehr Meß verſleit æwer langn nich nog , un

dorüm hett denn of jeder Bur, un beſonners in'n Winter,

beſtännig en Spann Peer mit en groten Wagen up de

Landſtrat, womit binah jeden Dag en Föhr Stratendredt

von Hamborg halt ward ; ſo'n gadlichen Jung oder en

Burſæhn, de en Jahr oder en paar ut de Schol is,

ſpelt den Kutſcher. '8 Morgens, wenn't knapp Dag is

un de Hahn tom erſten Mal freiht, führt ſe af, Ad in
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een Reeg, un dat ehr Bietſchen denn god in'n Swung

ſünd , dat könnt Herr Paſter un Hansköſter in'n Bett

hörn un ſe weet denn, wat de Klod is .

Düt mutt nu ſo wat för unſen Jean weſen ; denn

as he dat eenmal probeert hett, füht man em 's Winters

binah jeden Morgen an de Spiß von de Colonn . Nu,

he brukt fit of nich to ſchamen, wenn he afföhrt, denn

he is nu Bur, un denn hett he en Paar ſwarte Hingſten

vörn Wagen, de mæt man jo ſin : ag ut'n Deeg wöltert

un von Fahlennatur up en Art ſo , as ehr Herr, de up

den wehligſten baben up ſitt. Dat jüht Di wahrhaftig

ſtaatſd ut, wenn he dor lang föhrt : grote Stulpſteweln

an de Been, de ingelfchleddern Bür dorin, en grief linn

Jack an , awer mit en prächtigen ſwarten Schapspelz

utfubdert, en Paar echte Pelzhannſchen vör int Kinoplock,

en ſtaatſche Hunnpietſch ünnern Arm, en echte Havanna

ünner finen ſütjen Snauz un en echte Belzmüş to baare

tein Drüttels up'n Ropp, un nid blot an de Funnpietid

is dat to fehn , de annern Kutſchers hebbt man blot

en lange Swep, dat he en annern Kerl is, as de

Unnern ; man brukt em blot to fehn , ſo weet man

Beſched : he is de Dredfönig," denn ſo nömt be fit

fülben un ſo nömt em Lüti un Grot, wenn ſe von em

inaden doht, un dat Commando bett be, un wieder

makt he fik dor of nice bi to dohn .

Dat is Di nu awer en Geſchäft, beſonners bi

2
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bitterliche Küll und bi grote Hitt, wo denn in'n Winter,

tro de edyte Pelzmüt , mal „ Eenen “ mit in't Geſicht

gaten warden mutt : en ſtiew Glas Grod oder ſo, un

bi de Hitt kummt de Dörſt von ſülben, un mennigmal

blifft dat nich bi „ Eenen ,“ beſonners wenn Jean in

Hamborg mal in'n Wienfeller ſitt un toprömt, wat de

Geiſenheimer un Johannisbarger un fo'n Slag of god

geraden is un en Beaf itt oder fünſt en betjen à la

charte , ganz beſonners wwer , wenn he dor von ſin

goden Frünn andröppt unde em Belded doht . Dor

hett he denn of towielen en Ehrnſaf mit Düßen un

Den , un je dubbelleert fik denn up Hau un Stichun

ſtekt denn Eenen na den Annern ut, un Jean geiht denn

nich eher von'n Lappen , bet he Düßen un Den æwern

Hupen un ünnern Diſch ſteken hett un he mennigmal

fülben Alens duppelt füht, wat fogar ſin Hingſten denn

markt , beſonners dat Sadelpeerd , un meent , he hett

Twe up ſit ſitten : Eenen up de rechter un Eenen up

de linker Siet, un vör den Wagen Danzt'as de Poppen ;

fogar Herr Paſter ſin Maria markt dat , wenn ſe ſo

heemlich achter de Gardinen ut dat Finſter glupt un he

bi de Smäd den Barg rup kummt , denn ehr verrath

de Hingſten dat wedder.

De Maria is nu al achtein Jahr old un en eenzige

Diern ! Wat dat för en Diern is , dat glöft Ji garnich !

Up Plattdütſd lett ſit bat garnich ſo ſeggen un up
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Hochdütſch of nid ); fe is egentlich ſo halw plattdütſch

un halw hodidütſch, dat will feggen : ſe hett von beide

Sieben dat Beſte an un in fit, un is en ganze Diern ,

en Diern , jegg ik Di, as dat ſünſt nich gift , un von

buten grad as en Engel antoſehn ! Du ſchuſt ehr man

blot mal ſo achter de Gardinen ſtahn ſehn , de Spitz

von ehrn lütjen Finger mang de roden Lippen un de

lütjen witten Tähnen un ehr dat Hart po pudert -- düt

Gefidyt vull Angſt! - denn je is jümmer bangn , dat

Jean mit de olen wehligen Kraden Mallör hebben kann,

un ehr fallt jedes Mal en groten Steen von'n Harten ,

wenn he bi Smidt Hedat ſin hus glüdlid ben Barg

rup is un de ol grot Köter von Greif dat hüſeln un

Danzen nalett und fik wedder ſtill un geruhig up den

Smädbarg dahlleggt, den Kopp up de Vörpotjen .

Ok de ol Herr Paſter leggt denn ſin Bok un Fedder

dahl, wenn he den olen Greif ſo ſin Sak angahn hört,

un fikt denn baben von ſin Studeerſtuv dat Spillwart

mit an ; he weet denn of Beſched, wat de Klod ſlagen

hett, wenn Sean jo halwig föben is, un ſchüttelt finen

olen witten stopp un drückt denn wat haſtig de Afd, in

ſin Kalkpiep dahl, as tru he den Kram nidy, un mummelt

denn woll fo för fit hin : „Was iſt da zu machen ? " —

He har em liebensgern malins wedder in't Gebet nomm ,

as eenmal, un em'n mal wedder redyt forthaarig un

utn FF de leviten leſen , æwer he weet -em man nich

2*
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antokomm, denn ſiet de Tid, dat he dat bahn hett, is

Jean ut de fart wegbleben un wahrt fit vör Herr

Baſter af vör en ſlagen Berd ; indeß , wenn fit dat

en mal ſo makt un tofällig hinpaßt , denn deiht de ol

Herr dat Sinige . Dat fummt æwer höchſtens man

all Pingſtmaandag , wenn de Bud lammt , denn 3ean

weet den olen Herrn Paſter bannig ut'n Weg' to gahn

un ſik up en anner Art un Wieſen Spaß to maken

un finen Schaden bredubbelt wedder natokomm.

In'n Winter ward em zwarßen de Tið mennigmal

hölliſch lang , denn bi't Lefen , utnomm de Zeitungen,

hett he nidh fo redyt ſitten Fleſch; beter kann be dat '8

Midbewekensabends bi'n Bäder utholen, wo denn Klubb ,

abend is un de Burn ut't Dörp tohop kamt un en lüti

Pathie makt. Dor is dat denn æwer of bannig gemüth

lich. De Weertheſtuv liggt grad an de Badſtuv, un

Au de, be adytern Aben an de Wand fitt, hebbt dor

jümmer en höliſdywarmen Pudel. Dor fehlt denn of

ſelten Een, Jean nich eenmal, wil he hier fin Grillen

un de Tid noch am beſten verdrieben kann, und be ol

Fäger „ Sarch ,“ Slachter „ Wohlers ,“ Smidt „Hedat, “ ol

Vader „Midyel, " Diſder „Gottſtrami," ol Hainholtsbur

,, Eendohnd" un „ Hinnerk Klot" un fo'n anner Stamm.

gäſt erſt recht nich. Dor hett denn Feder ſinen wißen

Plaß un Federeen fin Maders. Jean ſpelt gern mit

den olen Jäger, Slachter Wohler$ un den olen Sains
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holtsburn ; ol Hedat , Vader Midjel, Gottſtrami un

Hinnerk Klot ſpelt för gewöhnlich nicy mit, ſe ſitt mit

ehr Ralfpiepen leewer as Biſitters an Jean ſinen Diſch

un fitt denn fo'n betjen blangn achterto, Feder bi ſinen

Mann. Denn geiht dat Spelen los , un meiſt Tid :

„ Fragſolo," un bat Drinken warb dorbi nid vergeten.

Wenn nu de ol Jäger bald fo'n lütjen Halwen ünner

de Prück hett un denn ſo'n lütjen halwen Solo dorto,

jo'n wadeligen , ſo'n ,, Jæfſteert," as he ſeggt, denn düert

he mit den Steert up'n Stohl, un fraut fit achter de

Dhrn un ſchufft ſit de Prük up de Siet, un fragt ſinen

Achtermann, den olen Hedat : „ Na, Meiſter, holſt halw

Bart ?“ — „ Ja," ſeggt de ol Smidt, „heſt du dat Utſpil ?

hedat. Denn man jüh ! Up de Beiden ," un he

wieſt mit ſin Nalfpiep in de Karten , „kannſt du of noch

en Spill refen, wenn ſe dor na ſitt, hedat “. Gott

ſtrami !" ſeggt de Diſcher, „maft doch „ Grotverſcheh !"

Du mußt em hier drapen ," un dorbi wieft he mit de

Piep up ſinen Vörmann, up den Slachter; „ ji makt en

grot Spil ! " ,,Da '8 eendohnd ," jeggt de Sainholt8

bur, „Diſcher, du ſnadſt ſchön ut de Papiern ! Bäcker,

denk mal acht Lütje in för Gottſtrami !“ – „ Gottſtrami!"

ſeggt de Diſcher, wat hef ik denn dahn ? 31 hef ia

man feggt" — Da '8 eendohnd," ſeggt de Sainholtsbur,

„ Bäcker, ſchenk du man in, up ſin Reken ! du

fannſt din Biepen in'n Sad beholen ." - För mi æwer

M



22

-

en lütjen Bittern , hedat,“ ſeggt de Smidt, „ un för mi

en Grönen , “ ſeggt ol Vader Michel. „ De Wohlthäter

ídal leben !“ ſeggt Jean, un de acht Lütjen lopt na de

annern Lütjen . - ,,Na, wat wullt du ?" jeggt de Slachter.

„ Groß !" ſeggt de Jäger, „ un Piekeſch unbekannt ſdal

Trumpf mafen " . — Den Donner," jeggt de Sladyter, -

ſitt for mit de ganze Hand vull Pieken , na , denn mutt it

Klewer maken, - Klewer is Trumpf!"Klewer is Trumpf !" – „ Ik hol halw

Part," ſeggt de Smidt to den Jäger, „ un nu man Spandillie

ut, hebat !" — „ Gottſtrami!" ſeggt de Diſdier, „ wat makt ji

dor : Halt uns de blanke Söben af ! Harn ji nid en Lütjen

utſpelen tunnt ? " ,, Da's Ad eendohnd," ſeggt de Şains

holtsbur ; ,, beet ſünd ii fu wie ſo un langher ! Stick

den , Slachter! in den ! in den !" — ,,Nu ſtick Sladyter !"

ſeggt de Jäger. „ Ja, nu ſdheet du, Jäger,“ ſeggt de

Slad; ter, „wenn du jdeeten kannſt “. ,,Wat, if dull

nidy ſcheeten könn ? “ ſeggt de Jäger . „Sdjeeten magſt

woll fönn ,“ ſeggt de Slachter, „ du kannſt blot nid drapen .“

„ Up fiefhunnert Schritt ,“ ſeggt de Jäger, „ſdieet ik

di bat Geſicht ut de Dgen !" ,, Donner ," ſeggt be

Sladyter, dat weer Di en Schuß !" „ Na, glöft ii

dat nich ? “ feggt de Jäger. „ Ne," ſeggt Jean, „fief

Buddel Wien, Jäger, du dyüttſt vörbi!" - ,,Wenn de

Sladyter ſin Geſicht hinholt, hebat ," jeggt de Smidt.

„ Da's eendohnd ,“ ſeggt de Hainholtsbur , „ he fann ſik

of gern ümbreihn ". Gottſtrami!" ſeggt de Diſcher,



23

„ Denn ward de Schief æwer orrig grot, denn de Slachter

hett de Punn .“ ,,Na nern, hebat," feggt de Smidt.

„3k will ju wat ſeggen ,“ ſeggt Jean, – „Bäder, noch

ađịt Lütje von't fülwige Slag ! du, Slachter, wett

mal mit den Jäger, un tokum Middeweken kam wi denn

al ' s Namiddags hier her, un denn kann de ol Sarch

mal wieſen, wat he kann ; adyter de Segelbahn, up Jochen

Sorrop ſin Koppel , is Platz neg ." - ,,Den Donner

ok !“ ſeggt de Slachter; ich kunn dat ſachſen wagen mit

de grot Schief, wwer de Düwel kunn en Flint mit

bringen, de orrig ſtrein deiht , ne , den Donner ok !

wer min ni - e Müt hangn ik up'n Tun — un tein

Buddel Wien, Jäger, du ſchüttſt up föftig Schritt vorbi !"

„Man farc ), man ſarch ,“ ſeggt de ol Jäger, „ ik hol

tein gegen ," un de Sak ward ſeker afmakt. Nu ſpelt

ſe denn wedder los , un to allerletzt nod) - Hartenlena.

Düt Spill ſpelt ſe gewöhnlich tom Sdluß ; denn ſmiet

ſe Au en paar Schilling tohop un föpt dor Fienbröd

un Franſchbröd för, denn geft ſe rüm , un de , de Harten

lena friggt, de hett den ganzen Badbeernkram weg, un de

Annern , bi de ehr Næſ dat vörbi gahn is , de köpt fik

en Patſchon un nehmt dat mit to Hus, ehr Old to

begöſchen, wenn ſe to langn utbleben ſünd , un ſeggt : ſe

hebbt dat wunn. Toleßt feggt je ſil denn : „Gun Nacht“

un tokum Middeweken ," ſeggt Jean, „ ſünd ji au wedder

up’n Plaž, präcis Klod twe ; de fehlt, de fallt in Straf.“
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Nu, he har dur gar keen Straf up to ſetten brukt ;

je famt Al von fülben webber un bringt noch en Barg

Anner mit, de Au nie dierig ſind, woans dat Spillwark

aflopen ward.

A8 je nu webber tohopen ſünd, jeggt Jean : ,,Een

mutt ja ſo wie ſo verſpelen , lat uns alſo erſt en mal

en Buddler fief up Afſlag kriegen un denn noch fief

arpart up min Reken .“ De tein Buddel famt, un ſe

ſett fik dor denn gemüthlich bi dahl, un de Een narrt

den Jäger un tredt em up un de Anner den Slachter,

un de Een wett noch ertra en Buddel up den Eenen

un de Anner up den Annern.

A bat nu loggahn ſcal, is dat mit dat Upſtahn

von de Sitt- un Drunkfaſten von ehr man ſo ſo ; Pe

ſünd na nern wat bannig ſwar, un am ſmarſten is de

ol Fäger , denn je hebbt em god toſpölt. Dat helpt

æwer Allen8 nids : Jean driggt em ſin Flint un nu

geiht dat na Jochen Sorrop ſin Koppel, achter de Kegel

bahn ; dor hingt nu de ol Slachter ſin Müş up'n Buſch,

Jean tellt de föftig Schritt af, un de ol Jäger leggt

an. He kann æwer nich ſo recht de Ballangs holen un

ſett ſit up ſin linfer fnee dahl, un as he markt, dat

dat ſo of noch nich recht gahn will un de Annern em

luchald utladit, ſett he ſik ſeker up ſin dre Bokſtaben

dahl, wo ſin Grotmoder of up feten hett, as je Brut

weſt is, un ſeggt : „ Man jarch, man ſardy, it ſhall ehr
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woll drapen ,“ brüdt af paff! un de Müß is

mern dörfchaten : dör Sduer un Nöppels, un de Watten

hingt dor rut. ,,Hurah !" - ,,Slachter, du mußt de

Wett betahlen !" „Wat ik mutt, dat mult if,“ ſeggt

de Slachter; „ #wer min ſchön Müş, hett min Olich

mi erſt tom Geburtstag ſchenkt ." ,,Na," ſeggt de ol

Smidt to den Slachter, ,,denn mügg ik ok nich de

Achterfliden von din Büy weſen , wenn din Olich di nich

afknöpt, hebat , " un dat Ladien un Sticheln un Uptreden

geibt von vorn wedber loe , un fo bi Lütjen famt je

ünner Sachen un Ruddelmuddel wedder bi den Bäder in

de Gaſtſtuv an, un dat leem Leben geiht nu erſt richtig

los . De annern fief Buddels un Ertrabuddels kamt

up'n Diſc, un ſe langt god to , am dullſten de Jäger

ut Frei un de Slachter ut Arger , un ļo bi Lütjen ſünd

ſe denn ad reeglangs dun, un Jean is nid nüchtern,

un Gotts Wort geiht wwerall. De ol Diſcher is al

heel lebennig un ruhmredig un ſtrakelt ben olen Jäger

æwer de Baden, un ſeggt : „Gottſtrami, dat weer en

Schuß! Alle Ehr un Reſpect!" ,, Da's eendohnd ,"

jeggt de Sainholtsbur , dat makt em fo licht Reener

na, “ un kloppt den olen Sarch of up de Baden, denn

de hett ſin Biev al vull un lett fit Alens gefallen, un

wil de beiden Coujong ehr þann miten Proppen

ſwart makt hebbt, malt ſe bi düß Gelegenheit den olen

Jäger düchtig an, un de ol Hainholtsbur ſeggt : „ Jäger,
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wonehr heſt bi tom leşten Mal ideern laten ? Dat

ganze Geſicht is vul Stoppeln un du büſt ſo ſcharp as

en Swinegel,“ un dorbi fegt he em noch jümmer in dat

Geſidit un ünner de glönige Næſ rüm, dat de ol Jäger

man jo lallt, un ſeggt : „Man farch, man jard )."

„ Jäger,“ dat is ewer nids,“ ſeggt Jean, „ in'n anſtändige

Geſellſchaft mußt du dinen Bart afhebben . „ Bartſdraper,"

ſeggt he to Hinnerf Klok, „ nimm den Jäger den Bart

af !" Hinnerk Klok denn bi : he ſmeert ſin Hand mit

Licyttalg in un ſeept den Jäger in, un fangt denn an

to ſdrapen mit den Bäder ſin ol verrußt Pugmeß, un

de ol Sard, maft en Geſicht, as wenn em dor en ganze

Ladung Sdrot rinflagen is , un de Thranen lopt em

æwer de Baden, un he lallt man wedder ſo , un ſeggt :

„ Man farch, man jarch ," un as Hinnerk Klok nu klar

is, füht de ol Jäger nüdlich ut, - „ as har de Bul

em lidt, hedat ," ſeggt Meiſter Smidt. ,, Da's eendohud,“

ſeggt de ol Hainholtsbur to den Diſdier, du harſt em

den Bart nich mehr affregen ; du fühſt al bannig bieſterig

ut.“ „ Du ſduſt di, Gottſtrami! man ſülben bi de

Næſ' anfaten ," ſeggt de Diſcher; ,,bu fannſt ja nich

mehr lang en Strich gahn !" „ Wat kann ik nich ? "

feggt de Hainholtsbur. ,,Ach , dumm Tüg , " ſeggt

Jean ; „ Dat is nids : æwer twe Buddel Wien ! ji fönnt

ju nich tör en Stohllehners füßen . “ — „Da's eendohnd, "

ſeggt de Hainholtsbur ; „ dat wöll wi di wieſen ! Heſt
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Luſt, Diſcher ? " „Mi nid towedbern ," ſeggt be, un

dat Spillwark ſdal losgahn. „ Na, dat ward god,

hedat ," ſeggt de ol Smidt , un jean ſett en Stohl

mern in de Stuv hin . 48 de ol Hainholtsbur fik nu

æwer hükern will , faut he adyteræwer un fummt mit

dat verkehrt Geſicht gegen den Stohl, un de ol Diſdier,

up de anner Siet, de ſeggt : „Gottſtrami ! wo heſt du

denn din Mul ? Dor fann de Düwel ankomm un ik

nich !" ,,Da's Al eendohnd,“ ſeggt de Hainholtsbur,

,, lid du man to , " un au fangt je an to lachen . Na,

denn ſtick de Tungn man en betjen lang un ſpit ut,

hedat ,“ ſeggt de ol Smidt, un dat Lachen geiht wedder

los, dat ehr de Buk bewert un de Thranen æwer de

Baden lopt . Mittlerwiel is de ol Jäger fik na'n Aben

tummelt un will fik dor up en Lehnſtohi dahlfetten ;

xwer tom Unglücken ſteiht dor en Fatt up, mit Brun

kokendeeg in, de orrig föt von Syrup is , un faut dor

mit fin ſwar Achterſtück von baben rin un fitt den

ganzen Sram in'n Dudd. ,,Den Donner ! wa's dat ? "

ſeggt de Slachter, de grad bi em ſteiht, un kriggt em

wedder in de Been . „ Na, dat is en ſchön Geſchicht!“

jeggt he un dreiht den olen Sardy, be finen Herrgott

nich mehr fenn deiht, mit fin ſöt Achterſtück gegen dat

Licht; du heſt wat Schöns makt ! " ,,Gottſtrami,"

feggt de Diſcher, ,, be ganze Bür vul !" ,Rokendeeg ,

hebat,“ ſeggt de Smidt ; Diſcher wedder en betjen to
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liden ; puß weg, morgen is't ſuer ! " „ Gottſtrami!"

ſeggt de Diſcher, dat lat fin Diſch dohn , Jäger,

fe mag jawoll Brunkoken ?" un je lacht webber Ad ut

vullen Hals.

Bi Lütjen kamt je nu in de Been un wöllt to Hus,

un as ſe nu afgaht, haft Jean den olen Sardh ünnern

Arm un ſe bringt em mit Geſang to Hus, leggt em

vör fin şusböhr in fo'n lütjen Barg von Streihai tahl,

kloppt an de Döhr un gaht weg , denn den Fäger ſin

Olich un de Jagdhunn fünd nich to trun . –

Dat is Di nu en Dag ! Dat is wat för Jean !

Dat is 3ean ſin Duſenleben ! So vergeiht de Tid un

ſo vergaht de Grillen.

To anner Tid, wenn em de Tid to lang ward un

he ſe nich dubbelt nehmen kann, geiht he up de Jagd

un ſpelt Krupſchütt, befonnere , wenn he weet, dat de

ol Sard na Hamborg is oder mit en warmen Budel

un en fuchtige Brük ti'n Bäder achtern Aben ſitt, un

hett he denn mal fo'n olen Griefen de Lamp utpußt,

denn mutt de Bäder em in'n Aben ſteken, un denn lewt

he mit fin olen Frünn un den olen Fäger „ fürſtlich,"

as he feggt, oder of mit ſin lüti Capel.

Þe hett nämlich of en prächtige Stimm un fit fun

lüti liedertafel inricht. Dor fünd nu blot Burſæhns

in , be al ut de Sool fünt , un mit de ſingt he denn

twemal in de Wet, jo na Fierabendstid, bi'n Bäder
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in't Regelhus , wo inbött warden kann , Sommers in'n

Gaarn, of woll, wenn he mit ehr to Ruum fummt, as

up't Ahrnfeſt un up Hochtiden , wo je fik denn mit ehr

lütjen Dierns bi'n Bowl Punſch in'n lütj. Stuv an de

Affiet hinſett, blot dat he teen Diern hett un blot

den Directer ſpelt un ſo twüſchenin, in de Pauſen, Kunſt

ſtüc mit de Karten makt, wo he en Meiſter in is .

Na, de nu glöft , dat de Bengels flecht ſingt, de is

bannig ſcheef wickelt; denn Hanstöſter hett al en goden

Grund bi ehr leggt , un Fean is up düt Flagg jo teen

Dudd, he, för ſin Perſun, kann drieſt up't Theater fingen.

Nu, grote Meiſters fünt fe of grab nich; æwer wenn

fe Sommerabends in den Bäder finen Gaarn fo fingt

un de olen Burfruns in de Neeg ſtaht, in fodhen

Sorrop ſinen Appelhof , mit de Knütthaſ in de Hand,

denn lacht ſe , dat ehr de But bewert un as wenn ſe

tettelt warb , wenn he mit fin Jungferls ſingt: „Dann

fahre der Deuwel ins Heu, juchhei !“ un bi : „Willkom

men , o feliger Abend ," ſtimmt ſe jo liefen mit in,

un bi : Todesmuthig, ahnung&grauend, " lopt er de

Gräfen awern Pudel un ſe ward ganz wiß un witt

ſnutig utſehn, un bi dat : „Vater unſer, der du biſt im

Himmel,“ geiht ehr dat dör Seel un Ünnerliem un de

Thranen famt ehr in de Ogen , un wenn 3ean fo up

Hochtiden up de Affiet in de Stuv ſingt, denn löppt

binah be ganze Danzbol leerig un Nu hört to , un
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jeggt : „De Jean is doch en bannigen Rerl ! " - Se is

denn ok ſo ganz anners , as an fo'n Klubbabend, un

man (call em dat wahrhaftig nidy anſehn , dat he fo'n

Bumann un fo'n dörneihten Bengel is . Wa is he nett

un ſinnig un fein ! un he lehrt de Annern örndlich

lebensart , vertelt ehr ut de Zeitungen un deklameert

ehr mal en Stüc vör : „ Wer wagt es , Rittersmann

oder Sinapp," ober : „Knapp ', ſattle mir mein Dänenroß,"

oder : „ Leonore fuhr ums Morgenroth,“ oder : „ Feſtge

mauert in der Erden “ 20. un makt ehr dat klar un

handgrieplich un ogenſchienlich mit ſin Geſicht, ſin Stimm

un ſin Hann , grad as fo'n Kerl up't Stadttheater in

Samborg , un he litt dat nich , wenn ſe fo'n olen Grieſen

vertehrt un en Buddel Wien dorto drinkt , dat dor de

Een oder de Anner ,,Eenen" wwern Dörſt nimmt, up't

Ahrnfeſt un up Hochtiden erſt recht nidh; denn, ſeggt

he : „Alles hat ſeine Zeit, reggt Salonio ,“ un wenn he

bi ſo'n Gelegenheiten of mit ſeggt : „Und ſie trunken

auch mal „ Eing" babei," ſo weet he doch hölliſch upto

paßen, dat je nidi „ Eins“ to veel drinkt.

3a, ſo veel is gewiß : mennigmal is he Jean un men

nigmal wedder nidy; he is egentlich en dubbelten Jean :

en Twälſchen in een Perſon, vn de beiden Jeans paßt

tohop as : ,,Dred" un „König" ; mit een Wort : dat is

en wunnerlichen Rerl ! -

De beiden Twälſdhen ſünd nu zwarßen im Grunn
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glik old un glik grot, fönnt fik æwer ſlecht tohopen ver

dregen un kriegt ſit bi jede ſchickliche Gelegenheit forſch

bi'n Ropp un bi.de Ohrn : denn friggt mal Jean-Dred

den Jean -König bi'n Ranthaken un denn mal Jean-König

den Jean - Dreck, un denn liggt mal de Een baben un denn

de Anner - ,, ledder üm Ledder , fleiſt mi , ſla'k di wedder ! "

So hebbt de beiden Jeans nu al ungefähr dremal

den föbenjährigen Krieg tohopen dörmakt , un Keen von

ehr kann ſeggen : „Dat Riek un de Herrſchaft is min ,"

ne ! dat is noch garnich aftoſehn , wonehr de Krieg en

Enn hett un ' keen toleßt de Babenhand beholt, un Jeder

bett ſinen Verbündten : Jean - König unſen Herrgott,

un Jean - Dreck den Moſdhü Satan .

Indeß, ſo veel is nu al to feggen, un dat is gewiß :

wenn Jean -König baben up liggt un dat Riek hett,

denn is Di de Jean en Kerl, dat man em fik nich beter

wünſchen fann ! fann he denn en Minden en Gefallen

dohn, oder helpen , oder en lüti þæg maken , fo is he

dor mit Fliet æwerut, un is dor Fier int Dörp oder

in't Safpel, ſo is he Rohrleier un erſt Mann an de

Sprütt , un ſin lüti Capell is de Pumpenmannſchaft,

un dor kann man blot fo'n lütjen Rathenmann oder en

Daglöhner int Dörp rümlopen, von Herodis na Pilatus ,

un de Burn beden , wat je em nich up en Sünndagnas

middag en Spann Peer oder en Wagen dohn wöllt, he

will fik en Föhr Törf oder Streihai vont Moor halen
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oder en Föhr Stubben ut't Holt, un de Een denn ſeggt :

„Ja , it deh dat ja bannig gern , æner Luderwigſmidt

is wedder dun weſt un hett minen Bleß vernagelt , un

min ol liefd bett Rolik," un de Anner : „Weet de

Düwel, woans fif dat mit min olen Krađen hett: fe

liggt al den ganzen Winter in'n Kropp ! " un de Drütt :

„Ja, min ol Jung , if hölp di ja bitterlich gern , awer

min Beer fünd nich dyarpt ; mußt mal na den olen

Smidt gahn, “ un de ol Smidt jeggt : „ Dat kann fachſen

angahn, wenn ik Sünndag nidh grad de Hebamm halen

mutt, hebat ; min Ohlich geiht up de legt Tid " — denn

brukt he blot na Jean hintogahn, de ſeggt glik : „Dinen

Törf mußt du her hebben , awer min Peer tann ik di

nich anvertrun , de ſünd to wild un wehlig ; it will fülben

mit de Hingſten komm ; wonehr ſchal dat loggahn ? "

Un bi de Lütjen Burdierns is he erſt recht nett !

Dor rüſcht he mit na Hamborg, in't Stadttheater, un

ſin ganz Capell achterup. He mit de Şingſten an de

Spiß un denn man : Heſt du nich, fannſt du nich ! los ,

un könnt ſin Hingſten von'n lappen, ſo ſünd de Annern

ehr Brunen un Vöß un Schimmels of nich verfrorn un

vernagelt . Dat is Di denn en Staat un en Leben, en

Pietidengeballer un en Getlingel, un de ehr vorbijagen

will, de kann man komm !

De lütjen Burdierns hebbt denn ehrn beſten Staat

an : wullen Kleber un vör de Boſt en grote golle Broſch,
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un denn von ünner bet baben in Ruchwart: nern in en

groten Fotſad un baben in Muff un Pelzkragen , ganz

grau, of Kuchwark vör de Hann , un up'n Sopp en

golle Müş, to acht bet tein un fößtein Drüttels, ünner

dat lüti runn Rinn mit en groten breden fieden Band

tobunn : roth, blau , grön oder as dat am beſten kled,

wo de groten gollen Ohrringen man fo en betjen ünnerut

kift, ünner de Müt ewer en lütje fiene Huo, mit echte

Ranten an , un ünner de Huv dat lüti nüdlich runn

Geſicht, dat dor ſo friſch un roth ünnerut kikt , as en

Appelpeerſch mit fin rode Sied ut de Blæder, un mit

beide Baden man ſo glücklich in de Welt rin lacht.

Jean hett fin groten Stulpfteweln an un en groten

Belz , un de Burjungs en dicen ſwarten Düffelrod , un

altohop : Jean un de Annern, ehr beſt echt Belzmüş to

tein Drüttels up'n stopp. De Dierns ſitt in'n Sleben

un Jean un de Burjunge achterup; un de Pietſchen

ballert, un jo ſuſ't ſe dor lang . In Jean ſinen Sleden

ſitt Meta: un Fettevægich un Şansföſter fin Anna un

Lena, un de legten beiden Dierns fünd doran to kenn,

dat ſe feen Broſchen un Ohrringen hebbt , wil de ol

Hanslöſter bor feen Fründ von is , un wenn Jean nu

mit de Hunnpietid en mal recht uthalen deiht un de

Hingſten achterutkielt, as wenn ehr dat nich dull nug

gahn kann un ehrnwegen drieſt wwer Hals un Ropp in'n

Graben , un de lütjen Dierns de Snee in't Geſicht flüggt,

3
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denn ſchriet ſe : „Nich ſo dull, Jean ! Hörſt du, Jean ?

Nich ſo dul !“ un Jean ſeggt denn : „Sitt man ganz

ſtill ; dat hett nids to bedüden : fo’n Hingſten mæt Luft

hebben un man gradut holen warden, denn lat ehr man

jo veel ſpringen un flagen , as je wölt, " un lett ehr

denn danzen un ſpringen as de Poppen . Sünft geiht

dat dorbi xwer in de allergröttſte Derndlichkeit her, un

Jean is denn de Vernünftigſt von Au ; he is ſo up en

Art ehr Vader un de Annern ſin leewen Kinner, un he

paßt up ehr , as en Scheethund, un beſonners up ſin

Lütjen Dierns ; denn wenn ſe in't Theater ſünd un

„ Jofeph in Egypten“ geben ward un dor fo'n Hambörs

ger Tutendreiher un firintenjung ankummt un fik an fin

lütjen Dierns makt un dormit anbindt, ſo oder ſo, denn

weet he ehr de næſwieſen Bengels ſo up en Art mit:

„ Entſchuldigen fie, Wertheſter, fie geniren meine Damen"

oder : „Geniren ſie ſich unſertwegen durchaus nicyt“

ganz bannig von'n Liew to holen , as wenn ſik dat ganz

von fülben verſteiht, dat he vör Allens herfomm mutt, un

de ol Paſter har ſin Sak nich beter maken funnt. Herr

Paſter ſin leew Maria weer nu of för ehr Leben gern

en mal mitrüjdt, æwer he trut de olen wehligen Hingſten

nich un gift dat nich to, un wenn nu ſo ehr Fründin

nen, a8 Hansköſter ſin leewen Dierns un Meta- un Jette

vægſch, wovon de Jette mit Maria tohopen confermeert un

binah ehr lüti Süſter is , up de Tour fünd , un de lüti
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arm Maria ſo moderſeelen alleenen to bus ſitt, denn

is ehr ſo ſonnerbar un ſnakjch to Sinn : Leſen un Neihn

un Clavierſpelen , - ehr Clavier Döggt ſo nidy veel

dat hett denn Au feen Art , un ſe kann denn knapp de

Tid aftöben , bet Anna un Lena un Meta un Jette ehr

dat Au von Enn to Wenn vertellt hebbt, wa dat gahn

is un wat je al belemt hebbt , un denn kann je eben

fo andächtig tohörn , as wenn je in de Karf is un ehr

mennigmal de Thranen in de Ogen famt , wenn de ol

Herr Baſter wwer dat Glitniß , vom verlorenen Sohn

predigt un dormit up Jean anſpelt, as ſe fik denn in

bildt ; denn je holt wat von den 3ean .

Itn de olen franken un halwblinden Fruns un Wet

fruns , de hebbt den Jean erſt recht int Loff! Reenen

Wiehnachten vergitt he ehr un bringt ehr ' sAbends in'n

Düſtern ehr Beſcheerung an Kaffeebohnen , Zuđer, Ries

un Plumm un Geſchichten , de he ehr mit ut Hamborg

brödyt un all ſchudelt hett , fülben int Hus, dat ſe ſik

of en mal frein könnt, un Fabelabend, wenn Jean-Dred

dor en mal wedder baben up is , bringt he ehr of en

Ständchen , as he ſeggt , mit fin Swienegelbann, wo

luter dunſupen Kerle in fünd, as : Luderwigſmidt,

Johann Nath, de Murer, Frişmaler, ol Hinnerf Schuld,

ol Jakobſlachter , de al mal Stürmann weſt is , Jacob

Slüter, of þeimann un ſo'n Kerl& mehr.

3*
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Genog, kort to vertellen : up fo'n Artun Wief

bringt Jean den Winter to , denn mal Jean-König baben

un denn mal Jean-Dred.
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Capitel 3.

Dat is god . Wenn de Jean - Dred nu an de Re

gierung is , denn geiht dat jümmer wat lud un unklok

her un Lütj un Grot wet von ſin unkloken Tæg to

vertellen ; wenn ewer Jean - König dat Regiment hett,

denn geiht Adens veel ſtiller un örndlicher to , un dor

von kummt dat denn ok , dat Jean-Drec en Barg be

kannter is , as Jean-König , un dat de ol Herr Baſter den

erſten veel beter fennt, as ben tweten , un denn jümmer

hölliſch mit den Kopp ſchüttelt un wat dull un ingrim

mig up ſin Biepenſpitz bitt , wenn Hansföſter oder de

Kuhlengräwer oder Moder Griepid), wenn je Gebühren

betablt, em von Jean ſin dumm Streich un unfloken

Tæg vertellt, oder jünſt en goden Fründ , un wenn be

ol Herr denn wedder alleenen is un dor recht ewer

nadenkt, denn fann he in fit ſo recht grimmig warten

un up ſin egen Hand futern : „ Herr Gott , wie iſt es

möglich! Ein folcher Kerl und Nein , das kann

und darf nicht ſo fortgehen und ich muß die Sache ein

mal ernſtlich in die Hand nehmen ! Ich habe ein Recht

dazu ; er iſt ja mein Zögling mit und überdieß bin ich

ſein Seelſorger und Beidytvater. - Aber wie dem Bogel
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beikommen ? In die Kirche kommt er nicht, – mid flieht

er wie die Beſt! ... 3d muß ſeinem Alten zu Leibe, --

der iſt ſein Vater und der muß durchgreifen . So kann

und darf die Geſchichte nicht länger gehen ! "

So futert de ol Herr Paſter of, as he de Geſchicht

von de Wett hört un von den olen Jäger, de na düß

Geſchicht bannig krank worden un nod nich ganz wedder

beter is, wo de ol Diſcher Gottſtrami up de legt Tour

of nody de Steenen küßt hett un fit de Næſi þannig

twei fullen, un Herr Paſter nimmt ſik denn vör : he

will den olen Herrn, Jean ſinen Vader, en mal örndlicy

to liew un em ſo langn prickeln un purren, bet he dör

griepen deiht ; be weet man blot nidh fo recyt, woans

de Ol dat angahu call, wil he weet, dat de ben Jean

nich gern wat jeggt, wil he fik dor doch nich grot an

kehrt. Ewer tummt Tid , kummt Rath " , mag de ol

Herr Baſter jawoll denken un maft ſit en mal up en

Abend na de Wettgeſchicht in de Schummertid up’nt

Stieg na ben olen Herrn hin.

Jean is grad bi finen Dlen in de Stuv un ſteiht

an't Finſter un puşt an ſin Flint, æwer as he den olen

Herrn Paſter dör den Gaarn komm füht, nimmt he ſin

Flint up de Nad , de ol Jäger is ja noch krank, un

geiht fik en betjen up de Jagd . De ol Herr Paſter

kummt nu rin un ſeggt den olen Herrn : „Gun Abend “ ;

de ol Herr danktem , nödigt em in'n Lehnſtohl dahl,
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halt en Paar Kalkpiepen un den Tabakskaſten mit old

mild , un de Fidibuſſen hangt bi’n Aben an de Wand.

A8 je ehr Piepen nu god in'n Brand hebbt, ſnadt

fe denn erſt ſo Allerlei, von Düt un Dat : von den

ſcarpen Fruſt un de olen Snaken , dat de nich recht to

hopen paßt, - de ol Herr von ſin Gicht, ſo kamt

ſe up de Dellersgebreken un Krankheiten un „ Wie

mag es mit dem alten Jäger fein ? 3dy höre , er iſt redyt

krank geweſen " , jeggt de ol Herr Baſter. De ol Herr

ward en betjen verlegen utſehn, un ſeggt : „Wie id von

Jean gehört habe, befindet er ſich in der Beſſerung.“

„ Nun,“ feggt be cl Herr Paſter , „ das freut mich ſehr ;

ich möchte nur wünſchen , daß der alte Snabe auch durch

ſie zur Beſinnung täme. Mein Gott , wenn jo das

Alter iſt, was ſoll man dann noch viel von der Jugend

jagen ! . . Und doch , lieber alter Freund, bin ich heute

eigentlich gekommen, einmal ernſtlidy mit ihnen über

ihren Sohn zu ſprechen. Ich weiß es , ſie nehmen es

mir nicht übel, habe id doch gewiſſermaßen ein Recht

an dem Jungen " „ 3a , lieber Herr Paſtor" , ſeggt de

ol Herr, „ es iſt wahr : der Junge macht mir vielen

Kummer mit ſeinen tollen Streichen ; aber was ſoll ich

alter Mann dabei machen ? Ich kann nicht ſagen , daß

er hier zu Hauſe unartig gegen mich iſt, im Gegen

theil, und die Wirthſchaft führt er gut ; aber was hilft

das Alles, und wie ſoll ich ihm wehren ! . . Id habe
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ihm ſein tolles Leben verſchiedentlich vorgehalten und

ihn väterlich ermahnt, und er hat mir ſtets die ſchönſten

und feierlichſten Verſprechungen gegeben , aber “

„Aber, lieber Freund ,“ ſeggt de ol Herr Paſter, haben

fie eß mit Güte verſucht und ohne Erfolg, ſo verſuchen

fie es nun einmal mit Ernſt ! Mein Gott, fie ſind ja

doch Herr im Hauſe und ſein Vater ! ... Ich weiß es,

ſie ſind viel zu gut gegen ihn , und was follte ich dazu

ſagen - : er iſt ihr einziger Sohn ; aber eben deßwe

gen : faſſen ſie ihn einmal ernſter an ! Rehren ſie einmal

die rauhe Seite heraus ! Bei Gott , fie ſind es ihm

ſchuldig ! "

So ſnadt de beiden olen Herrn dor noch een lang "

un „ een Breet," un as Herr Baſter den olen Herrn to

ſin Anſicht bekehrt hett un de ol Herr em dat faſt ver

ſprickt, dat he dat en mal verföfen will, do ſeggt de ol

Herr Paſter : „ Gun Abend “ un geiht to Hus, na fin

Maria, de grad Meta- un Jettevægich un Hansköfter

fin Anna un lena bi ſit hett ; je helpt ehr Appeln

dellen, de doch nich recht mehr wahrn wöllt un noch

bi'n Bäcker drögt warden ſchölt.

De or Herr Paſter is in ſik noch en betjen wrantig,

un kummt dat jawoll beſonners dorvon mit her, dat

Jean mit de Flint vör em weglopen is , denn he hett

dat wol fehn dört Finſter , – un up büße Art paſt

he garnich fo recht to be ſütjen Dierns , de grad in dat
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beſte Lachen und Schracheln ſünd , as Herr Baſter in

de Stuv kummt.

Nu, de lütjen Diern$ ftaht flink up un ſeggt em :

„ Gun Abend " , un ſett fik denn wedder dahl un chelt

wedder lus, blot Maria helpt em den Mantel af, halt

em den Stewelknecht un fin Morgenſchoh, bringt em en

Baar warme Strümp von'n Aben un fin witt kapitel

müß ut't Röhr, un að ſe dat ſo wiet torecht hett,

ſchenkt ſe em nod en warm Taß Thee in un gift em

ſin Kalkpiep, ſtoppt hett fe fe al, un en Fidibuß, un do

ſett ſe ſik denn ok wedder dahl un fellt wedder init .

Ehr ladjen un Sdradyeln hett æwer en Enn fregen ,

as Herr Paſter to Hus komm is, un beſonners, as ſe

em anſeegen , dat he en betien verdretlicy weſen müß,

un nu, obwoll Herr Paſter wedder in ſin ol Gleiſ is ,

ſitt em ſin lapitelmütz doch noch en betjen ſcheef, un

Dat is dor, as wenn en Engel dör't Hus flüggt, as

man ſeggt.

Indef , as fu'n Jungvolt denn is : erſt fangt de Een

wedder ſo liefen an to ſnaden, un de Xnner antwort

ehr denn ſo ganz lieſen, denn pußt de Drütt de Veert

ſo ganz liefen en Wort in’t Ohr un de mutt denn

lachen, un de Annern ladyt denn all mit, un eber man

fik dat verfüht, denn is de Kram wedder in'n Gangn

un de ernfte ſtille Engel is ut de Döhr, un uns fief

lütjen hebbt wedder dat Riet, un bangn ſünd ſe vör
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Herr Baſter nich, den kennt je to god. 3a , fief lüti

Engel fünd't, dat is wahr, blot Herr Paſtor ſin is be

ſmuckſte : en Provinzroſ ' mang luter rode Rofen, un

Jettevægſch, ehr lüti Sweſter, gift ehr meiſt nicks na.

,, Ja “, ſeggt den Bagt fin rappe Meta , ræwer ik

weer dodh mennigmal bannig bangn, wenn de olen þing

ſten ſo achterutſlögen un de Snee uns in't Geſicht flög,

æwer dat weer doch bannig fdjön, un de Jean is doch

en bannigen ferl ! " Herr Paſter hett ſik mittlerwiel

de Zeitung nomm, den Altonaer Merkur, un liſt dorin,

æwer as Vagt ſin Meta don Jean ſnadt, do liſ't he

zwarßen noch jümmerlos , hört æwer mit dat rechter

Dhr, up düß Siet von de Zeitung , ganz niep to , wat

de Dierns ſik dor vertellt. „ Un wat heb ik mi hægt,“

ſeggt Hansköſter ſin Lena, „ as de Herr dor in't Theater

to mi jä : ,,Sie, Engel, Sie, kommen Sie zu mir !" un mi

finen Rifer lehnen wul, un Fean to em fä - Anna,

wat ſä he body noch ? " – „ Entſchuldigen Sie , Werthe

ſter, geniren Sie ſich unſertwegen durchaus nicht !"

un al de lütjen Dierns fangt wedder an to lachen , un

Herr Pafter ſtict ſin Geſicht ganz achter de Zeitung

un ſchient dat of fo'n betjen to vertreden . „Un as

wi wedder torüdy rüſchen un Johann Bäder uns mit

de Schimmels vörbijagen wul un Jean æwer de Hing

ſten baller, dat ik dady: „Na, nu man jüh!" un mök

de Ogen to He föm uns æwer of nich vörbi , un.
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as Jean nu commandeer : „Reihe gehalten !“ do klüngn

dat iç kann garnich ſo ſeggen, un Johann Bäder

müß Beſcheb. Xwer en Spaß weer't , Maria , un bu

harſt dor man mit bi ſien ſchullt ,“ ſä ſe liefen achterup.

Maria draut ehr mitn Finger : ſe ſchall dor dody man

von ſtilſwiegen, un doch mutt Herr Baſter wat markt

hebben, denn he fangt en hetjen an to hoſten un miſcht

fik denn ok mit in . „ Na, Kinner,“ ſeggt he , ,,wat wör

denn för en Stück geben ? " „Och, Herr Paſter ,“

feggt Meta, ,,dat weer en bannig ſchön Stück : dat weer

Joſeph in Egypten !" „ }," ſeggt Herr Paſter, „ dat

bett fik ja wunnerſchön hinpaßt : dat Stüc funr ji ja

prächtig verſtahn.“ – „Jawoll , Herr Paſter," feggt

Meta, „un wat wi nich wüßen, dat jä Jean uns ; de

har en Zettel, wo dat upſtünn, un dör finen Kifer

hett he uns ok kiken laten .“ „ De Jean, " ſeggt

Herr Baſter, hett denn ok jawoll en büchtigen Steen

bi ju in't Brett ? " „Worüm nich ?“ feggt Meta, he

is denn ok jünımer ſo nett. " ,,Dat glöf ik wolli,“

ſeggt Herr Baſter ; dat is blot Schad, dat he dat nich

jümmer is ." „ 0 ," ſeggt Meta, „ wenn be bi uns

Jungen is , denn is he jümmer nett. " „Æwer wenn

he mang de Dlen is , bi'n Bäder, wat denn ?" ſeggt

Herr Baſter. Denn malt he ben olen dunen Jäger

an “, ſeggt Meta, un fe fangt wedder All an to lachen,

blot Maria nich, un Herr Baſter maft wat von'n bes
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denklich Geſicht. „Ja, ja“ , ſeggt he nu un dat up boch

dütjdy, ,,er iſt ein loſer Bogel, und das thut nicht gut ! "

Den alten Mann in ſolchem Zuſtande bei dieſer Kälte

draußen vor ſeiner Thüre , liegen zu laſſen ; er hätte

den Tod davon haben können ! Aber das bedenkt die

liebe Jugend nicht ." „Odj" , ſeggt Meta, „ ſe ſünd

Al dun weſt, fünft barn je dat of nich dahn .“ – „Þa,

ha, ha, ha !" ladyt Herr Paſter fo'n betjen fnafſdy —

„ Ale betrunken geweſen ! Ja, ja , was ſoll man von

der lieben Jugend ſagen, wenn das Alter ſo iſt !" un

as wenn he jo bi ſit fülben ſnadt, ſeggt he nod) , un

de lütjen Dierne ſünd musſtil , as wenn man mit en

mal up't Bettſtroh floppt, un Maria pudert bannig dat

Hart - : „ Die liebe Jugend iſt ſie nicht wie die

Roſe auf dem Mühlenteich ? Da ruht ſie, im Gewante

der Unjduld , und träumt in ſtiller Seligkeit, aber bald

umſpielen und umkräuſeln ſie ſanfte Wellen , die größer

werden, wie der Wind ſich hebt, und als Wogen ſchäu

men , wird der Wind zum Sturm. Da daufelt fie

dann tanzend, mit den Wogen lämpfend, auf und nieder,

und die Wachtel läuft ängſtlich am Ufer einher und

ruft ihr mahnendes : „Fürchte Gott!" Nun, mögen

die Wogen ſich fräufeln und toben und ſchäumen,

es ſchavet der Roſe nicht, wenn ſie nur grundfeſt bleibt ;

allein wenn ſie den ſichern Grund verliert, dann treibt

das wilde Meer, der wilde Sturm treibt nach, ſie in
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den Abgrund, auf das Mühlenrad, und hier wird fie

geknickt. D wollte doch die liebe Jugend den Ruf der

Wachtel niemals überhören !" Hier holt Herr Paſter

up , friggt fit fin Biep wedder her, fmitt dor de Afdh

wat haſtig rut un geiht nu up un dahl. De lütjen

Dierns de fünd ganz dodenſtill un weet knapp , worüm

Herr Paſter bat ſo fierlich herſeggt hett, blot Maria

hett em wol verſtahn, denn de Thranen ftaht ehr in be

Dgen.

Nu, as Herr Baſter dat jo ſeggt hett, is dat ja .

wou, as wenn he Luft fregen hett un fif wat lichter

föhlt ; he ſchufft fin witt Capitelmütz wedder grad, un

as he de ſütjen Dierns nody ſo ſtil ſitten füht, deiht

en dat jawoll meiſt weh , dat he dat ſo'n betjen lud

feggt hett, un dat dient meiſt fo , as wenn he dat up

en Art wedder god maken will un ſöcht ehr wedder

in'n Gangn to bringen un fangt nu en annern Snad

un fo'n betjen to ſpaßen an . „ Na, Kinners “, ſeggt he,

, hett Fean ju denn nicht eenmal ümſmeten ? " - ,Ne",

ſeggt Meta, ,,Jean (mitt uns nicy üm . “ – „3“, ſeggt

Herr Paſter, „ Dat hört dor doch egentlich mit to ,“ un

de Dierns grient fo'n betjen , denn dat Lachen will noch

nich ſo recht. „Johann Bäder har bald umſmeten ,“

ſeggt Hanskäſter ſin Anna, „ as he uns vörbijagen wul,

æwer dat güngn noch eben god , un 3ean fä jümmer,

wenn wi (drien dehn, wi fulln man ganz ftill fitten ;
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fo'n Hingſten müßen man Luft hebben un blot gradut

holen warden, denn har Adens nicks to bedüden, denn

kunn ſe gern fo veel ſpringen un achterutſlagen, as je

wuln.“ ,,Dat weet ik doch nich ſo redyt, min lüti

Dochder," ſeggt Herr Paſter ; „wenn fo'n þingſten

æwer ehrn egen ſtiewen Kopp hebbt un fik nic gradut

holen laten wölt ? " „ Ja“, ſeggt Meta, „ ſe müßen

woll, un he verſteiht mit ehr ümtogahn, Jedereen kann

dor ok nich mit föhrn !“ „ Na, Kinner," ſeggt Herr

Paſter, „ dat freit mi, dat dat jo god afgahn is , un

dat ju dat Spaß makt hett.“ „Æwer en anner Mal,"

ſeggt Meta , „ wenn wi wedder hinrüſcht, denn kummt

Maria doch of mit ? " – „ Ja, leewen Kinner, “ ſeggt

Herr Baſter, „ bor ſett Maria ſit garnid in ; de is veel

to bangn . “ 38 dat wol wahr, Maria ? " ſeggt 3ette.

„ Ja “, ſeggt Maria, „ vör de Hingſten bün ik bangn .“

„ D “, ſeggt Meta, „wieder nics, as dat, . . dor is

Rath vör, Herr Paſter : denn fann Maria man mit in

unſen Jochenbroder ſinen Sleden, denn unſ beiden olen

Vöß fünd ganz tamm un ſinnig .“ ,,Dat weet ik doch

nich ſo recht ," ſeggt Herr Paſter; dat is ok ja noch fo

langn hin ; dat ward fik denn finn .“ „ Ody, Herr

Paſter, man to ! Man to, Herr Baſter! jeggt nu de

lütjen Dierns, un Meta ſeggt nodi: „ Denn bad ik

Herr Paſter tom Wiehnachten ok en Stutenbrot “

„Kind, Kind ,“ ſeggt Herr Paſter, „dat badſt du mi ja
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alle fahr, dat krieg ik ja ſo wie fo ; wie geſeggt : dat

ward fik finn, un denn mutt ik of erſt en mal ſehn, ob

din Stutenbrot of geraden is un du din Saken god

makt heſt." -

Bideß hebbt nu de fief lütjen Engel ehr Appeln

afſchellt un dat is of Bettgahnstid . Se dregt Maria

nu de Saken mit na de Ræk, un Meta ſeggt : „ Paß up,

Maria , tofum Mal fummſt du of mit na't Theater."

Maria ſeggt nice dorto, un de ſütjen Dierns ſeggt er:

„Gun Nacht" un gaht to Hus.

As de veer Dierns nu buten ſünd, bringt Meta un

Jette Hansköfter ſin beiden Döcher noch erſt to Hus,

un as fe nu in'n Maanſdien fik noch erſt flink en betjen

klütert hebbt , ſeggt ſe ſit of : „ Gun Nacht," un Vagt

ſin Dierng gaht alleenen weg . Se fünd nu eben up'n

Stieg un gaht bi den Bäder ſin Hus, as dor de Hus.

böhr klingelt un Jean dor ' rut kummit, mit de Flint up

de Nad. „ Gun Abend, Jean ! Gun Abend, Jean ! ropt

de lütjen Dierns. — ,, Gun Abend, Kinners ! “ feggt Jean.

„ Geihſt du mit lang ?" ſeggt Meta. „ Ja,“ ſeggt Jean,

„ wenn ji mi inöſcht .“ „ Dat verſteiht ſik von ſülben ,“

ſeggt Meta ; „æwer is din ol Flint of laden ?"

„Friſc an mein Herz, mein Leben ! “ ſeggt Jean. „ Ne,

beid köp ſünd leerig ; ik hef mit jeden en Griefen de

Lamp utpußt; de Bäder hett ſe in Verwahrung, un

morgen gift dat en groten Fretup för min lüti Capell. "
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De beiden Dierns öſcht em benn in , un Sean geiht

in de Mitt . „ wer, Kinners ," ſeggt Jean , ,,wo föhrt

unſ Herrgott ju noch ſo lat her ?“ „ Wie kamt von

Herr Paſter ſin Maria , “ ſeggt Jette ; „ wi hebbt ehr

Appeln ſcheln holpen, un bansföfter ſin Anna un Lena

weern ok dor.“ ,, Na, dat ſchall mi doch ewig ver

langen,“ ſeggt Jean, ,, ' keen von ju noch en mal mit den

Dlen æwern Harz geht !" ,,3, bu ole Nidel !"

jeggt Meta un ſtött em mit den Ellenbagen in de Siet.

,,Dat ſegg if ju æwer , " ſeggt Jean, ,, 'keen em of

kriggt , trun wil ik ju . " ,, Glit triggſt du Eenen an

de Ohrn ,“ ſeggt Meta, ,,wenn du dat Narren nich nas

lettſt. Dat jQul he man hörn ; he idul fo al up di ."

- ,,Up mi? " jeggt Jean, ,,up fo'n fromm Jüng

ling, as ik bün ? De Ol is jawoll nich recht klok ! Wat

fä he denn ? " ,, 3a " , wat ſä he denn , " ſeggt Meta ;

,,he jä : du weerſt en loſen Vagel !" - ,,Dor hör body

mal Eener den olen Sünnhaken an !“ ſeggt Jean .

,, Pfni, fdam di wat," jeggt Jette ; „ wa fannſt du den

Dlen en Sünnhaken nömen !" ,,38 be bat nich ? ".

ſeggt Jean . „ Hingt ſe em nid all de Sünn von ſo'n

fromm Füngling up de Næſ, as if bün ? av ſin goden

Frünn un Chriſtenfinner famt mit en grote Drags, as :

Hansköſter, Moſchü Kuhlengrämer un Moder Griepſch,

un wat de Een nich weet, dat weet de Anner . . Alſo

en loſen Vagel ! Ha – ha ha ha !" — „, 3a" ,

-
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feggt Meta, „ un de Geſchicht mit den olen Jäger weet

he of al, un bor jüd he of up. Þe weer æwerhaupt

erſtan, as he inföm (vör en litje Stünnstid föm he erſt

to Hus) wat bannig fuafſdy, as ik ein noch nich eenmal

fehn hef ; naher weer he wedder de Ol un fängn web

der an to ſpaßen . " „ Na, wat jä he denn von den

olen Jäger ?" ſeggt Jean . He idüll up de Olen un

up de Jungen ,“ ſeggt Meta, „ un de ol Mann har den

Dod dorvon nehmen kunnt, awer dat bedad, de leewe

Jugend man nidy, un von en Dietroſ' ſnad he dor of

noch wat, un dat jä he al up Hochdütſch.“ – „ Diet

roſ ?“ ſeggt Ican, „ wat hett denn dor de Diekroſ mit

to dohn ?" ,, Jette ,“ ſeggt Meta , „ weeßt du dat

nod ?" ,, 3a," ſeggt Jette , „ æwer 'keen fann dat ſo

wedder feggen, as he dat fä ! He fä , de ſwümm up'n

Mæhlendief, un denn föm de Wind, un wenn ſe denn

nich in'n Grund faſtfeet, denn drew de Wind ehr in de

Mæhlenfuhl un dor töm ſe tojchann.“ – „ Un von'n

Wachtel har he dor of nodi wat,“ ſeggt Meta . ,, Dat

is of gewiß en leſen Vagel ," ſeggt Jean. „ Ne,"

feggt Meta, „ wo wult du hin ! Dat fä he nicy; he

fä, de löp an de fant von't Water un röp : „Fürdite

Gott !" weeßt woll, ſo as wi bi Hansköſter in de Schol

ſüngen, un wo du noch eenmal ſüngſt: „Fürcht den

Stod " un wat upt fack fregſt — füh, dat fä he, un

dat Jungvolk ſdul dor man up hörn . “ ,,Dat bröppt

4
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„.Gun

ſit ja verdüwelt," ſeggt Jean ; ,, ił wull morgen mal

wedder na Kart, wwer nu weet ik ſin Predigt ja ali bu

ten Kopp . Na, gun Nacht, Kinners ; nehmt ju küſſen

in'n Arm un lat ju wat Gods drömen .“

Nacht, Jean ! Gun Nacht , Jean !" feggt de lütfen

Dierns, un as he en betjen von ehr af is , mutt em

de Meta noch richtig en paar Sneekluten achterin

ſmieten.

Fean geiht nu to Hus un leggt ſit to Bett ; ſin DI

is ok al in'n erſten Drom, wenn he fik nich grad wat

Befonners dör ſinen olen Kopp gahn lett, un dat is nu

grad de Fal. He grübelt dor noch jümmer awer

rüm, wat de ol Herr Paſter em ſeggt hett : dat he

mal ſin ruge Siet na buten kehrn ſchall, un he will

dat tom wenigſten doch en mal verſöken un dor morgen

glik mit anfangen, wenn ſit dat man jiggens fo hinpaſſen

will; denn har he dat nicy mit up't Geweten hatt,

wenn de ol Jäger dodbleben weer? ... un mutt he

ſitnich vör Herr Paſter un anner ehrliche Lüd ida

men ? un hett he dat nich langn nog in'n Goden

un in Güte mit em verſöcht, un hett he em nich jüm

mer de ſchönſten Verſprekungen geben, hunnertmal

un ſe hunnertmal wedder brafen ? . .

Sin Jean fann of nich glit inſlapen ; he lett ſit

dat of noc Alens en mal wedder dör den Kopp gahn,

wat he von de Dierns hört hett, un cenft an Herr
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un

Paſter, dat de bi ſinen Olen weſt is un vertretlich to

bus tomm un up em quln hett „ gewiß ," denkt

be, ,,i8 he mit den Dlen æwer mi to Segel weſt: na ,

ik war dat morgen oder ſo woll marken ; ik weet

Beſched."

Toleßt ſlapt de Beiden denn in , de al de

drömt, wat he morgen för en Geſicht upſtellen wil, wu

Rotten un Müf vör bangn warden könnt , un Jean

füht dat al in'n Slap un in'n Düſtern un

Mojdü Satan ſteiht Schildwach bi Jean-Dred, t'enns

ſin Föt , üm ben Jean noch deeper in'n Dreď to brins

gen, un unſ Herrgott bi Jean -Rönig, t'enns den Kopp,

üm ben 3ean baben to holen .

Mojdü Satan makt nu finen Plan un flüſtert den

Jean-Dreck lieſen in't Ohr , dat uns Herrgott nics

markt : ,,Jean, hör : Wenn din Ol nu morgenfröh ſtief

un afig utfüht, ſo gah em ut'n Weg, denn dat is ver:

dretlich un argerlich, fo'n cle ſtiewe Geſichter antokiken,

leewer gah du in'n Wienfeller, na'n Bäder un na'n

Kröger un fik in'n Rum- un Conjacbubbel, un aller

hand Leviten un Stichelreden antohörn , Dag in , Dag

ut, dat is of nich to verlangen un mehr, a8 en Min

ſchenkind verbregen kann, leewer fier du Faßelabend mit

din Smienegelbann un hör de Trummel un Trompeten ."

Ilnſ Herrgott hett ok ſinen Plan, ſeggt æwer keen

4*
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Wort, dat Moſchü Satan nidsmarkt, un denkt blet

fo bi fik fülben : „ Woto hef ik fünft min Engel! "

Un as unf' Herrgott fo denkt, kikt he den Moſchi

Satan ſo'n betjen triumphirend an, wil dé nich weet,

wat unſ Herrgott benkt, un Moſdü Satan fift unſen

leewen Herrgott fo'n betjen höhnſchen an , wil he meent,

unſ Herrgott hett dat nid hört, wat he to Jean - Dreck

ſeggt hett .

wwer unſ Herrgott hett fiene Ohrn un weet langn

Beſched, is ewer langn nich up'n ſoopp fulln un ſo

dumm , dat he fik wat marken lett ; he denkt blot in

ſinen ſtillen Sinn : „ Man jüh ! Dat ward fik finn, un

de tolezt lacht, be ladit am beſten ."

Un Een is dor nod; int Dörp, de nich ſo recht in

ſlapen fann : dat i8 Herr Bafter fin leew Maria . De

arme Diern denkt an Jean un an de Diekroſ un an

de Wachtel un an Allens , wat ehr ol Herr Papa ſeggt

hett, un ſmitt fik von een Siet up de anner, un ehr

lüti Hart is ſo benaut , fo fwar un ſo unruhig, un

wenn je de Ogen of tomakt un dat Geſicht of in de

Küſſen8 ſtickt dat helpt Alens nids : dat ward blot

nody jümmer duller. As ſe ſit nu garnich mehr to

helpen weet un jawoll binah glöft, dat unſ Herrgott

ehr verlaten hett, wil de grad an Jean ſin Bett ſteiht

un wat Anners to dohn hett, denkt ſe jawol, ſe mutt

em man en mal ropen , un fohlt ehr þann, un bed ſo recht
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ut þartensgrunn : unfleem þerrgott mag body den

Jean bewahren un ehr .en leewen Engel ſchicken, wenn

he fülben keen Tid bett, de ehr Troſt bringt un ehr

lüti Hart wedder ſtill un tofreben makt, un as unſ?

Herrgott düt Gebet nu fo an Jean ſin Bettſtel hört,

ſeggt he bi ſit fülben , dat Moſchü Satan dor nicks von

marken kann : „ Slap du man to , min leeme Dochder ;

du brukft feen Engel : bu büſt fülben een . "

So ſtaht unſ Herrgottun Moſchü Satan nu de

Nacht bör un ſtaht Wach bi Jean, Feder bi finen , bet

' &Morgens de Hahn kreiht. A: Moſchü Satan dat

hört, verfehrt he ſik un geiht af, un unſ Herrgott is

nu of erlöft ; he blifft æwer nod; en Ogenblick an Jean

ſin Bett alleenen ſtahn, un as he dor nu nod) en bet

jen in Gedanken ſteiht, ſeggt he bi fit fülben : ,,Nu

wil ik doch noch en mal, eher if wedder in minen hogen

Himmel gah , na de lüti Maria hin, dat ſe nich glöft :

ik hef ehr ganz vergeten un verlaten .“

Dat is æwer of de höchſte Tid ; denn as he hier

an de lüti Maria ehr Bett ſteiht, t'enns de Föt, dat

he ehr int Geſicht fehn kann , liggt de arme Diern in

den (warſten Drom. ' Ehr drömt grad : ſe füht en grot

Schipp up en grot Water, un dat Water geiht to Rehr,

as wenn dat ok en mal ſin rugſte Siet na buten kehrn

wil un ſinen ſwarten Grund an den düſtern Dag, un

dat donnert un blikt ; up dat Schipp is Jean un füht
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ut, as wenn em dat nich to dull gahn kann, un ſminkt

örnclicy de Müt üm'n Stopp, un Moſdü Satan fitt

an't Stüer un lacht witt in de Tähnen un iagt mit

vullen Segeln up en groten deepen Afgrund dahl ; ſe

fülben löppt an de stant von't Water blangnan un kann

nich recht mitkomm , un je buller as dat geiht, je duller

löppt fe un je duller kloppt ehr dat Hart,
un de

Athen blifft ehr beſtahn , un dor fleit ſe an de Rant

hin un liggt dor as dod.

As dit nu unſ Herrgott füht, ritt he mit en mat

de düſterſwarten Wolken twei , de helle Sünn dient

up dat blankſte Water , un twe Diefrofen Wümmt dor

in den ſchönſten Sünnſcien , un as Maria dat markt,

do lacht fe in'n Slap , as en lüti sind in de Weeg,

wenn ſin Engel dat küſſen deiht, un unſ' Herrgott denkt

fo bi ſit fülben : „ Bün ik al in minen hogen Himmel,

oder bün il nido !"
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Capitel 4.

Den annern Morgen ſteiht Jean al fröhtidig up.

He geiht na de Sadelstiſt hin, un as de Hahn dat

markt, de mit all fin leewen Frunslüd in'n warmen

Rohſtall achter de Köh up'n Wiemen ſitt, redt he erſt

ſinen rechten Flunk ewer dat rechter Been un denn

ſinen linken Flunk æwer dat linker Been , un denn

ſchüttelt he fik en mal örndlich un flüggt na de Dehl

'rup. Hier ſtellt he fit nu ſo recht, as : „ Kumm , fühſt

du mi? “ up un röppt denn ut vullen Hals al ſin

leewen Frunslüd of hindahl, un ſeggt : ,,Man al hier

her!" un de lat fik of nidy langn nödigen, un de Een

kummt na de Anner hindahl, un wenn ſe denn ſo in

Barad bi em vörbigaht, denn fett fe fif blangnem

bahl, un he fett ehr denn ſülben Au de Huv up. Mit

ſerwiel langt Jean in de Hawerkiſt un ſmitt ehr en paar

þannvull þawern up de Dehl hin , wo ſe denn man fo :

„Heſt du nich, kannſt du nich !“ up dahl hackt. Dat

hört nu de Göſi un de Aantjen, holt den kopp up de

Siet un ſpielohrt, un fift un pliert denn dör de Döhrn

riß, un de ol Waartj röppt ; ,,Wat, wat, wat - wat

is denn dat ?“ – „ Man Ad hier her !" röppt de Hahn,.
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Hier is noch mehr !" ,,Döhr apen ! Döhr

apen !" ſchriet nu de ol Ganner ganz lub, un all de

Göſ un Aantjen ſnatert nu mang en anner dör, un

dat geiht : „ Ja, ja, ja, ja ! Ja, ja, ja, ja ! Döhr

apen ! 3a, ja, ja , ja ! Ja, ja, ja , ja ! " un dat

is Di denn en Geſnater un en Geraſter un en larm

un en Spectakel un en Kuddelmuddel, dat Jean ehr

man utlaten mutt, wenn ſe den olen Herrn nich upweden

döllt. Dat deiht Jean denu ok. Nu famt ſe denn

ok Ad æwer Hals un æwer Kopp ut de Döhr, un de olen

Gör maft den Hals ſo lang , as wenn je al von den

Stal ut glik in den Hawern rinbieten wölt, un fahrt

dor mit ehrn groten breden Snawel up de Höhner dahl,

as wenn je jeggen wöllt : „ , 3i Radertüg funn nu of

gern upholen ; ſünd ji nicy ſo veel eher anfungen, as

wi, un hangt ju de Kropp nich al bet up de Eer !"

Wwer be Hahn will dor nicks von weten , un ſeggt:

„ Wat meent ji denn ? Geft wi ju nich ut Gnad un

Barmhartigkeit wat af, un hef ik nich ropen : „ Man

Al hier her ! Hier is noch mehr ! “ un nu wöllt ji noch

wat to pratſden hebben ! " un fahrt denn up ehr dahl,

un flüggt ehr to Kopp un bringt denn de olen näſwieſen

un dummdrieſten Watſcheltriens to Vernunft, un be lat

fit benn of bedüben, un ſeggt : „ Man ſarch ! Man

ſarch! Dat is of ſo bös nich meent," un ſo ſnabbelt

fe denn wedder los.
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Wadımann, in't Hunnhus, hett of de gröttſte Luſt,

dor en betjen Ordnung un Reeg mang to holen, æwer

he kann man nich vör de ole verfluchte Steb, un ſteiht

up de Achterbeen , un ag Jean nu fummt, leggt de

Köter em fin beiden Vörpotjen up de Schullern un

wiwagt mit den Steert hin un her, un lidt em de

Þann un dat Gefidit, un jeggt em : ,,Gun Morgen,"

un Jean floppt em up den Budel un ſtrakelt em lang

den Naden, dat he de Nacht ewer ſo ſchön uppaßt

hett un fo wad weſt is .

Hanskater un Muſdatt ſitt of al bin Robftall un

luert, wat de Dierne noch nich bald tom Melken famt,

un fikt na ehr Schöttel, wo ſe ehr friſch Morgenmelt

ut flappt, un makt fo'n verbreiht un verdretlid Geſicht,

98 vör hunnert Jahr nic mehr Mod weſt is , un

knurrt un miaut : „ Wat dat för en Tog hett mit de

olen næhligen Dierns ; de Knechten kriegt al ehr Snie

laden her, un de Beer hebbt al wat to freten in , de

Gof'un de Aantjen un de Höhner hebbt of al wat,

blot wi un de Röh un Wachmann könnt uns noch üm

de dröge Snut licen !“ un de Köh ward of all unge

düllig un fangt an to brumm .

Jean mutt of al ſo wat markt hebben un ſeggt :

„ Na Dierns, nu man en betjen gauer, as güſtern, dat

ji de Röh utmolfen hebbt, wenn de ol Vader Michel

kummt, dat be denn nich luern mutt : he iau man to
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rechter Tid in Hamborg' mit de Melt bi'n Bäcker weſen ! "

Un dat helpt. Nu geiht dat Melfen und Strippen los,

un de Hann gaht ehr up un dahl, as de Höhner de

Snawel bi'n Hawern ; denn Jean geiht en mal ſo quans

wieſ' vör de Köh lang un kikt en mal to : wat ok noch

de Een oder de Anner von de Dierns up ehrn Hüker

noch en betjen nadrufeln un nüdkoppen deiht, un lüti

Trina is bi Mamſell in de Kæk un makt Kaffee un bött

ünner, un friggt de Pann mit Budkantüffeln to Füer

un den forten Rohl.

Jean füht bideß ok en mal na, wat de Hingſten ok

noch ſcharp nog ſünd up de Föt, un ſeggt to den Grot

jung : „ Du , ſchinkel mi mal den blaun Bullerwagen ; ik

wilden olen v. Appen von Namiddag en Föhr Törf

von't Moor halen , un legg ok en Sted üm de Fleken ,

un naher lat de Fahlen ut, dat ſe ſik en betjen verpett,

xwer lat di nich ſlagen .“

Un wenn nu de ol Vader Michel ſin Melt halt hett,

un Hanskater un Muſchkatt un Wachmann of ehr Bat

ſchon fregen hebbt, denn geiht dat mit alle Mann to

Diſch: de Grotknecht vörup , mit dat grot Brotmeſ in

de Hand, un de Annern al reeglangs achterin bet na

den Lütjjung hin . Jean ſitt denn al dor, un de Pann

fteiht up den Diſc un de Kohl dorbi, un dat zirßt un

dampt, un de hölten Lepels ſtekt achtern Finſterhaken

(blot Jean hett en fülwern), un nu makt ſe bat grab
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ſo, as de Göſ' un Höhner un Aantjen bin Hawern, blot

dat ſe fit beter Tid lat un fik nich biet, un ſünd je nu

fatt, denn lidt ſe ehrn Lepel af, ſtekt em wedder an ſinen

Ort un gaht in de fülwige Reeg wedder rut, un Jean

achteran. De ol Herr flöppt denn noch.

So hinner Klock negen kummt de Dl nu of fo bi

Lütjen in de Been, un Mamſell bringt em denn ſinen

Raffee rin . Dor ſitt de Ol denn nu in ſinen Slaprod

achtern Aben un drinkt ſinen Kaffee un ſtippt ſin Stück

Krintenbrot dor in, un dorbi denkt he denn jümmer an

Herr Baſter un an Jean, un fin Kaffee will em garnich

ſo recht ſmeđen ; ſlapen hett he verleden Nacht of man

wat ſlecht un unruhig, un ſin olen Glieder riet em dorüm

ok orrig wat duller, as fänſt, genog : he is recht wunners

lich un verbretlich un makt en Geſicht, as en Rater, de

up den Steert pett is ,

Jean is up de Dehl un füht na'n Rechten , dat

Allens ſinen Schick kriggt, un denkt ſo twüſchendör, wat

he den Olen wol wat anmarken ward, un dat ward em

binah ſuer, na den Dlen 'rin to gahn un em to fragen,

wat he of wat dorgegen hett, wenn he von Namiddag

hinföhrt un den olen v . Appen en Föhr Törf halt, denn

up düt Flagg deh he nich gern wat ahn den Olen finen

Wilen.

Toleßt geiht he denn 'rin , un ſeggt : ,,Guten Morgen,

lieber Alter !“ Guten Morgen ,“ ſeggt de Olun
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ſüht richtig þannig ſtief un ſnatſch un verbretlich ut, un

wenn Jean of up een Dg blind weſt weer un mit dat

anner nich fehn funnt har, ſo weer dat al an den

Olen fin : „ Guten Morgen “ to hörn , woang dat Laken

ſchorn is . „ Alter,“ ſeggt Jean, „ du haſt jawohl nichts

dagegen, wenn ich heute Nachmittag dem alten v . Appen

ein Fuder Torf vom Moor hole ?" – ,,Muß es gerade

beute ſein ?“ ſeggt de Ol un fikt em ſo ſtief un ſcarp

von de Siet an un leggt up dat Wort „ heute" ſo'n

ganz beſonnern Nabrud, dat Jean ganz unwidführlich

fin Tähnen tobop bitt , un ganz fort jeggt : „ Das weiß

ich nicht; er hat mich darum gebeten.“ – „Mich dünkt, “

feggt do de Ol , „ das könnteſt du in dieſer Zeit an

jedem andern Tage auch thun ; der heutige Tag hat dochy

eigentlich eine andere Beſtimmung ," un as be dat jeggt,

kriggt he ſin „ Stünn der Andacht ,“ von Zidođe, her

un fangt dorin an to blædern . „ Wenn du meinſt,“

jeggt Jean, „fo fann es auch heute unterbleiben ," breiht

fit ganz kort un ſnuppich üm un geiht 'rut, un Moſchü

Satan pußt em bi't Rutgahn ganz lieſen int Ohr :

,,Marfſt Müf ? ... Na, du fierft ja von Abend mit

din Capell en Feſt, un wenn du nu nich mit en Dumm

büdel floppt büſt" . Jean leggt nu kuten to den

Lütjjung : ,, Gah mal na den olen v. Appen un ſegg em :

þüt funn it ein finen Törf nid halen , de Beer müßen

erſt wedder upícharpt warden , ewer Midbeweken wul
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ik ' n em halen ." De Dl lift nu in ſin Bot un holit

fin Morgenandacht, un Jean geiht na den Kröger un

brinkt en paar Conjac. 's Middag& , filod twölf, as

de Bedklock ſleit, geiht Fean wedder to Hus, un as pe

nu wat et un he mit den Olen un Mamſell an'n Difích

ſitt (denn '8 Middags itt he mit den Olen tohop), hört

man binah wieder nids as dat Klappern von de Lepels

un Meßers un Gawels un Muſchkatt un Hanskater, de

bi Jean ſinen Stohl rümſnurrt , un dat de Dl ſeggt :

ſinenwegen kunn he of gern hinföhrn un den Törf halen ,

un dat Jean ſeggt : dat kunn doch nich angahn , wil dat

ſo glatt weer un de Beer erſt wedder upſcharpt warden

müßen, wo he erſt nich an dacht har.

Na't Eten treckt Jean fit nu up Sünndagich an un

geiht na den Bäcker, üm en mal natoſehn , dat de Haſen

of to rechter Tid in den Bacaben kamt un dat ſe nich

anbrennt , un wenn he von dat In'n-Abenfiken un de

Hitt dörſtig ward , drinkt he fik en Conjac . Toleßt ward

dat tenn Abend, un ſin lüti Capell ſtellt fit fo bi Lütjen

in, un Jean nimmt ehr mit en heel luſtig Geſicht in

Empfang, wat egentlich garnich ſo redyt to fin Gedanken

paßt ; denn he is in ſik argerlid; un verdretlidy, will fik

wwer nicks marken un ankomm laten . De Diſch is al

upbedt, un de Brunen, met wi nu wol to Jean fin

Grieſen ſeggen , ward upſett un up veer Mann en

Buddel Wien, na de Ordnung . Se et denn nu un lat
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ſik dat god ſineđen , un drinkt un ſnadt, un Jean ſteiht

up un lett den olen Jäger leben, dat he bald wedder

up de Strümp fomm mag, un je ſtöt up fin Geſundheit

an, un Johann Bäcker lett Jean leben, den Wohlthäter,

un ſe ſtöt wedder an un drinkt rein ut . Dat geiht dor

ganz luſtig un vergnögt her, wwer doch nicy ſo as fünſt,

denn ſo as de lüti Capell dat vörkummt, is Jean wat

anners , as fünſt bi fo'n Gelegenheiten , fe weet blot nich,

woans. Se markt dat nu erſt recht, as ſe ſik na't Eten

tom Singen Dahlſett un Jean von de luſtigen Leeder

nich een ſingen lett, blot von de annern .

,, Jean ," jeggt Johann Bäder, „ breg mal en Stück

vör !" „ Man to ! Man to , Jean !" ſeggt de Annern,

un Jean fangt denn an :

» Anapp', ſattle mir mein Dänenroß,

Daß ich mir Ruh erreite !

Es wird mir hier zu eng im Schloß,

Ich will und muß ins Weite 2c. «

un dat deklameert he denn of up en Art ſo ganz anners,

as fünft.

Na dat is god. Jean is nu jawol mit en Dumm

büdel kloppt, oder he hett Moſdü Satan ſinen Wint

nich recht to Ropp kregen, genog , ſe ſünd, wi geſeggt ,

doch ganz luſtig un vergnögt, un dat hett fo wiet au

ſinen Schick, un Moſchü Satan hett erſtan en mal achter

dahl ſteken , as Hoffmann bin Hund , un ſeggt bi fit
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fülben : „ Na, wenn be ſo war von Begriff is , denn

ward he of nich klok, un wenn he ok hunnert Jahr in

Donnerstag old warb , oder if mutt em bat in de To

funft fuſtdic geben , up en Art fo'n Wink mit en Tunpahl.

Klod twölf, '& Nachts, gaht ſe nu to Hus, un de

Annern bringt ehrn Wohlthäter noch bet an ſin Hofportj .

As Jean nu int Hus is , un de Annern noch ünner:

wegens fünd, ſeggt Johann Bäder : „ Jungs, wet ji wat ?

Lat uns den Jean mal en Hoch bringen !“ – „ Man to !"

ſeggt de Annern, „ un wenn he of baben flöpt , hörn

dall he dat woll." Dat Spillwarf geiht denn (os .

Fean is eben in'n Bett, un ſin Ol in'n erſten Slap un

in ſinen beſten Drom, wenn he nich grad munter worden

is, as Jean de Husdöhr apenſlaten hett un de ol Herr

na de Klock ſehn , de baben ſin Nachtlicht an de Wand

hingt, wa lat dat al is, as de Bengels fit in'n

Gaarn upſtellt, un Johann Bäder feggt : „ Unſ Wohl

thäter ſcall leben ! Eins, zwei, drei ! " — un „ Hurah !"

driet je Al ut Kræpelskraft . „ Un nod en mal!

Hurah ! Un noch en mal ! Hurah ! Un nu noch

einmal mit gedämpfter Stimme þurah," grad fo,

as je dat von Jean lehrt hebbt . Sean hört dat,

ſpringt ut dat Bett, makt dat Finſter apen , un ſeggt

ganz liefen : „ Kinners, wat makt ji dor ; it bank of,

xwer ji weđt ja den Olen up . Gaht nu man to Hus.“

1
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„ Gun Nacht, Jean ! Gun Nacht, Jean ! Gun Nacht,

Jean !" ropt je nu dor nern un gaht af.

,, Na," denkt Jean, as he wedder in'n Bett liggt,

„ dat is en dumm Streich weft, dat har nich weſen

dult; de Ol kunn am Enn glöben , ik har ehr dat an

geben, em tom Schabernad , ... dat is man god, dat

if morgenfröh glit na'n Dred mutt. "

Den annern Morgen föhrt he denn ok an de Spitz

von ſin Dredcolonn na Hamborg, æwer erſt mutt Luder

wigſmidt ſin Hingſten nod en paar fsnagels ſteken, as

he bi de Smäd vörbiföhrt ; denn dat früſt forſch un cat

is bannig glatt, un Jean füllt dor gehörig bi dör un

verkſamt meiſt, un Luderwigſmidt kann ſin Fingern dor

of nich bi bargen , un ſeggt : „ Wi willn erſt en mal en

betjen inböten ; ik bün wwerhaupt nody ganz nüchtern ,"

un ſe gaht denn 'rin , na de Smäd, un wil Luderwig

dat to ümſtändlich is un ſik keen Glas holt, drinkt de

Beiden ut'n Buddel . Naber fett Jean fik denn up un

föhrt af, un denkt an ſinen Olen un an Herr Paſter,

un he früſt bald wedder eben ſo dul un duller, as

vörher ; denn mit den Kæm is dat grad ſo , as mit en

iſern Aben : erſt bringt he en Hitt, dat dat mennigmal

nich tom Utholen is, un dat Steertſtück Een ganz glönig

ward, un naher is he in'n Ogenblick wedder fold, un

man mutt von Friſden wedder naböten . Jean markt

dat ok, un as he up de hoge Luft is un wedder ganz
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derflamt , geibt be erſt en mal webber bi Moder Wullen

wewerſd 'rin un bött en betjen na un gütt fit en ſtiew

Glas Grod in't Geſicht, un dat hollt denn ſo eben bet

Hamborg vör.

Dat is æwer of nog, denn hier is keen Mangel an

Füerung : to Schep un to Wagen ward ſe hier inbröcht

ut unſen Herrgott ſin ganze leewe Gotteswelt un ut

aler Herren Länner : ut Dütſchland, „ wo am Rhein die

Rebe blüht, " ut Frankrief, ut Spanien, ja, man kann

al dun warden, wenn man ſe man blot uptellt, un wenn

man ſe nu noch gar utnippt , man kann von de

ſpanſche Füerung al alleenen en hushogen Brand kriegen ,

ſogar bi de bitterlichſte Kül !

Wenn Jean nu ok dat Een un dat Anner wedder

utſweet hett, wat he fik up de hog Schol un in Göttingen

in fin Gelehrtentid inſweet hett, - düt Kapitel von de

Erdbejdriebung is em noch ſo geleifig, as dat Vader

unſer, un as he nu erſt in Hamborg in'n Wienfeller

ſitt, mit en paar ole Frünn von de hog Schol, do will

he fit of keen Blößen geben un ehr wieſen , dat he noch

lang nich Allens vergeten hett, un holt fik denn mit

ehr von wegen de bitterliche Kül an de Spanſchen un

an de Füerigen, un an ehr Geſicht is dat to marken ,,

dat je god infachelt, as bin ifern Aben, wenn de Döhr

glönig is, un man ſik wunnern mutt, dat dat Rohr nich

in'n Brand kummt.

5
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As Jean nu toleßt 'rut fummt, un up de Strat

ſteiht, kummt em dat dor of Allens ganz fpaní vör,

un as he nu erſt up finen Hingſt ſitt un mit de beiden

olen wehligen Fraden affährt, kummt de dat erſt recht

ſpanjch vör, as harn ſe ſpanſch Blot in de Adern, denn

ſe hebbt woll al wat belewt, ewer fo wat doch noch all

ehr Lembag nid ), un von jedes Weerthshus ünnerwegens

fummt ehr dat jümmer ſpanſcher vör ; ſogar de ol Hebat

fin Greif markt wat, as Jean mit be Hingſten den Barg

bi de Smäd 'rup arbein kummt, un de ol Röter em na

ole Wieſ' in Empfang nimmt, Jean em awer mit de

grot Hunnpietidy mang de Ohrn kummt un em dor

„ Eenen “ twüſdhen ballert, wovon „ Dre“ up'n Dod gaht,

un de ol Greif finen Steert mang de Achterbeen ſtict,

den Smädbarg 'rup jauelt un bi ſit fülben denkt : ,Een

mal anföhrt un nidy wedder : dat föm mi ſpanſdy vör,

wwer dat is ja Dütid !" – As Herr Paſter fin Maria

den Larm hört, ſteiht ſe up un fikt ut dat Finſter, un

geiht na ehr Slapſtuv rin un weent, un ehr Kanarren

vagel ſingt, un Herr Paſter löppt up ſin Studeerſtuv

up un dahl un ſdufft ſin witt Kapitelmüş binah up

dat rechter Ohr, un futert , dat de ol Herr, Jean ſin

Vader, woll noch nich ſin ruge Siet na buten kehrt hett,

un dat he Jean mit famints ſinen Dien belachen will,

wenn dat nich anners ward. Jean kehrt fik æwer an

nids un dient fik blot up fo'n lüti Gefecit mit ſinen
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Dlen intoöben , un as de ol Greif nu toleßt de Segel,

oder egentlich : ſin Fahn ſtrikt, föhrt Jean - Dred denn

to Hus, un Jean-König hett nids to Roop.

As Jean vör de Döhr ſtil hollt, gift he fin Spann

wark an de kinechten af un geiht na ſin Stuv 'rup,

un he mutt fik en betjen god ant Treppengelänner faſt

holen, un ſmitt fik dor mit Tüg un Steweln up ſin

Bett. Glik dorup geiht Mamſell, de in de Ræk weſt is

un nice markt hett, em na un kloppt an de Döhr, un

as Jean „ 'rein !" röppt, geiht ſe denn 'rin, un ſeggt :

,,Wollen Sie nicht ſo gut ſein und zum Eſſen kommen ?"

„Ich danke !“ ſeggt Jean un blifft liggen, un Mam

fel ſeggt denn to den Olen, dat Jean nids eten will.

„ Warum mag er denn nicht eſſen wollen ?“ ſeggt de DI.

Mamſell warb en betjen verlegen un roth, wat de Ol

@wer nich markt, un ſeggt : ,, Er lag auf ſeinem Bette

und ſagte zu mir, er danke." — ,, 3 , “ ſeggt de ol Herr,

„ihm iſt doch nichts paſſirt ?" un ſteiht up un humpelt

fik de Trepp 'rup, geiht na de Stuv 'rin un füht finen

leewen Sæhn Jean in Tüg un Steweln up't Bett liggen,

un dat kummt em ok al en betjen ſpanſch vör, un fragt

denn : „ Was iſt dir ? Warum willſt du nicht eſſen ?“ –

„Ich habe keinen Appetit," ſeggt Jean, un bat kummt

dor bannig ſpanſch rut, un den Olen geiht nu en licht

up un he markt, in wat för en Himmelsgegend he is . He

maft en hölliſch fuer un'n verdretlich Geſicht un fangt

5*
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mit den Jean an to ſnađen, un wil he glöft, dat Jean

em nich hörn fann , wil de garnids jeggt, ward he jo

bi Lütjen jümmer luter, bet Jean em denn toleßt dütlich

hörn un verſtahn kann, un nu gift een Wort bat anner,

un de DI fummt of richtig up bat body von vergangen

Nacht un : dat dat nu woll up em affehn is, nadem fin

Herr Sæhn ſinen beſten Fründ in Göttingen ſo’n lüti

Stichwunn fibröcht hett von eenige Toll, un fin Herr

Sæhn idul finen olen Bader man leewer glit ſo'n

dennige bibringen , dat he mit eenmal nog har un ſik

nidy ſo langn to quälen bruf, un de Ol beholt benn

of richtig dat leßt Wort, un ſeggt mit en ganz bewerige

Stimm , un ſin ol grau Geſicht, mit de Sünnpled in,

füht ut, as Ralk an de Wand : „ Bei Gott, es iſt eine

Freude, einen ſolchen Sohn zu haben !“ un humpelt fit

ganz haſtig wedder de Trepp hindahl, as wenn he von

ſin Gicht nick föhlt un blot de flegen Gicht hett, un

ſett ſik wedder in ſinen Lehnſtohl hin, un ſeggt to Mam

fell: ſe ſchal dat Eten man 'rut dregen un em alleenen

laten, un Jean denkt fo bi ſik ſülben, tom wenigſten in

de erſt Hitt : „llnd es iſt bei Gott keine Freude, einen

folchen Vater zu haben ,“ und Moſchü Satan ſeggt :

,,Dat is recht, Jean , fo büſt du up'n richtigen Fotſtieg , "

un unſ Herrgott ſwiggt ſtill un denkt ſin Dehl. Naher

tređt Jean fik denn ut un leggt fik wedder dahl, un

flöppt nu in eenen Athen forts bet den annern Morgen
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un finen Dunen gründlich ut, un ag nu de Bahn freiht,

un Moſchü Satan ſik verfehrt un afgeiht, un Jean nu

upwakt, kummt em dat erſt Ad as en Drom vör ; as

he nu æwer völlig bi Berſtand is, is em dat för en

Drom doch en betjen to handgrieplich, un he lett fit

dat noch allen mal wedder dör den Ropp gahn , lo

god as dat denn gahn will, un fo bi Lütjen fangt Jeans

König fit in em an to rögen, denn unſ Herrgutt ſteiht

of noch wedder fon betjen in Gedanken achter ſin Bett,

t'enns den Kopp, un fo bi Lütjen früppt Jean-Rönig fik

jümmer wieder ünner den Jean-Dred ut un friggt fo

bi Lütjen de Babenhand, dat den Jean de Thranen in

de Ogen kamt un he mit en mal in't Weenen uthridt

as en lüti Rind. As he ſik utweent hett, ſteiht he up

un tredt fik an, un waſcht fik ſin verweenten Ogen ut,

un geiht hindahl na de Dehl. Hier fodert he nu ſin

Hingſten , fin Göſ' , ſin Aantjen un Höhner un ſeggt

finen Wachmann: „ Sun Morgen ," un as de Röter em

nu webber fin Börpotjen up be Schullern leggt , as

wenn he em ümfaten will, un em lickt un füßt, do fitt

Jean-König dor ganz baben up un triumphirt, un Jean

denkt : „ Wenn de Ol man erſt up is , dat du na em

'ringahn fannſt un em of üm ben Hals fallen."

Dat is gob . De Di fummt nu naher of up un

al en betjen fröhtidiger as fünft; denn he hett binah be

ganze Nacht feenen Wink int Dg hatt, un fin ol Gicht
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ritt em bannig dör de finaken , un he is ſo wunnerlich

un ſo gnadderig, as en Butt vul Müſ, ſinen Kaffee

rögt he garnidy an , un he humpelt verdretlid) in de

Stuv 'rüm un weet nich, wat he will. Do kummt

Jean mit en mal in de Stuv ' rin, löppt up den Olen

dahl, fallt em üm den Hals un weent wedder as

en lüti kind , un ſin Sart fehrt fik in'n Liew üm, un

tolett bringt he denn ſo veel ' rut : de Ol mügg em ver

geben . Den Olen kehrt ſik ok dat Hart in'n Liew üm,

æwer he glöft jawol , dat dat nid de richtige Tid is,

ſin ruge Siet, ſo wiet as fe denn buten is, nu into

treden, dat Jean em nich glik wedder begöſchen deiht un

em wedder de ſchönſten Verſprekungen makt un ſe naher

dod; nid hollt, genog : he tredt fik ſo ganz liefen von

Jean torüch, lo ſuer as em dat of ward, un hollt ſin

Thranen wiß , un feggt denn mit en ganz bewerige

Stimm, de he jo bi Lütjen mit ’nauer Noth of wedder

faſt kriggt , dat he em ſo noch nich vergeben kann, denn

he hett em al ſo oft glöft, un naher is dat Ad nich

wahr weſt; he ſdal fik erſt betern un em dat mit de

Dath bewieſen - eher glöft he em nich un eher vergift

he em nid ), un as Jean nu noch ſeggt : „ Vergieb mir

noch dieſes eine Mal ; es iſt mein feſter, unumſtößlicher

Entſchluß, mich zu beſſern , und ich werde mein Wort

halten, aufrichtig und ehrlich, wie ich es dir gebe !" do

blifft de Ol jümmer bi ſin erſt Wort, wat he ſeggt hett :
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he ſchall fik erſt betern un em dat mit de Dath bewieſen.

As de Ol dor nu nich von afgahn will, dreiht Jean ſik

üm un geiht ' rut, un Moſchü Satan pußt em nu wedber

wat in't Dhr, un ſeggt : „ Na, büſt nu klok ? . . Will

he woll ? .. Heſt du di nu nidh dull nog bögt un des

mödigt un di krümmt un wunn as en Worm ? . . Rann

en Minſchenkind mehr dohn, og du bahn heſt ? .. 3k

in din Steh löt dat nu in Dredüwelsnamen gahn!"

un unſ' Herrgott ſwiggt wedder ſtill in jeggt keen Wort,

un den Jean -Rönig ward bannig armſinns un benaut

üm't Hart , un Jean-Dred friggt fik dat Högen un

denkt : ,,Nu man en friſchen Scrot un denn nich bangn !"

Na, Jean föhrt den annern Dag hin na't Moor un

halt den olen v . Appen finen Törf , un för den olen

v. Appen , de grad mit en Sduwkaar vull Törf na

Hamborg is, föhrt den ſin Swager, de ol Jacob Slüter

mit, un den ſin Liewſtüdiſchen is : „Ich und mein Fläſch

chen ſind immer beiſammen , " æwer nu is he wahrhaftig

noch nüchtern . Jacob un ol v . Appen ſin Sæhn ſchölt

upladen, un as ſe nu afföhrt, ſitt Jean up finen Hingſt,

Facob blangnup un de Jung in'n Wagen. Jean is man

wat ſtill, æwer deſto duler is Jacob an't Wort, un will

den Jean von wegen ehrgüſtern ſo'n betjen uptreden,

denn de Beiden kennt ſit of nich erſt ſtet güſtern, un

Sean hett den Jacob nich erſt tom erſten Mal bun un

ſwart maktun ok noch langn nich tom leßten Mal.
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Alſo Facob feggt : ,,Den Donner of, lüti Herr ! Maandag

feeten ſe æwer örndlich en Patſchon wadliger up ehrn

Hingſt, as vondag ; if döfch grad in den olen Hebat fin

Schün, as ſe dor mit den olen Greif in't Geſchirr

weern . Dat is of doch en olen aſigen Röter !" — Jean

will fit nids ankomm laten un dat up en Spaß bringen ,

un ſeggt : ,,Iacob, du heſt den Kæmbuddel woli wedder

ünner de Klappen hatt, un di hett wol Alens ſo'n

betjen vör de Ogen wacelt un if di of." – ,,Ne , den

Donner ok, ſüti Herr !" ſeggt Jacob ; ſo hett mi bat

al min Dag noch nich vör Ogen wadelt , aš do , un

nüchtern weer ik as en nüchtern Kalw ; weer Faßelabend

weſt, wull ik dat nich ſtrieden , æwer Faßelabend hebbt

mi ja erſt tokum Wek." --- ,,Du un'n nüchtern Ralm ,"

lacht Jean ; „ ji ſünd ſo lang nüchtern , as ji de Tungn

nich natt hatt hebbt."

As Jean dat jeggt, fallt den Jacob dat in , dat fin

Tungn nu of noch ganz drög is ; he langt alſo in de

Taſch, friggt dor en Halwenplanksbuddel 'rut, treďt den

Proppen af , hollt den Buddel erſt en mal gegen dat

Licht un mitt af, wa wiet as he drinken kann , ſett den

Dumen dor faſt un nimmt ſit en Sluck, do gift he Jean

den Buddel of hin un ſeggt : „ Proſt!“ un gift em de

Band , un jean nimmt et en Slud un gift em of de

Hand un ſeggt of : „ Proſt!“ – „Un ehr DI will nu

ot finen Hof vertöpen ? “ ſeggt Jacob. – „ Wat ?“ ſeggt
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Jean, „ de Ol will verkopen ? Dor weet it nids von ." .

„ Ik weet dat of nich,“ ſeggt Jacob ; „ ik hör dat man

legt von Luderwigſmidt." - ,,Dat glöf ik nick," ſeggt

Jean , dat den 3acob dat nich upfallen fall , dat he ,

as Sæhn, dor nics von weet ; „ dor har de Ol mi

wat von ſeggt." - ,,Ik weet dat of wieder nich," ſeggt

Facob, was dat Luderwig mi dat feggt hett, wo de dat

her hett, kann ik nich leggen . “

So ſnađt de Beiden fik denn hin na't Moor un

wedder torück, un de Halmplantsbuddel weer blot to

ſüti , fünft har Jacob of wol en betjen up den Hingſt

wadelt, un wa dat mit Jean weſt weer, lett fik of nich

mit Gewißheit feggen ; denn wenn man argerlich is , un

dat weer he, wil fin Ol vertöpen wull un em dar teen

Starbenswort von ſeggt har, un fit dat denn nich marken

laten will, dat man argerlich is , un ſinen Arger denn

all dahlſluđt un en Patſchon Ræm achterup gütt , wenn

man dor nog von hett , den Arger Dahltoſpölen , denn

is dat mennigmal licht to, dat man up fo'n dullen Hingſt

en betjen wadelt.

A8 Jean nu wedber to $ ng kummt , denkt he jums

mer doran, dat ſin Ol verföpen will un em dor nids

von ſeggt hett, un dat argert em gräfig, dat argert em

buller , as em dat von buten antofehn is , un he hett

richtig wat doran to wörgen , dat he den Ärger ſo drög

dahlkriggt ; denn Moſchü Satan gütt jümmer frich up, un
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feggt : ,,Markſt du nu, Fründ , wat de Ol up di telt ?

Wat anner Lüd un ſo'n Kerls as Luderwig un Jacob

al wet , dat ſeggt he ſinen egen Sæhn nid en mal un

de mutt dat ut anner Lüd Munn hörn !" „ In Dre

düwelsnamen ," ſeggt Jean , „ wenn he jo is , denn lat

dat na’n Düwel gahn ! Am Enn ſitt de Swartrod dor

of noch achter !" un wil Jean den Mund nu fo vul

hett, un de Arger ſo dröz nich recht mehr glieden will,

denkt he : „ Du daſt mal na den Kröger gahn, vulicht

hett de dor al mehr von hört," denn den Luderwig to

fragen, dat idhjaam em doch to dull, „ un is dat denn

wahr, ſo kannſt du dinen Arger ja glik mit Conjac dahl

ſpölen , Jacob ſin Fuſel hett æwerhaupt en ſlechten Na

geſmadf.“ Alſo he geiht na den Kröger, un de weet

dat denn ok wieder nicy, as von Jacob, de em dat von

Morgen vertelt hett, as he fik en halw Plank halt hett,

un den hett Puderwig dat vertelt , un mehr fann he

ok nich ſeggen. Genog , de Jean is hölliſc argerlich

un verbretlid un ſpölt denn ſinen Arger erſt en mal

recht gründlid, mit Conjac dahl un zwarfen fo deger,

dat he ſülben to liggen kummt, as he '8 Abends na Hus

geiht un in ſinen Gaarn æwer dat Stegels ſtiegen will;

hier find em nu ſin Grotdiern, as fe Water halen wil ,

un de Knechten kriegt em denn wedder in de Been un

bringt em to Bett , denn Jean is bannig ſtief frorn.

Dat doht ſe nu zwarßen ganz heemlich, dat de ol Herr
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nids markt ; de Ol mutt dor æwer doch wat von markt

hebben , denn he un Jean ſtaht ſit naher noch ſtiewer

gegenæwer, as vörher : Jean trut den Olen nich, un de

DI trut Jean nich , un wenn de Beiden tohop kamt,

denn geiht dat : „ Goden Dag un goden Weg," un Jeder

geiht ſinen, un wenn Jean niđs to dohn hett , geiht he

na den Bäcker un na den Kröger , un wenn he dörſtig

is , denn drinkt he Conjac , un Moſdü Satan ſeggt :

„ So büſt du noch jümmer up'n rechten Fotſtieg, ol

Fründ," un unſ Herrgott ſwiggt noch jümmer ſtill un

feggt feen Starbenewort.

Nu is denn endlich Faßelabend. „ Ja, dotomal weer

dat nod; en ſchöne Tid : do weer man noch wat riew

un ſpandabel mit de Feſtdag un giez dor nich ſo mit,

as nu ; do geef dat noch dre Faßelabendsdag , un nu

man eenen , wat fik fnapp de Mög verlohnt, dorbi ans

tofangen ; du kunn de leewen Minſchenkinner dod nody

in Ruh un Gemüthlichkeit ſit an den erſten Faßelabendo

dag en Gehörigen anpiepen un den annern Vörmiddag

ehrn Dunen utſlapen, un's Namibbage ben olen webber

upwarmen un en ni- en baben upgeten , un den drütten

Dag düßen ni - en to goder Leßt de fron upſetten - ja,

dat weer noch en ſchöne Tid !“ ſeggt Moſchü Satan un

klagt nu mennigmal up Hochdütſch: daß die gute alte

Zeit vorüber iſt.

Na, dat is Faßelabend , un vondag is de erſt Feſte



76

dag . Bi den Kröger hangt al de halwen Swienstöpp,

de Robl un de Mehlbüdels up't Füer, un de Sæm un

Rum un Conjac is al en paar Dag vörher afbuddelt.

Luderwigſmidt, de ol Braunſweiger Geſell, Moder Bras

bandtſch ehr tokünftige Swiegerſæbn, is al up'n Lappen,

Johann Nath , de Murer , Facob Slüter , ol Şinnerk

Sduld, ol Jacobſladyter, de ol Stürmann , Frißmaler

un ol Heimann, mit een Wort : de ganze Swienegelbann

is up'n Play , un Jean kummt of al bi den olen Jäger

ſin þu8 üm de Ed , de Senechten famt of al ſo bi

Lütjen un fünſt nudi de Een un de Anner, de fik den

Spaß en mal mit anſehn will, un de Dierns famt na't

Eten , wenn de Muſ'kanten ut't Finſter blaſt un dat

Danzen angahn ſchal , un updect is up de Grotbehl,

up de hölten Danzboll, de dor leggt is, un vör de Röh

un Peer hangt grote witte lakeng .

Nu famt de Swienstöppup'n Diſc un dampt un

rükt ſo ſmuſig, un unſ' leewen Faßelabendskinner lat ſit

Denn of nich langn nödigen, denn dat Eten is ümſünft,

as de Dob, un fett fil 'ran, un Jean, as König , baben

vörn Dijd , dat he dat ganze Gelag wwerfehn fann.

„ Du , " ſeggt ol Heimann to Luderwig , „ de Mehlbübel

i8 captal un geiht dor ahn Prügels 'rin , un de Swiens

topp i8 of faftig un mör , grad as he weſen mutt." -

,, Blot's en betjen folt, " ſeggt luderwig, de langn reift

hett un von alle dütſchen Spraken wat an fit, „ wi wil'n
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Reken,

en Lütjen dorto drinken Toni,“ dat is de Schenk

mamſell, „ , lütfen Ræm , awer en duppelten !"

Annern marft dat nu ot , dat de Swienstöpp en betjen

folt ſünd un lat ſit of en Lütjen bringen, „ Mi æwer

en lütjen Bittern, hedat,“ ſeggt de ul Smidt , „ un mi

en Conjac!" jeggt Jean .

Dor is Alens to hebben , wat Lüd verbrütt , un

de Swienskörp ward jümmer ſolter , un de Lütjen (mekt

jümmer jöter un jümmer na mehr, un ,, Freue dich, liebe

Seele, " ſeggt Facobſladyter, de ol Stürmann , wenn he

ſinen Lütjen æwer Bord kippt, „ nun kommt ein Wolken

bruch !“ un fo'n Seefrankheit hett he garnich up de

... un nu noch de Nadörſt! Nu , de fröger

fennt den Kram un hett ſit god vörſebn .

Genog, all de, de to de Smienegelbann hört, hebbt

naher bi't Danzen ehr Spill; denn von dat Rümdreihn

ward ehr wat düſig in'n Stopp, un eher ſe fit dat ver :

ſeht , ſünd je „ patſchent, " as Jean ſeggt, un he bringt

denn ſin Patſchenten in't Strohfad bi de Köh achter

dat Laken . ,,Sie ruhen von ihrer Arbeit," feggt he

denn , „ und ihre Werke folgen ihnen nach," un lett ehr

denn liggen, un wat hier nu ad pafeert, dat is nich to

ſehn – dor hangt en Laken vör.

Gegen Morgen , wenn dat Tid is , Peer to fodern

un Köh to melken , gabt unſ leewen Fabelabencsfinner,

de nu noch ſo dennig up de Been ſünd , erſt en mal
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wedder bet den annern Namiddag to Hus , blot de

Batſchenten achtert Laken liggt dör un ſlapt ſo langn,

bet ehr Docter fummt, un dat is Jean . So üm hlod

negen ' 8 Morgens , fummt he an ; dat he mal na ſin

Batidhenten füht , un denn mæt ſe all achter dat Lafen

ut . Reeglangs nimmt he ehr nu in de Cur, un ol

Jacob Slüter is de Erſt un mutt fik denn up en üm

kehrte Theerbali dahlſetten , wo de Köh ut fret, un ſin

Apthek hett Jean in den Kröger ſin Schenkfdjapp. „ Na,

Jacob ," ſeggt Jean, „ wat makſt du denn un wa befindſt

du di ? " – 1,3a, lüti Herr," ſeggt Jacob, ,,wenn ik dat

man nich ſeggen ſall." -- „Heſt god flapen ?“ ſeggt

Fean . - ,,Den Donner of !" ſeggt Jacob, ,,ſlapen !!" –

„ Na, ol Sæhn, denn lat mal dinen Puls föhlen ,“ ſeggt

Fean, „ un ſtick mal din Tungn ut“ . . . ,, Trođen ,"

feggt Jean, ſehr trocken und heiß ! .. Du mußt Drüp

pen hebben, ol Sæhn. ... Toni , en Bubbel Mixtur:

fæm un Grönen un en betjen Sternanis , un för mi

en Conjac, æwer en groten !" A8 de Mirtur nu

kummt, ſchüttelt he ehr erſt örndlich üm, as ſik dat ge

hört un gebührt , denn gift he den Jacob wat in , mit

en groten hölten Lepel , un verornd't em för alle halw

Stünn en goden Slud ; æwer as de Jacob man erſt

markt, dat de Mixtur god anſleit, nimmt he toerſt all

tein , un naher all fief Minuten en Slud , un mit fin

Befinn un ſin Beterniß nimmt dat ogenſchienlich un ficht
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barlid to ; he fallt tolett in'n redyt erquidlichen Slap

un mutt wedder achter dat Laken. Mit den olen Jacob,

den Stürmann , is de Sat wwer bedenklicher : he raſ't

förmlic un ſnackt dat dummſte Tüg mang en anner dör,

(nackt von’n Wolfenbruch, von'n Sturzſee, von : Ballaſt

über Bord , un arbeit dorbi mit de Hann un mit de

Föt, dat he knapp to bännigen is . Jean ſchüttelt of

hölliſch bedenklich un twiefelmödig den Kopp un ſnađt jo

wat von , „ Phantaſien “ un „ Paroxismen " un wa dat

Düwelstüg heeten mag , un verornd't em denn erſt en

Sturzbad mit en Waterammer, denn, innerlich, en Beer

krooß vull Kamellenthee un Rumun denn ,, Ruh !

Ruh!" un düß ol Jacob mutt of wedber achter dat

Laken un ward god mit wullen Beerdeken todect.

Nu kummt Luderwigſmidt an de Reeg un klagt

bannig æwer ſin Liew ; dat geiht em in'n Buk to Kehr

as in'n Bottermaſdin , wenn de Hund ehr dreiht, un

he fann nich leben un nid ftarben . „ Brechmittel! "

jeggt Jean, ,,Brechmittel: föben Poladen mit Ledbeer,

warm Water un Solt , un tom Nadrinken en paar

gode Conjac un för mi ok en groten !“ Nu, dat

Mittel is probat, un as Luderwig nadrunken un en rei

nen Geſmack in'n Mund hett, mutt he of wedder achter

bat Laken .

So ward nu de Patſchenten reeglange behannelt,

grab ſo , as ehr Toſtand bat verlangen beiht, un ſe
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kamt teun of gegen Middag ſo wiet wedder in de Been,

dat ſe en betjen upſtahn könnt un an Jean un den

Kröger ſinen Arm, oder von en annern goden Fründ

ſtütt, na de Schenkſtuv gahn un wat eten, blot de ol

Hinnerf Schuld liggt noch ahn Beſinnung dahl ; wwer

'rut dörft noch keen Minſd ), dat ſe fik nich verföhlt.

So blieft fe denn bi Toni, bi Jean un de Annern, un

Moſchü Satan ſitt ganz alleenen bi den olen Hinnerk

Scult adyter dat Lafen , un wat de Beiden dor vör

hebbt, is vör dat Laken nich tu ſehn .

De Toni is nu of en eenziges Frungminſdy! Se is

al temlich in de Veertigen un hett fik de beſten Tähnen

vör al utbeten, hett awer en ehrlich Gemöth un fit

keen falſche inſetten laten , un wil je fo'n Swiensköpp

un dröge Koſt nich recht inehr bieten kann, holt ſe ſit

an bat Gedränk, un wil ſe to ehr Tid feenen Kerl af

kregen hett, is ehr dat Friegen up ehr olen Dag' in

de Glieder idyaten, un ſe verleemt fik denn bi dat

Gläſerſpölen jümmer bet awer Næſun Ohrn in de

Poladen, de anner Lüd nalat, blot den grönen Bittern,

un wenn he ehr of nody ſo verleewt un „ hoffnungs

vul “ antikt, den haßt ſe as ehrn erſten „ Herzaler:

liebſten ," de föben Jahr mit ehr friet hett un ehr to

Legt dody fittn laten, un ,, Toni“ hett Jean ehr döfft,

na den Kröger ſinen olen witten le&ogigen Röter, de

ehr Afgott is .
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Bondag is je nu in ehr Leew of en betjen nietſch

un haſtig weſt, denn Gelegenheit makt Deef, un wil je

den Eenen un den Annern von ehr Herzallerliebſten

nich gern vörn Kopp ſtöten will, ſo liebäugelt ſe mit

40, un faat ehr üm, un brüdt ehr an de lippen, un

de Bengels ſünd denn ok glik in'n Dgenblic ganz in

ehr weg, blot de gröne Bittern hett dat Tofiken un

weet fik vör Afgunſt un Eiferſucht nich to helpen.

Toni is æwer ſo recht glüdlich un ſelig un ward

up en Urt örndlich hell un „ begeiſtert,“ as Jean mit

ehr anbindt un beklameert :

» , daß fie emig grünen bliebe,

die ſchöne Zeit der jungen Liebe ! «

Un as Jean nu den Kröger ſin Jungs ehr ol Puß

rohr herkriggt , dor en plus inlad un Toni de in ehrn

olen Wattenbußen ſchütt, wa ehr ol Hart fo jung un ſes

lig ünner ſlagen deiht, do leggt ſe ſo ganz verſchaamt

un fcaneerlich : „ Aber, Herr Jean , heute ſind Sie wie

der einmal recht unartig !" un as Jean nu ſeggt : „Ach,

Schönſte der Schönſten und ſeliges Kind meines Her.

zens, verwunden Sie die Pfeile meiner Liebe ? " - fleit

fe de Ogen Dahl un warb örndlid en betjen roth, fo

gar de Næſ', un all de Annern wölt fik dod laden .

Toni ward fo bi Lätien jümmer begeiſterter " un

„ berauſchter,“ as Jean ſeggt ; denn wenn ſe eör en

Lütjen bringt, un dat kummt all Ogenblid, wil je wed

6
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der von de Swiensköpp eten hebbt, de güſtern nableben

fünd, denn mutt Toni de Lütjen jümmer erſt den Kopp

afbieten un ehr todrinken, dat ſe feker ſünd, dat keen

Gift in't Glas is, un Luderwig drinkt ſtramm mit ehr

up „ Du un Du, “ po dör'n Arm, un wil de Beiden

dorbi nich ſo recht de Ballangs holen könnt, fallt de

Toni den Luderwig fo'n betjen an de Boſt, un Luders

wig ſtamert: ,,Mamſell, wat willn ſe ? Wat is ſie ?"

,, Ehr is en Schruw los, " ſeggt Johann Nath, de Mu

rer. ,,De wiln wi ehr andreihn, “ feggt Luderwig,

,,dat wiln wi, bringt ſe mi na de Smäd !" - ,,Man

to !“ ſeggt Frişmaler, „ na de Smäd mit ehr!“

,,Aber das Luder fann ja nich gehn , " ſeggt Luderwig,

denn Toniis mittlerwiel up'n Lehnſtohl achtern Aben

dahladt un kennt ehrn Herrgott nich mehr, un Moſchü

Satan, den bi den olen Hinnerk Schuld jawoll de Tid

lang ward, denkt, he mutt ſe fik man föbendubbelt

nehmen, fliekt fik up de Tehn achter dat Schenkſchapp

finſter, filt twüſchen de Buddels dör, rifft fit vergnögt

de Füſt un denkt : „ Nu, ji makt noch all tohop Bröder

daft mit mi."

Nu, de Ræfſchen bringt Mamſel Toni na ehr Stub,

un Moſdhit Satan huſcht wedder achter dat Laken un

denkt : ,,Na, lat ehr nu man ehrn Willen, ſe ſünd god

in'n Tog," un de Dierns leggt de Mamſell dor up

ehr Bett bahl.
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„ Wo iſt denn die Mamſell? “ feggt Luderwig; „ wi

wiln ehr in de Smäd de Schruw andreihn !" – ,,Tüf

man en betjen ," ſeggt Jean, „ wi mæt erſt en Schuw

kaar hebben un'n Sählen un'n Vörreep.“ Bideß, dat

büß Saken to Platz kamt, feggt Jean to de Rætſchen :

fe dölt Mamſell en Rod un'n Bür un'n Weſt an :

tređen un'n Paar grote Smeerſtewelen un ehr Vader

Bargmann ſinen olen ſwarten Filzhot upſetten , mit de

Bulen in , un bat geſchüht.

As dat nu au fo wiet in Ordnung is , feggt Jean

to luderwig: „ So, nu kann't losgahn, nu dhaſt du

Mamſell de Sdruw andreihn ; ewer du mußt ehr ſül

ben up de Schuwkaar na de Smäd ſchuben un bat mit

Veer ut de lien ." „ Mein'twegen mit Sediſe," feggt

Ludermig ; „ de willn wi ehr andreihn , dat willn wi , de

will wi ehr andreihn !" un de Fahrt geiht los .

Se halt Mamſel in ehr ni- e Mondur ut de Stuv

un ſett ehr up de Schuwkaar, un Moſchü Satan, de

fo'n betjen achter't Laken utglupt, wil ſik meiſt tom

Fræpel lachen ; Luderwig hakt den Sählen up, un de

Veer ut de lien, veer dune Kerls mit ſwartmakte Ges

ſichter, tredt an den Börreep vörut, un Facob, de ol

Stürmann, hett dat Commando, denn Jean blifft vör

de Grotdöhr ſtahn un füht ſik den Spektakel von dor'n

an , wil he jawoll nich gern mit bi Hansköfter un den

olen Herrn Baſter ſin Şus vörbi will. Nu, as je afa

6*
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föhrt, geiht of glit dat Früzen los, un ganz vörup is

de Muſik. Dat fünd nu ewer nid de Muffanten, de

naßen ſpelt, wenn dur wedder danzt ward , ne ! dat

ſünd ol beimann, Frißmaler un von de annern goden

Frünn ; ſe hebbt æwer de Muſ'kanten ehr Blaſdinger,

de bi’n Muſ'fantendiſch an de Wand hingt, un ol Hei

mann blaſ't Klarrnett , Jacob Slüter dat Trumpett,

Frigmaler hett de Vigelin , de Veert hett en Dreangel

un'n Füertangn , die Föft en Querfleit un Johann Nath

ſtats de Trummel en leerige Beertunn un en Scrubens

flætel von'n Dredwagen.

Jean de hægt fik ,,königlich," as he ſeggt, un ladyt

mit Moſchü Satan, de noch jümmer achter't Laken ſitt

un den dat recht Water up fin Mæhl is, in de Wett

un bat em de Buk bemt, at je dor bi şansföſter un

Herr Paſter ſin Hus vörbi früzt un an de lüti Pütt

famt, bi den olen Hebat fin us. De ol Stürmann

commandeert fit binah de Lungn ut'n Liew , ewer dat

helpt Alens nids : Luderwig früzt doch up de Pütt los

un dor ' rin, un as he nu ſtrandt is un de ol Stür

mann dat ſübt, driet he : ,, Ballaſt über Bord !" un

wat Luderwig nu of almal en lebensgefährliche See

reiſ makt hett genog : he verſteiht dat Commando

un kippt de Kaar üm , un de Muſ'kanten makt Tuſch

un de Beertunn makt en Larm, as wenn ſe fik den

But tweiladjen un bat mit Jean un Moſcü Satan un
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mit de annern Brüder upnehmen will – un unſ Herr

gott makt de Ogen to. De ol Herr Baſter ſitt grad

up ſin Studeerſtuv un Maria bringt em finen Raffee

'rup, as ſe buten den farm hört. Herr Pafter ſpringt

von finen Lehnſtohl up un geiht an't Finſter, un de lüti

Maria is of nieſchierig un fift of ut, un de Beiden

ſeht nu de ganze Herrlichkeit. De ol Herr Paſter ward

ſplitterndul, dreiht fik üm, ſtött ſin Kalkpiep an de

Komod twei, ſchufft ſin Kapitelmüş wiet in'n Nađen un

is in de ſchönſte Fahrt, hindahl to lopen un ehr dor

nern up de Strat de leviten to leſen un ut'n FF af

tokanzeln ; æwer ſin Maria friggt em nod) grad to

rechter Tid bi den Slaprod faat un hout em torüch

un bitt em von Himmel to Eern : he ſcal ſik body

nids utſetten un teen Anſehn maken , denn de Rerle

ſünd ja all dun.

Nu, Herr Paſter lett fik denn ok beſeggen un blifft,

un löppt dor haſtig up un dahl un futert dor up ſin

egen band log wwer de clen Sünner, wo Soppen un

Molt an verlorn is, blot nich de Kæm un de Fuſel,

un geiht mal wedder an't Finſter un fikt na den Kröger

fin bus hin, wo fe herkomm fünd , un warb den Fean

dor gewahr, wa he dor grot un bret vör de Grotdöhr

ſteiht, de .Þann in de Talc , un vör Laden baßen will.

As de ol Herr dat ſüht, ſtiggt em de Hitt noch en mal

to Kopp , un he futert wedder los , æwer dütmal up
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Jean : up den verlorn un vertomm Bengel, un feggt :

,, Nein, von jetzt an geb' ich ihn auf und tilge ihn gänz

lich und auf ewig aus meinem Herzen ! " un up Jean

ſinen Vader, den olen (wachen glikgültigen Kerl, un ſeggt:

,,Wen Gott, der Berr, ftrafen will, dem geb' er einen

ſolchen Sohn !" un de arm Maria löppt na ehr Slap

ſtuv und hollt fit beid Hann vör't Geſicht, un weent,

dat ehr Sanarrnvagel von't Singen uphollt un nidy weet,

wat dat to bediiden hett .

Na, wat is to dohn ? - „Heſt du de Maar in'n

Dređ ſaben , “ ſeggt de ol Stürmann to Luderwig,

„ denn ſchuw ſe nu of wedder ' rut ! " un Luderwig deiht

dat denn ok ; do faat de Annern mit an un fe lad Toni

werder up, Johann Nath ſtülpt ehr ben olen ſwarten

Filzhot wedder up den Kopp, un fe früzt wedder hin,

wo ſe herkomm fünd, un ward hier denn mit Hurah in

Empfang nomm.

De Muffanten hebbt nu of al utſlapen un nehmt

ehr Blaſdinger, ſtimmt ſe wedder torecht un blaſt utt

Finſter. Dat Danzen geiht wedder los, blot Jean geiht

mit ſin Swinegelbaun na de Schenfſtuv un makt Comedi,

un wil ehr Tungn nu wedder drög worden is, fucht ſe

ſe wedder an. Jean fitt bruntjaſt mit ehr an'n Diſch ,

un as dat dummerig warb , ſeggt he to Luderwig :

„ luderwig , von Abend mæt wi din ol Swiegermoder

dody en Ständchen bringen ." — ,,Mein'twegen ," ſeggt
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Luderwig: ,, if bin immer derjenige, welcher . . . „ Und

allezeit fidel, fidel“ . . . „ Und alle ſchwarzen Brüder,

die leben ſo , wie ich und du , und alle ſchwarzen Brüder,

die leben ſo , wie wir," fo ſingt be und dor danzt

he in de Stuv bi 'rüm . „ Süh,“ ſeggt Jean, „ du heft

en Stimm as en Sater - Kanter wull it feggen ; du

idyaſt Solo fingen .“ „ Wat willn wi denn fingen ?"

ſeggt luderwig. „ Kinners ,“ ſeggt Jean, „ hört to : Luz

derwig, du ſingſt Solo - nu bör of to ! alſo du

ſingſt: „ Moder Dreierſch flöppt in guter Ruh, Moder

Brabandtid makt de Puken to, un denn falt wi al

tohop in , un ſingt in'n Chor : „ luderwig, Luderwig,

Ludwig tebe wohl." ,,Dat wiln wi ſingen , “ ſeggt

Luberwig , „ dat willn wi ſingen ," un ſingt ſin Solo

denn fo langn , bet he dat fann , un as je nu au ton

faſt ſünd, geiht Jean mit ehr af un ſtellt ſit mit ehr

achter Moder Dreierfch un Moder Brabandtſd ehr

Finſter up un dat ,,Ständchen " geiht los , wenn of en

betjen wackelig, un en paar leerige Beertunns un Buddels

un twei Pütt, de ſe an de Luken un up de Steen (miet,

Doht of ehr verfludyte Schülligkeit, un naher gaht je

wedder na den Kröger un doht of wedder ehr verfluchte

Schülligkeit, un wenn de Een oder de Anner ſin Sdülliga

keit nid) mehr dohn kann, dat will feggen : nid mehr

betahlen, ſo makt dat nicks to de Sak, denn Jean hett de

Spandeerbür an un bi ſif, un den drütten Dag liggt
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denn wedder de ganze Bann , Jean utnomm, achter't

Laken , un bor wöl wi ſe denn liggen un örndlich ut

ſlapen laten un ehr , beſonners of ben olen þinnert

Schuld, gode Beterniß wünſchen.

cao
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Capitel 5.

So geiht denn de Winter hin un allmälig kummt

dat Börjahr in't Land . Unſ Herrgott makt ſin Ogen

nu mal wedder apen un fikt von ſinen hogen Himmel

up de Eer hindahl. Hier up de Eer is dat nu bannig

bredig, denn de Snee un bat 38 baut up ; achter de

Kiniđen un Grabens liggt grote Sneebargen un ſünd

bannig dreckig antoſehn, un de Weg' un Fotſtieg , ſünd

ſo deep, dat an't Rarkengahn garnich to denken is . 48

unſ Herrgott dat fo füht, ſchüttelt he mit den Kopp,

un ſeggt : ,,Dat mutt mi anners warden !“ un as he

ſo mit den Kopp ſchüttelt, ward de Luft fik rögen un

dat fangt an to weihn, un wenn denn hier un dor ſo'n

lütjen Placken drög ward , kamt be lütjen Morgenſteerns

un Veilchen ſo ganz liefen un verſteken ut de Eer un

fikt en mal to, wa wiet dat al in de Fahrstid is un

wat de Lüd of al anfangt, to garneern un to graben

un to plögen un to ſeihn, un wenn unſ Herrgott denn

fo'n lüti næſwieſ' Blom wieß warb, denn freit he fit

bet deep in't Hart 'rin un lacht æwer't ganze Geſicht, un

de Sünn dient benn fo hell un ſo warm, un de Lüb

in de Gaarns jeggt : ,,Dat is al een von de negen
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Sommerdag !" un wil unſen Herrgott den Jean ſin

Faßelabendsmuſik nodi jümmer en betjen in de Dhrn

klingt un he de nich recht los warden kann, denkt he :

,,Du mußt man de lütjen Piepemantjes ropen, dat de

en anner Stück upſpelt, un denn lacht he ſo eenzig

fründlich, un de Sünn ſchient ſo warm un fo hell, un

dor loďt he denn fin lütjen Bagels mit 'ran, un eher

de leewen Minſchenkinner fit dor vör wahrt , ſitt de

Spreen in de Linn un Pappeln, de Boffink in'n Appel

bom , un de Dadlünken un dat anner lüti Vagelvolf

ſtimmt all mit in - : ,,Un wenn dat denn noch nich

helpt,“ ſeggt unſ' Herrgott, „ denn töft wi nod) en betjen,

bet de Nachtigabel kummt un adyter in Herr Paſter ſinen

Gaarn fingt."

So ward dat denn bi Lütjen ganz drög, un de Lüd

grawt in de Gaarns un harkt un ſeiht un plant Arfen — :

„ Un hebbt wi ſungen ," ſeggt de lütjen Vagels , ſo wöll

wi nu of erſt en mal ſammeln ," un de Spreen ſammelt

fik Wörm un allerhand Geſinnel, de Boffinken hüppt

up de Radiesbeet un de Dadlünken ſeggt : „ Wat ſdhöll

wi mit fo'n lütjen Kram , dat blifft Een ja man in de

Kuſen behaсken ; wi holt uns an de Arfen : de verſlat

mehr un ſtaht of beter bi de Rippen .“

Up't Feld geiht nu of al dat Plögen an, denn de

Fruſt is ut de Eer, un Jean is ok al mit ſin Hingſten

to Ruum. Dor geiht dat nu ſtramm hindör : de Hingſten
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forſch vörup un Fean forſch achteran , Föhr up un Föhr

dahl, Wachmann blangnan un de freihn achterin.

Wenn Jean fik nu ümfikt, wat de Föhrn of grad warb,

as na be Lien un Snor , un jo'n ol Kreih achter fit

inpetten jüht, feggt he : ,,Nich en mal hier is man ſeker

vör de Swartröd, up Schritt un Tritt fünd je achter

her, as de Düwel achter de Seel," un de treihn denkt :

,,Snad du man to ; dorför fünd wi of Feldpredigers un

nu up de Sammlung," un de Heiſter löppt dor of mit

’rüm , un ſeggt : „ Geiht dat up de Sammlung, denn

hör it, as Röſter, dor of mit to," un fe fleegt denn

nich eher weg , as bet Jean den Wachmann up ehr hift .

Jean plögt denn wedder up un dahl, un ſin Gedanken

gaht of ehrn egen Gang un mennigmal wiet von'n Strids

un wiet ut de Rehr, as hiſ Moſchü Satan ehr weg ;

he denkt an ſinen goden Fründ in Göttingen , un Mojdü

Satan ſeggt : „ Sla di doch fo'n Gedanken ut den Kopp !

Dor idhull if mi ewer quälen ! Heſt nid, ritterlich din

Ehr un dinen ehrlichen Namen vertheidigt ! Den Donner

ok : 'feen lett denn en dumm Jung un en Dæskopp up

ſik ſitten ? Dat deiht de dummſte 3ung mit den

gröttſten Dæskopp nich !" un un perrgott ſeggt : ,,Jean,

wenn du mi hörn wullt, denn ſchrief en mal an dinen

olen Fründ un erkunnig di na em, un findſt du denn,

dat he nodi lewt, denn be em de Sand tom Verbrag , ...

man kann nich weten " - ; denn fänd de freihn



92

wedder dor, nich wegtoſchlagen, un Jean Denkt an Herr

Paſter, un : „ Wachmann !" - Dodo : ,,Ruſd !" un wieder

denkt be an ſinen Olen, wonehr de woli vertöfft un he

hier tom legten Mal mit ſin Hingſten un finen Wach

mann plögt, un nids ſtört em in ſin Gedanken, wenn

de olen Freihn of : „ Quark! Quark ! “ ſeggt , wenn he

doran denkt, dat fin DI verföpen will , un Röſter þeiſter :

,,Snad ſnad ſnack ſnad !" De Plog jankt

zwarß en betjen un de Hingſten prußt mit un kaut dat

Bitt voll Schum , fünſt is dat dor ſo ſtill un ſo ruhig

un ſo friedlich un de Lerken trillert em baben Kopp .

Moſchü Satan hölp Fean, ſinen olen goden Fründ,

gern en betjen , har gern Meß in de Föhr ſmeten , denn

be denkt an ſin leew Unkrut, wa geil as dat dor na

upſchütt, æwer he kann dütmal nich ankomm , denn

Fean plögt grad en Dreeſdykoppel, de düt Fahr feenen

Meß friggt, un unſ Herrgott denkt: „ So na reine

Braak ward dat Norn beter un is nich ſo vull Unheil

un Wokerblomen, æwer wenn dat nicy anners weer un

Mojdü Satan mit de Fork achterin güngn un den

langen Meß in de Föhr rak, müß if Wind un Webber

dor ja allerdings na inrichten , dat de Meß beſonners

den Sommerweten un dat Korn to god köm un naher

as en örndlid, Stutenbrod up'n Difdy; denn fünft

kummt min lüti Engel von Maria nich mit in't Theater,
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un bat dau ſe, fo wahr as it Herrgott heet, un dat

is nich geflucht! Wi wölt doran denken !“

Schul Jean-König wat hört hebben ? Wahrhaftig,

bi Gott, it glöft't ! 3a , fik! $e fangt fit ſo liefen an

to rögen, as de Morgenſteerns un Veilchen, wenn de

Snee un dat 38 updaut, un he ſpielohrt un hört up

de Lerken, de em baben Ropp ſingt in de reine friſche

Luft, un Jean fann de Feldpredigers al wat beter lies

den, hißt Wadımann dor nich mehr up bahl, un Jean

Dred friggt ſinen Schrot achter de Kuſen ut un ſmitt

em verdretlich in de Föhr, un ſeggt : „ Dor is of keen

Saft un Kraft mehr in !" - „ Br ! " ſeggt Jean, un de

Hingſten ſtaht, un de een leggt ſinen Kopp æwer den

annern ſinen Hals, un Jean ſitt up den Plogbom un

ſtrakelt finen Wachmann, ſpiet up'n Steen un ſmitt em

weg, un tru halt Wachmann em wedder, un je duller

Sean ſpiet , je mehr Giftun Gall un arger ward he

los, un denn fikt he in den Beben, wo de Lerken trillert,

un kann ehr man knapp fehn, un doch is de Himmel

ſo klar un fo rein un knapp en Wolf to ſehn.

As Jean un de Hingſten fik nu en betjen befunn

hebbt, faat he dat lei wedder an, un ſeggt : „ Nu jük,

in Gotts Namen !" un wil fin Mund nu dodh eenmal

apen is, blifft he bi un fangt fo'n betjen an to brumm ,

ahn dat he dat weet, un brummt allmälig en betjen

luter, un ſingt denn : „Vater, id) rufe dich ! " – denn
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bat paßt ſo ſchön to den forſchen Gang von fin Hings

ſten, un he plögt wedder los, up un dahl, de Wach

mann blangnup un de Kreihn achteran . Bi Lütjen fitt

he nu mal na unſen Herrgott ſin god Uhr, dor baben

an den Heben, un tredt ſin egen ut de Weſtentaſd un

verglikt de beiden, un unf' Herrgott ſin is halw twölf

un fin fief Minuten na, hett alſo fiet güſtern upin Stopp

fief Minuten gewunn, un as he füht, dat dat al ſo

wiet to is , ſlöpt he up un ritt to Hus , un Wachmann

(öppt blangnan . Nu friggt he fo'n lütjen Tabacsbübel

ut de Taſch, den þerr Baſter ſin Maria em ton Ans

denken ſchenkt bett, as he up de Univerſität full.

Sdu he en friſchen Schrot nehmen wölln ? oder Jean

König ? Ne, de prüntjert all Beid nich ; Jean ſtoppt fit

blot ſin lüti Meerſchumpiep vull naſter, den gelben , "

Barinas, as he em nömt oder „ Düwelskrut," as

man ſeggt, un de hollt bannig vör, a8 Bökenklöt in'n

Badaben , leggt en Stück Tunner dorup un wat

fo'n lüti Funken nich dohn kann, wenn he von baben

up dat Düwelskrut leggt ward ! De Tobac brennt

rewerher, un wil dat windſtill is , tredt de blaue Rok

fu luſtig nan Heben un mennigmal örndlich in'n Rin

geldanz.

Mi ſchad blot verlangen, wat Jean bi dat tage

Düwelstüg ſinen Piepenkopp dütmal örndlich rein un

bet up den Grund utſmöft, as fif dat hörn beiht, oder
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nu

dor wedder fo'n olen Polad oder'n Philiſter inlett , na

ſin aſige Angewohnheit ; denn dat is man Schad för

ſo'n ſchönen Kopp mit en gollen Beſlagg, ſo as ſin DI

em den en mal tom Geburtsdag ſchenkt hett.

Wenn he man god ſuggt un bet to Enn uthullt,

mutt dat trut fit toleßt woll geben , un de Afd)

de flüggt bi den erſten Stoot æwer alle Bargen .

Na, wi wölt em denn möken laten , he is in'n

beſten Gangn, un blot wünſchen, dat feen Minidup

den Infat fummt, em Pulwer in ſinen Piepenkopp to

laden, üm den Philiſter oder Polack mit Gewalt gegen

den Heben to ſprengen , denn ik weet dat ut min

Fungsjahren : dat is en gefährlich Sak un egentlich en

Stück ut de Dullkiſt.

As Jean up de Hofſtell ankummt, ſmökt he al kold,

un it ſhall nu nid verraden , wat em de Piep utgahn

is, oder wat he ſe utgahn laten hett, un wat dor noch

en Bolad inbleben is oder nich. .3d feeg nich, dat he

den Kopp utkloppt un rein utpußt, he kann dat volicht

ja all ünnerwegens dahn hebben , he leggt ſin Piep

in dat Futteral, wat he dor glik mit bifregen hett . -

To Hus hett he nu veel to dohn un antoorneern

un bett knapp fo veel Tid, dat he fit örndlich langher

ſatt itt un den Olen vertellt, woans dat up de Koppel

utjüht un dat doren paar Senechten un de Grotjung

mit mæt un de Grabens apen maken , denn Drengſen
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fenn je do noch nidy, un dat ſe Maidag woll de Röh

'rutjagen fönnt, wenn jiggens de Warm8 ſo anholt, un

dat ol Vader Michel un de Hambörger denn gele Grass

melt friggen könnt un nich länger de dünne to flappen

brukt, von de ol blau Roh . Dat is denn nu of Alens

ganz flink un in de Ulenflucht afmakt, denn de Ol holt

em nich up mit veel Gegenreden , un naher fett 3ean

fik denn wedder up un plögt wedder los, bet 't Abend

ward, un wenn he denn mit de Lüd wat eten bett, geiht

he na'n Bäder , wenn grad Singabend is , oder fünſt

hett he fünſt al Hann vul to dohn ; he hett nich mal

Tid, ſülben na'n Dred to föhrn , dor mutten

Spann bin, un Jean-Dred is cor bannig achterbahl un

Jean-König hölliſch baben up , un unſ' errgott rifft fik

de Hann , un Moſchü Satan knippt de Ogen to un

denkt : „ lat dat man erſt wedder Winter un dredig

warben !" xwer fo wiet is dat noch langn nich to ! Erſt

mutt Jean noch Rantüffeln planten un Sommerkorn ſeihn

un naßen, wieder hin, Gras meihn un Hei, inföhrn, un

denn den Gaßen un Bokweten un Roggen un Hawern

un Weten un Ramatt, un denn nod Kantüffeln utkriegen

un Stedröben, un denn fummt noch erſt – dat Ahrnfeſt.

Ja, dat is di en Feſt! ad fiert je dat mit : Lütj un

Grot, de Burn un de Minechten , de Burfruns un Dierns,

de lüti Capell un de Swienegelbann un Jean ; «wer

hier mutt bat Au ſtramm hergahn , denn : „ Ades hat
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.

ſeine Zeit, “ ſeggt Salomo , un Herr Baſter ſteiht denn

of woll mit ſin Maria vör ſin şus ünner de l'innböm

un ſüht fit den Spaß mit an , un benn futert he nich ,

ne, he lacht wol mit , dat em of de But bewert ,

şanslöſter hett denn of fin Brill up, dat he dat beter

fehn kann . Dat Feft is ok bin Kröger ; æwer dat is

dor denn nich ſo bredig, as Faßelabend, un unf' Herr

gott ſcient ſit ok to frein, denn de Himmel is ſo rein ,

un de Sünn ſchient jo hell, un lüti un Grot ſteiht vör

de Döhr un freit fik un lacht, oder tredt mit , wenn be

Tog 's Namiddags dör't Dörp geiht , un ſogar de ol

Herr, Jean ſin Vader, humpelt fik den Hof finlang na

de Hofporti un füht fik den Tog mit an .

De Tog geiht nu von den Kröger ſin Hus af, un

grad ſo, as Jean em anorneert un upſtellt hett , denn

Jean is König. He ritt an de Spitz up ſinen Hingſt

vörup , achter em gaht de Muſ'fanten un hebbt au

en Stranz üm de Müt un en groten Strüſchen vör'n

Bußen, un ſpelt up de Trumpett , dat Klapphorn , de

Selarrnett un de Querfleit; achter ehr gaht de Knechten,

all in witte Hemdsmaun, of en Kranz ün de Müt , de

de Dierns ehr bunn hebbt , en Strüſchen vör de Boſt

un de Seßeln up de Nad, un achter ehr de Dierne, in

beierwandide Röd , nern mit en breden manſdyeſtern

Soom üm, un en katunen Spenzer an, ok en Strüſchen

vör de Boſt, as weern ſe al Bruten , as de Knechten

7
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Brægams, un Harken, mit Blomen bewunn, up de Sculler;

denn kummt dor en groten Ahrnwagen, wo frielich man

Strohklappen up fünd, mit Jean ſin Fahlen vör , de of

Blomen an'n kopp hebbt , un den 3ean ſin Grotknecht

föhrt , wo he ſik bannig bid up beiht , un achter up'n

Winnelbom hangt en groten allmächtigen Ahrnkranz , ut

Blomen un Low un allerhand Slag Ahrn makt, wo bat

Leewe Rorn noch inſitt; denn fummt bor en Wagen, bor

is en grote leerige Fauchtunn up, æwer of mit Blomen

un Buſch bebunn , un dor fitt de ol did Johann Ott

up un hett en Buddel mit Pinnbarger Beer un'n Glas

in de Hand, un bat is de Bachus; achter düßen Wagen

kummt nu en Bloggeſpann , of mit Blomen un Krut

bewunn , un de ol Johannſween mit finen groten Ver

druß up den Pudel is Ploghöller un hett in een Hand

den Blogſteert un in de anner den Plogſtæder, un vör

de Blog fünd fo'n Paar ole Schinnerfracken , Bogiep

ſin olen Mährn , un up dat Sadelpeerd ſitt Luderwigs

ſmidt mit de Hunnpietſd in de Hand un ok mit en

groten Verbruß up den Pudel , den he fik mit Hei un

Namatt ſtoppt hett , un Vader Bargmann ſinen olen

Filzhot up den Kopp , un ſin Geſicht hett he fit in de

Smäd ganz ſwart makt ; achter ehr fummt Jacob Slüter,

un dat is de Dod, denn he hett ſin Geſicht mit Narten

kried ganz witt makt un en witt Hemd baben æwer ſin

3ad un Bür trocken , un ſo ſteiht he up ſinen Wagen
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un hett en Saatfađ mit Bokwetenkaff üm den Naden,

un de Wagen mit de Eggen , wo Bänner un Blomen

an hingt, föhrt achter em in , un heel toleşt kummt be

Göttin in Jean ſin Halwchaiſ ', un Göttin is Jean ſin

Grotdiern , un de hett de meiſten Blomen , un en lüti

Diern von föß bet ſöben Fahr, de en witt fled anhett

un ganz mit Kränz behungen is , an de Siet, un düt

Kind is de Engel, füht of leibhaftig fo ut.

So geiht de Tog af : de Muſ'kanten blaſt vörup ,

un Lüti un Grot vörup un achteran un blangnbi , un

de Annern paßt vör de Döhr up, wenn ſe de Muſ'fans

ten hört un de Tog fummt. Allen8 geiht dorbi in de

ſchönſte Ordnung her , blot de Driewer von Plugiung,

de Luderwig, makt allerhand dumm Tüg ; denn wenn de

ol Johannſween : „ Hutt!“ commandeert, denn drifft he :

nabi, un commandeert he : ,,Nabi!" denn drifft Puderwig :

hutt, un wenn de ol Johannſween denn ſchimpt un chelt

un flucht, denn ſett de Driewer von Plogjung fik verkehrt

up dat Berb, mit dat Geſicht na achtern , un bört fin

of Mähr von Berd den Steert up, un ſeggt : ,,Johann,

wat is de flock, wiln wi nod nich to Hus ?"

wenn Johannſween denn mit den Blogſtæker kummt un

em up ſinen Verdruß neiht , denn ſpringt de Luderwig

bengel as en Katteker von dat Perd hindahl un na de

Gaarns un in de Appelböm 'rin, un makt (dewe Snuten,

un ſtickt de Tungn ut - un de Tog mutt denn ſo langn

un

7 *
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bolen , bet be 3ung webber 'ran is un Johannſween em

mit den Plogſtæker wedder up bat Berd bröcht hett, un

Lüti un Grot hett denn fo langn Tib, örndlich to lachen,

un şerr Baſter ſuggt benn of bannig lang up fin Biepen

paaß, dat he ſe meiſt ganz in'n Mund hett, üm fit tat

Lachen to verbieten, un ſin Maria lacht of un ſtidt ehr

Geſicht achter de Schört, glupt æwer of en mal ganz

heemlich mit achterut na den König up ſinen Hingſt, un

de ol Smidt jeggt : ,,Dat is doch en Aderdüwel&bengel,

de Luderwig hedat!" Un wenn denn de olen

Burfruns un Wiewer un lütjen Dierns fo lacht awer

den Driewer von Luderwig, un feggt : ,,Iung, wa fübft

du ſwarte Düwel ut!“ un ſo, denn ſpringt de Bengel

wedber mit fo'n Sattenſprung von dat Berd hindahl un

adyter de Fruns un Wiewer un lütjen Dierns in , un

kriggt he denn een ron ehr to faat , denn mutt ſe em

en Dütj geben ; denn dat is eenmal fo'n Serfomm un

Bruf, un dor kummt Nümms von frie un is dat ok ol

Moder Brabandiſd ), Luderwig ſin tokünftige Swiegermoder,

un fo'n Olich dröppt dat am erſten , wil de nich mehr

jo flink up de Been fünd , as dat Jungvolf , un wenn

je fik denn ok ned fo dul wehrn un verſtellen deiht,

bat helpt Aden8 nids : fe mutt mit en Düti 'raf oder

in de Geſchwindigkeit mit en paar , de all pladen doht,

un denn makt de Muſ'kanten Tuſd , un de Knechten ſtriekt

ehr Seßels , un de Annern (dyriet all: Hurah ! " – un
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wenn de ſütjen Dierne dor denn jo darp na tift, denn

nimmt Jacob Slüter, de Dob, dat wahr, un feiht, wat

dat Tüg man holen will, un ſmitt ehr Kaff in de Ogen,

rechtſch un linkſ mit een Wort : dat is en Spaß

un düt is de Hauptſpaß. Denn gat der of noch ſo'n

lüti ſinuđe Burdierns von Hus to Hus , von Mann to

Mann, von Fru to Fru, in ſamuelt mit de Büß , un

de ol Herr Baſter ſmitt denn en Drüttel in un fin Maria

of en grot Stück, un wenn ſe denn rund fünd, denn

Lepot ſe dor luſtig för bi den fröger un danzt'un fünd

vergnögt, un bor kunimt dütual feen Minch achter dat

laken , ag blot de ol Hinnerk Schuld, un hett dor ſin

Riet alleenen mit Moſcyü Satan , un fann langn up

Jean ſin Hülp as Docter luern . Moſchi Satan ſitt

denn of tru bi em achtert Laken un freit fit, dat he nich

ganz leerig utgeiht un ſit æwer te dröge Snut wiſchen

mutt, un unſ Herrgott ſteiht in de Kegelbahn achtert

Finſter un hört to , as Jean mit ſin Capell :. „ Vater

unſer, der du biſt im Himmel“ ſingt, denn ſo wat lodt

em un freit ſit, un Hanslöſter ſin Anna un

Lena un Herr Baſter fin Maria ſtaht in Fansföſter

ſinen Gaarn , achter dat Inmidur, un hört of to , un

je kefen gern en mal in't Finſter , wenn ſik bat man

dicen deh un unſ þerrgott bor nich vör ſtünn .

A8 nu ' s Morgens de Hahn freiht, fünd je al to

Hus , blot of Hinnerk Schuld nidy, de uu nudy allenen

an ,
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achter dat Laken nablifft, denn Moſdü Satan geiht of

af , wil dat Paken naher ja afnomm warb , un makt en

verflucht ſatanſ Geſicht un bitt de Tähnen tohop , dat

dat Knirſchen to hörn is, un ſeggt : „ Na, lat dat man

erſt webber Winter un bredig warben !" un unſ þerr

gott, de bat hört, ſeggt blot : ,,Wenn wi di bor bütmal

man keen „ B “ vörſdrieft.“

wwer Winter is dat noch nich, ſo wiet ſünd wi nody

nich to ; denn tokum Sünndag is erſt Ahrnpredigt un

dor ſchall of man noch erſt Roggen un Winterweten

feiht warden , un dat is jo gau nic to , un dat gift

nody ſo veel Arbeit , as Dag' bet tom erſten Fruſt.

Fean is denn ok al den Dag na't Ahrnfeſt webber vör

dull dormang ; he plögt achter de Kark bi de Paſtorns

koppel , un de ol Chriſtoffer Mählmann, Hansköfter ſin

Swager , plögt up de Paſtorntoppel, de he von Serr

Bafter up tein Jahr in Bacht hett.

De ol Chriſtoffer Mählmann is fo'n olen graden , ehr

lichen un'n poggennarwigen Kerl mit en leeg Been, ſo dat

he orrig hinken un humpeln deiht, up en Art fo, as Jean fin

Vader, un is egentlich en Melkbur, as ol Vader Michel; he

hett man fo'n lüti Sößteinßel-Stell, mit föß Tunn Land

bi, un wil he up ſinen Melkhandel doch twe Beer holen

mutt, hett he fik de Paſtornkoppel, de ok föß Tunn meten

deiht un dicht bi ſin Sus achter de Rart un an Herr

Paſter ſinen Gaarn liggt, up tein Jahr topacht, un fin
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betjen Landweſen bringt he mit ſinen ölſten Sæhn, en

Fung von en Fahrer twölf, fülben in de Neeg, wat em

zwarßen bi fin leeg Been mennigmal bannig fuer ward .

As ik nu man ſeggen wul - ſo as ſo'n Feldnawers

nu doht : ſe holt en mal Buß un ſett fik denn tohop

up'n Blogbom dahl un ſnadt mal en Wort tohop, un

as de of Chriſtoffer nu ſtill hollt un fik up den Blogs

bom dahlſett, kummt Jean of mit ſinen Wachmann an

un ſeggt : „ Gun Dag, " un nimmt de Müp af, denn

vör den olen Chriſtoffer hett he Reſpect, un ſett fit bi

em dahl, un Wachmann ſett fik up ſinen Steert vör ehr

hin , up unſen Herrgott ſinen Fotihemel Nu ſnad je

denn düt un dat : de ol Chriſtoffer, dat em dat Blogholen

un dat Up- un Dahlſteweln in te Föhr mit ſin leeg

Been al wat ſuer ward un dat em al vör morgen Na

middag grugt, wenn he von Hamborg torüch fummt un

fit mit de ſwaren Melkammers in de Straten al möb

lopen hett un hier denn noch Roggen feihn ſchall; Jean

hört dat ruhig an , ſeggt æwer nids un denkt ſin Dehl,

un fangt denn en annern Snack an . Toleßt ſtaht ſe

denn up un plögt wedder los bet to Fierabenstid un

treďt denn to $us.

Den annern Morgen föhrt nu de vl Chriſtoffer mit

fin Melf na Hamborg, un's Morgens Klod deer geiht

dat los.

So hinner Klock negen kummt nu Jean bi den olen
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Chriſtoffer ſin Fru an, dat is en ole fründliche Fru,

mit en grot rod Modermaal up de rechter Bac , un

feggt erſt: „Gun Morgen, “ un denn : „Fru Mählmann,

ſe wet wol nich , wo de Ol ſinen Saatroggen ſtahn

bett ?" - „Wa fo ?" fragt Chriſtoffer ſin Fru un will

em in de Stuv 'rin nödigen ; wwer Jean hett bat gar

to hild, un ſeggt : „Ik wul'n em von Morgen inſmieten ;

ik hef noch junge Been un den Dſen ward dat al wat

fuer. " „Gott, Herr Jean ! “ ſeggt Chriſtoffer ſin Fru,

„wenn je dat wuln, dehn ſe em en groten Gefallen ;

de Roggen ſteiht hier in'n Blangdöhrsort up de Bant,

hier in düß beiden Säd." - ,38 ſchön, Fru Mählmann, "

ſeggt Jean , nimmt ſif de cen Tunn Roggen up den

Naden, ſlept ſe den Fotſtieg lang, awern Karkhof, un

na de Koppel, un as he de erſt Tunn ſeiht hett, halt

he fit de twete na, un fangt bor ok bi an to feihn, un

mit düß Tunn will be dat Stück befeihn, wat up düßen

Enn, bi'n Karkhof, dicht an Herr Paſter ſinen Gaara

lang geiht. Sin Wadymann is örndlich utlaten : he

danzt för den Jean up un dahl, grippt örndlich na be

Roggenkörns , wenn Jean ſe wegſmitt , as weert en

Steen, den he webber halen dul, un blafft vör luter

Luſt un Wehl, un Jean, den i8 jawoll up en Art ebenſo

to Sinn, de ſingt ſit en Stücichen, un in den hogen

Doernfnid, de üm Herr Baſter finen Gaarn geiht, holt

de Dadlünken ehr Burnſpræk un berathſlagt: waveel
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en Feben von ehr von den Roggen tohört, den Jean

ſeiht, un kriegt fik dor dat Berthörn un makt bor en

Heidenlarm un Spectakel. - „Aber, " ſeggt Herr Baſter

fin Maria, de achter den Knid in de föv ſitt, fo halm

lud, „ihr ungezogenes Vieh, vor eurem Lärm kann man

ja ſein eigenes Wort nich hören ! " un ſmitt mit en Steen

na de Lünfen, un nu is wedder Ruh un Freden in'n

Rathen, un je fann wedder tohörn, wa Jean ſingt, un

inwennig wedder mit fik fülben ſnaden un ehr egen

Wort verſtahn, un dor dicht baben de Steenmur, wo

de Anick upſteiht, is fo'n lüti Kiklodt, wo grad en Dad

lünken dör kann, un dor kann ſe denn mennigmal ſo'n

betjen von Jean ſehn, wenn he dor vörbi brummt ; denn

bi den Gaarn brummt be ſin Stück man jümmer ſo

in'n Bart , as wenn Herr Baſter em woll nich hörn

ſchall, un blot up'n annern Enn von de Koppel leggt

be beter los .

Mittlerwiel, as de Dadlünken nu weg fünd , un fit

up en anner Flagg berath , hebbt Herr Baſter fin Höhner

ok al wat markt, - genog : je tuddelt un buddelt fik jo

bi Lütjen na de Breſterfoppel 'rup, un as ſe markt, dat

de ol Chriſtoffer echte Propſti-er Saat hett , lat ſe ſik

nich langn nödigen un hađt to , un hebbt dat ſo hild,

as wenn be ehr weglopen funn . Dat is god , dwer

Jean will dor nics von weten , un ſeggt : „ Meent ji

dumm Dinger, dat ik den Roggen hier för ju ſeih , un
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reſpecteert ji den Bachtcontract nich beter ? Alloh, Wach

mann!" – un Bachmann fahrt dor twüſchen , as wenn

he ſe mit eenmal torieten will. De olen Höhner fahrt

nu ut enanner un makt en Geſchrigg, as wenn he ſe

all bi de Prüd hett , un dod hett he man een , de vör

Öller al wat ſtump un langſam iš un in de Angſt ehrn

Ropp verloren hett un bi de föv dör den dicken Knid

wul. Na, düß ol Hehn ritt nu ehrn Hals erſt recht

apen, un Maria is angſt un bangn, dat he ehr de Hehn

dobbitt , un dat is nod to ehr beſt, de witt, mit den

Bull up den Kopp, de ſe a8 en lüti Küfen mal von Jean

kregen hett, un ſchriet denn un lockt den Wachmann ;

æwer de kehrt ſit an keen Röben , un as Jean fleit,

nimmt he de ol Hehn mit un bringt ſe em hin, ſo dull

as fe of jQriet un fit thiert.

De lüti Maria will nu æwer ehr Hehn nich gern

mißen un geiht denn flink en betjen wieder lang in'n

Gaarn , wo en Barg is un de Anid wat utſneden , dat

man de Thorns von Hamborg beter ſehn kann, un as

ſe dor æwerkikt, is ſe ganz roth , wou vör Dullheit,

un ſeggt : „ Aber , Jean , meine Henne giebſt du mir

wicder ! " un ſeggt dat up ſo'n egen Art un mit en Ge

ſicht – wat man fülben ſehn mutt , wenn man dor flok

ut warden ſchall, un benn - is man noch eben ſo dumm.

Nu , Fean ſeggt: ,,Guten Tag , Fräulein Maria !" un

geiht hin un gift ehr de Hehn wedder, un ſeggt : „ Hier
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haben ſie ihr unartiges Kind zurü& ; ich war gerade

im Begriff es einzuſchütten " un borbi qüht he de

Maria ganz fründlich an . As ſe em nu de ol Hehn

afnimmt, kummt ſe em fo ganz unverwahrns an'n Fin .

ger, denn fo'n ol Hehn thiert fik ja jo un holt ja nich

örndlicy ſtill, un Maria kikt em ſo ganz eenzig un wunner

lich an un lacht denn up en Art ſo , as en Engel, un

feggt : „Ich danke, Herr Jean !" un neiht ut achter ehr

Hehn in , un makt, dat je to $us fummt, dat ehr leew

Papa nide markt un am Enn den Sean noch utſdheut,

dat he den Hund achter ſin Höhner hißt, un wil ſe noch

en betjen ut de Tüt is, bindt je ehrn Dok im un geiht

en mal na Şansköfter ſin Anna un Lena un mit be en

mal na Sanstöfter ſinen Gaarn 'rin , denn dat Wedder

is gar to ſchön , un jo ſnađt ſe fik den Gaarnſtieg hins

lang, un Maria is fo'n betjen wunnerlich un plüdt

Blomen twei , wat je fünſt up'n Dod nich lieben kann ,

un reggt : „Wöl_wi nich en mal bi Lene - Tante infiken

un ehr : Gun Morgen ſeggen ? " un le brukt man

blot dör de Porti to gahn, ſo fünd ſe vör Lene-Tante,

den olen Chriſtoffer fin Fru , ehr Blangnböhr, wo de

Saatroggen ſtahn hett, un ſe gaht 'rin , un lena-Tante

ſnitt grad Botterbrot, mit Reſ' un Mettwuft up , un

makt en Glas Bundy, wo fe en Forſch in hett, un ſeggt

denn, dat ſcall Jean hebben, de ehrn Olen den Roggen

feiht, wil he meen, em wör dat woli to ſuer. Dat is
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dech en eenzigen Jean ! “ ſeggt Anna , un Lene - Tante

ſeggt : Dat hef it ja jümmer ſeggt ; em fehlt wieder

nids , a8 en Fru , de em to nehmen verſteiht." Maria

ſchient dor nich veel von to hörn ; fe fpelt mit Lena:

Tante ebrn Kanarrnvagel, de jümmer den Snawel apen

maft un ſik upbruſt, wenn ſe ehrn lütjen Finger för

de Wiern ſteken wil, un naher gaht ſe wepder to pus,

un Maria geiht of wedder na ehrn Papa.

Jean is awer noch bi't Seihn . Wat he fif nu ſo

æwer de olen dumm Höhner argert hett, oder wat em

ſünſt wat ankomm is, dat ſchau ik nich en mal feggen,

æwer ſingen deiht he nich mehr ; he geiht jümmer ſtill

up un dahl, un garnich ſo ſteil mehr, as toerſt, ne, de

Ropp hangt em örndlich en betjen vöræwer, as wenn

em de Nađen uthakt is , un he ward nidh auners grad,

as wenn he mal na den Barg hinfift, wo he de ul

verbreiht Hehn wwern Suid langt hett nu ! dat

kummt wol mæglich von den Saatfact, den he um den

Nađen hett, uplett bögt he doch den ſtiewſten Nacken

dahl.

Moſdü Satan lett of de Næſ wat in'n Bußen

hangen un makt en bannig ſnatch in verdretlich Ges

ſicht; dat dient em Ad nid in ſinen Stram to paſſen,

un he flucht in fik 'rin up de ol verfluchte Hehn, un

jeggt : „De Düwel kann vor alle löder uppaßen !“ un

brummt: „ So kann mi dat nid blieben un bat mutt
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mi nid wieder inrieten : dor mutt en ful Ei mang, dat

de annern anſtidt, denn wat fann ſo'n ol Hehn nich

Ad utſitten ? ...

Xwer woans un wadennig ? ... Den olen Swart

rod up min Siet kriegen ? . . . Dat is fo'n Sak, den

is ſlecht antokomm ! Ne, ne, dat is verflucht: mit de ol

verdammte Fehn, bat har nich weſen ſchullt! . . Na,

wi mæt ſehn : kummt Tid, kummt Rath un Plag mit.

Unſ Herrgott driggt den Kopp æwer wat grad un

lacht ſo bi fit fülben , un ſeggt : „Min leewe Jean, bu

wuſt en el Fehn infütten, dat ward æwer bi lüt:

jen woll Tid, dat wi di fülben eri mal inſchütt,“ un

Jean-Dred hett garnics to Roop, un Jean-Rönig fennt

fik fülben nich.

Na, tulegt hett Jean ſinen Roggen feiht un bringt

Fru Mæhlmannſch de leerigen Säck wedder hin, un wenn

de nich ſtramm uppaßt har as en Schethuud, har Fean

be Säd wou fo in't Vörbigahn in de Blangnböhr ſmes

ten un weer to Hus gahn, un je weer ehrn Dank un

ehrn Punſch un ehr Botterbrot garnich los worden ; fo

æwer müß he ehr komm, un að ſe Jean nu man den

Stieg lang komm füht, ſteiht ſe ok al in den Blangn

döhrsort un hettem glik bi'n Flunk, dat will feggen :

bi'n 3adſlippen faat un lett em nich los , fo dul, as

he ſik ok wehrt, un warb inſchütt un mutt mit 'rin, as

unſ Herrgott em dat al tolavt hett. He geiht denn ok
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mit ' rin un ſett ſit dahl, un itt ſin Botterbrot un gift

finen Wachmann wat af, blot von den Punſch nich, dor

nippt he blot fülben an . ,, Emer utdrinken mæt fe,

Herr Jean," ſeggt Chriſtoffer ſin Fru, „ fünft meen it,

ſe mægt minen Punſch nich " un Jean deiht ehr bat

denn of to Gefallen, un de Punſch is of god . As

Jean nu weggeiht, mutt he achter den Kröger ſin Fins

ſter lang , dör'n Gaarn, un að ſe dor ankloppt un winkt,

he ichal 'rinkomm, ſchütt he mit den Kopp un dat heet :

he hett keen Tid . To bu$ hett he nu of richtig veel

to dohn , denn in fo'n Saattid is dat bild, un he geiht

dor denn ok mit be Hingſten wedder ſtramm up dahl,

as fünſt, blot he is ſtiller un ſingt nich ſo veel mehr,

kort to feggen : he is orrig wat anners, as fünſt, dat

ſogar ſin Ol dat markt un nich weet, wat tat to be

düden hebben kann un em wat wunnerlid, anfift, as

wenn he feggen will : „Mulſt du, oder wat is dat ? " un

de Senechten un Dieruß markt wat, un ſin lüti Capel,

un ſogar Luderwigſmidt, as he Donnerdags na de

Hehngeſchicht ſin Hingſten beſlagen lett, de he ſülben up

hout, dat ſe em nich vernagelt ward, un Luderwig na

gewohnter Wieſ' feggt : „ Na, willn wi nich erſt en Lüt:

jen nehmen ? " „Heſt du Conjac ?“ ſeggt Jean ; „dis

nen Fuſel mag if nich mehr . " .. „Un benn," ſeggt

Jean, wit mutt nu æwerhaupt wol in'n Mäßigkeitsver

ein ; denn min Ol wil ja verkopen ." ,De Dl will
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wirklich verföpen ?“ feggt fuderwig . „Nu, " ſeggt 3ean,

,,ſtell di noch dumm an, as wenn du dat nich al langn

weeßt.“ ,, 31 ? " jeggt Luderwig ; denn fall mi doch

glit de Düwel halen , wenn iť dat wüßt hef. " - 73,"

feggt Jean, „ du ole Windhaken, heſt du dat nich in

höchſteigner Perſon ſülben an Jacob Slüter vertelt ?"

„Dor ſal mi unſ Herrgott doch glittom Möller

maken un ik will dremal verflucht ſien , wenn ik dor

wat von wüßt hef, " ſeggt luderwig , den 3acob hef

it dat blot upbunn ! " - „ lipbunn ?" ſeggt 3ean. „Ja, "

feggt Luderwig, ras du mal mit fo'n hushogen Brand

von Hamborg tömſt un di hier mit unſen olen Greif

verthörnſt, döſch de ol Iacob grad in de Schün, un ik

ſtünn bi em , wil wi en Lütjen nomm harn, ünner de

Klappen ut , un a8 wi di ſeegen , jeggt de ol Facob :

„De Ol, he meen dinen Olen, deh of beter, wenn he

finen Hof verföff .“ Do fegg ik denn : „Heſt noch nich

hört ? Þe wil ja verkopen , un du kannſt nu ankomm ,

wenn du ſo veel tohop ſapen heſt .“ Dat hef ik reggt,

un ſo is de Sak, æwer dat he verföpen will, hef ik

nich wüßt. Alſo he will wirklich verföpen ?" „ Ja ,“

feggt Jean , ik hef dat von Jacob Slüter, un de hett

dat von Luderwig, un wo de bat her hett, dat djall

ik nich en mal ſeggen ." „ Na, dat is nüdlich ,“ ſeggt

Luderwig; „ dor willn wi en Lütjen up nehmen ," geiht

'rin , halt finen Buddel un drinkt Jean ,Eenen“ vör,
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un Jean deiht em nu richtig Beſdhed un is up en Urt

wedder de Dl. He ritt denn webber to $us un fift

en mal ſo von fern na't Baſterrat hin, un föhlt fik

örndlich licht un brummt ſo in'n Bart för fik los :

„ Bin der kleine Tambour Beit, meine Trommel fann

ich rühren,“ un fummt wedder to Hus un an de Ara

beit: he hett dat of gar to hild.

So geiht de Wet denn in Arbeit to Enn , un de

Sünndag fummt, un bondag is Ahrnpredigt. Þang.

köſter hett fik güſtern Abend al fülben de Nummers

halt, un de ol Herr Baſter hett em tom Sitten nödigt

un fe hebbt in ole Wieſehr Kalkpiep tobopen ſmöft;

dorbi hett Herr Baſter em denn de Nummer8 feggt un

ſin Thema, wo he morgen æwer predigen will, dat

Hansköſter fik dat al en mal dör den kopp gahn laten

un ſin Spiù dorna inrichten kann .

As de Ruhlengräwer nu lüb, tredt dat noch jüm=

mer in beid Karkendöhrn to , denn vondag mutt Allens

to Stark, wat Been hett ; de Sark is denn ok proppen

vull un Jeder is up ſin Stell, un Herr Paſter mit ſin

Maria ſitt in'n Bichtſtohl. Dat is fo'n hogen hölten

Stohl, blau anmalt, na nern bet orrig hoch na baben

- to, un baben mit Trallenwart, ſo dat Herr Baſter,

wenn he von dor en mal naſehn will, 'keen as dor

ſünd un 'feen nich, jümmer erſt upſtahn mutt, wil he

den beter æwerfiken kann, un baben up de Örgele
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bank ſitt Hansköſter un töft, bet de Ruhlengräwer ut

lüd hett un em Wind makt. Hansköfter ſitt denn dor

mit fin ſwart Sammtfapp up , de Herr Baſter fin

Maria em en mal tom Geburtsdag ſchenkt hett, mit de

ſülwern Brill up de Næſ, ſo ſtil un gottergeben, as

wenn he keen „ Fief“ tellen kann ; «wer as nu de Kuhlen

gräwer an to petten fangt un de Wind in de Piepen

fuft, is dat, as wenn up en Art en ganz annern Geiſt

#wer em kummt, un he treďt dat Gedact an un ſpelt ſo

ganz ſanft un lieſen los, dat man meenen mutt : he

denkt an't Vörjahr, wo dat Rorn ſo liefen uplopen deiht

un de Steernblomen un Beilchen ut de Eer tamt, un

denn tređt he allmälig en paar Fleiten mit an, as wenn

de ſütjen Bagels Vörjahro ſo na un na ankamt, un

makt denn of mennigmal fo'n lütjen Triller dormang,

as wenn de Nachtigabel ſingt, un fingerreert fit benn

fo bi Lütjen na den Sommer 'rin, un tređt jümmer

duller na, un de Örgel fuſ't un bruſt, as wenn Eenen

en Gewitter haben den Ropp hellt un de Wind tum

dat riepe Korn noch utſlagen , un Şagel un Regen

noch hölliſch Unheil un Schaden anrichten

kummt he jawol an de Ahrn , denn he tredt all de

Regiſter ut un ſtött den Zymbelſteern an , dat de man

jümmer jo : „Kling, kling, kling ! Kling, kling, fling!“

bormang hintöhr geiht, un heel toleşt hout he denn

un nu

8
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ſtill un ſtimmt mit fin Scoljunge an : „Nun banket

Alle Gott ! "

Herr Baſter, in finen Bichtſtohl, hört niep to, bet

Hanstöfter den Zymbelſteern anſtött unde ſin Rad

löppt ; nu kummt he mit en mal in de Been, as wenn

be ok en Stoot kregen hett, un fikt en mal dör de

Trallen : 'keen as dor fünd, un de Erſt, de em in de

Dgen falt, i8 – Jean ; denn Jean is bondag of dor,

un den olen Herrn, Fean finen Vader, fin Rarkenſtohl

is de erſt an den Bichtſtohl un dor faſt an . De ol

Herr Baſter weet för'n erſten Ogenblic garnich, wat he

ſeggen ſchaut, ſeggt of nide, ward fik æwer mit

en mal ganz unruhig un nadenklich in ſinen Bichtſtohl

ups un dahltogahn, as wenn he eenen Dehl von fin

Predigt nich örndlidy to Ropp hettun he den noch

flink en betjen naſtudeern mutt in de Tid , dat de

Annern ſingt; æwer wil em fo wat doch noch ſin Dag

nich paßeert is, mutt man binah glöben, dat em een

Dehl von ſin Predigt volicht nicht ganz na de Müß is

un he den noch flink en betjen ümſtudeert Hang

föſter fann em ja mæglich mit ſin Spill noch up en

goden Gedanken bröcht hebben.

Na, fe fünd nu grad hi'n leßten Ber8 , un Herr

Baſter geiht ganz ernſt un würdig de Trepp ’rup, na

de Hanzel, fohlt ſin Hann un bed ſin Vaderunſer.

Bideß ſteiht nu de lüti Maria ok en mal up un
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will fit of jawoll en mal de Kark æwerfehn, un as ſe

nu dör de Trallen fikt, is Jean ot be Erſt, de ehr in

de Ogen fallt, un wil Jean fit in'n Bichtſtohl wat

rögen hört, is he jawoll nieſchierig, 'feen dat weſen

mag, denn Herr Baſter is ja up de Kanzel un bed noch,

un fikt von de anner Siet ſo von baben dör de Tralien ,

un de em dor in de Ogen fallt, is Herr Paſter ſin

leew Maria, un wil he ſit jawol ſdhamt, dat he jo

langn nich in de Rark weſt is , ward he ganz roth, un

as Maria dat füht, dat he fik vör ehr ſchamt un ganz

roth ward, ward fe of ganz roth, dat ſe em roth makt,

un ſett fit denn flint webber dahl, üm em nich noch

ſamvigeletter to maken.

In de Tid, dat Herr Paſter nu ſin Vaderunſer

bed, ſtött Hanstöſter een Regiſter na dat anner af un

lett den Wind utgahn.

Nu is dat ganz ſtill in de Mark, as wenn dor en

Engel dörflüggt un ' keen weet ? - un Herr Paſter

fangt denn nu an, ok erſt fo ganz ſanft und lieſen , mit

Gebact, as wenn be Hansföſter dat afluert hett, un makt

of fo'n lüti Vörſpill, un fo na un na trect he en Po

faun mit an , un nu fummt fin Thema :

„Was der Menſch fäet, das wird er erndten, und

zwar :

1. Wer auf den Geiſt jäet, wird vom Geiſte das

ewige Leben erndten ,

8*
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2. wer auf das Fleiſch fäet, wird vom Fleiſche das

Verderben erndten, und

3. darum laſſet uns jeßt und allezeit recht fäen mit

inbrünſtigem Gebet und herzlicher Dankſagung, daß wir

allezeit hier und dereinſt im Segen erndten . "

As he ſin Thema twemal reggt hett, jeggt he den

erſten Dehl tom drüttenmal, denn alle goden Dingn

fünd bre, un fangt nu ſo ganz lieſen un mit Gedact

wedder an, un jo to, bet de erſt Dehl von fin Predigt

to Enn is, blot dat man dor mal wedder en Poſaun

mit dörklingen hört, un Eenen is dorbi to Moth, as

wenn man in'n Şimmel is un de leewen Engel ftrafelt

Een æwer de Baden .

Nu friggt Herr Paſter fit erſt en mal finen witten

Taſchendok ut den ſwarten Rock, breiht ſit en betjen im ,

ſpiet en mal ut, ſnufft fik de Næſ ut, un wiſcht fit

mit den Taſchendok den Mund af, as wenn dor ganz

wat Anners fomm ſchall, wat mit den erſten Dehl von

ſin Predigt garnich tohop hangt, un fangt nu of richs

tig in en ganz anner Tonartun mit en veel grötern

Nadruď von Regiſtern webber an, un jo bi Lütjen

tređt he denn dat ganze Sünnregiſter an un ſpelt mit

vulle Örgel, as Şanslöſter, un dör dat Ganze löppt nu

fo'n 34mbelſteern un klingt ſo as : „ Olaf' un bun lüb “

un kanzelt ſin leewe Swienegelbann un gewiße „ derlorne

Söhne“ un arme Sünner jo dör de Ellerbeder Blom
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un nu

ſo recht ut'n FF un forthaarig af, dat Eenen Dorbi to

Moth is, nich as hüngn Eenen de Höll baben den Kopp,

ne, as feet man bet æwer Næſun Ohrn dorin.

Weer bat nu toerſt al ſtill weſt in de Rark, jo nu

erſt recht, un Herr Pafter ſin leewen Sinner ſeht bannig

ernſthaftig un wittſnutig ut, un Jean am dullſten ; he

ſüht ut, as Een, de gemüthlich un vergnögt fin Piep

ſmöft hett, den æwer mit en mal de Biepenkopp in

duſend Granatenſtücken vör de Næſ utenannerflagen is ,

wil je em dor Bulwer inladt hebbt, örndlich witts

ſnutig, wil he fik ſo verfehrt hett, denn 'keen is ſik

ſo wat up hunnert Miel Wegs vermoden ?

de Tähnen tuhopbittun in ſik 'rin flucht up den ver

dammten Kerl, de em den Schabernad andabn hett.

So ſteiht Jean bor to, bitt de Tähnen tohop , fikt

vör fit dahl, makt en ijergrimmig Geſicht, un ſeggt fo

in ſinen Harten, as wenn he to den Olen up de fan

zel ſnadt : „ Mich ſiehſt du hier zum legten Mal und

ewig , niemals wieder ! " un Moſchü Satan ſeggt : ,,Dat

is Recht, Jean, dat heet ik noch geſprochen as en

Mann !" un freit fik, un unſ Herrgott blifft fik ganz

glif, as wenn em dor gar keen Äder na ſleit, und denkt

blot: „ Min leewe Fung, du ſchaft uns wollwedder

fomm ,“ un de lütj arm Maria friggt ſit in den

Bichtſtohl dat Weenen un Snudern .

Jean , de dat Snudern hört , kift mal mit en halw
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Dg na den Bichtſtohl 'rin , un füht be lüti Maria, un

Maria, de jawol en mal toſehn will, wat ehr of Een

füht , fift of grad up un füht den Fean, un ehr Ogen

drapt fik un ward för fo'n Ogenblick anenanner faſt,

un Maria fitt em denn an mit fo'n Blick, de nid) wedder

los to warden is, wenn he Een drapen hett , as wenn

ſe to Jean ſeggt : „ Wat mutt ik dienetwegen Au lieben

un utholen !" un Jean bitt de Lippen noch duller tohop

un knirſcht mit be Tähnen.

Na , de ol Herr Paſter friggt ſit ſinen Taſchendot

wedder 'rut un wiſcht fik den Sweet un den Mund af

un kummt nu to den drütten Dehl von ſin Predigt, un

hier geiht dat wedder ut en anner Tonart, wo de Zymbels

ſteern ſin Biepen in'n Sad heholt un de Poſaunen de

erſte Vigelin ſpelt, bet denn Herr Baſter toleßt de Res

giſter inſchufft un ,Amen " ſeggt, un Hansköſter ſin wedder

antredt un to allerlegt mit ſin Schuljung8: Dalleluja "

un „ Amen " fingt. De Rark is ut . Wat deihſt du

nu ? " ſeggt Jean to ſit ſülben , as he up'n Karkhof is ;

geihſt du vör oder achter lang un glik mal bi'n Sröger

vör ? " denn he hett wedder wat dahl to ſluden , wat

drög nich ſo recht rutſchen will, un Moſchi Satan ſeggt :

,, It in din Steh güng adyter lang un göt en paar Conjac

achterup, dat wörgt fik veel beter, " un unſ Herrgott ſeggt :

„ Jean, wenn ik di raden jďal, ſo gah vör lang un to

Hus," un as Jean nu nicy weet, ' teenen he hörn ſchau,
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fitt he fit üm , as en Minſchen, de ſit nich to raden

weet, wat dornich noch fünſt Een is , de den Utſlag

geben kann , un as he nu noch ſo unflüßig ümber fikt,

fummt Herr Baſter grad ut de Rarkendöhr, un Jean is

al in'n Begriff, achter lang to gahn, as he de lüti Maria

gewahr ward , de achter Serr Bafter anfummt , un nu

denkt he : „Das Kind iſt gut ; aber der Schwarzrod "...;

rwer as de ol Swartrod erſt in ſin Döhr is, un Maria

fik nech en mal ümfift , gift Jean dod unſen Herrgott

Gehör, un geiht vör lang un to Hus.

Hier ſteiht nu dat Eten al up'n Diſch, un Mamſell

jeggt den Jean nu of glik an , as he man eben ſinen

Rarkenrod uttrocen un en annern wedder anhett , un

Jean geiht denn tom Eten ' rin, æwer em is hölliſch

wunnerlich to Sinn un he ſpridt un wridt nicy.

Sin Dl hett fik nu al den heelen Vörniiddag æwer

ſinen Jean wunnert, dat de to Kark is , un hett fik fo

in'n Stillen doræwer freit un is nu in ſik ſo recht ver

gnögt un god bi luun, ſo dat em dat bi't Eten to ſtil

hergeiht un he den Jean denn fragt : „Nun , war die

Kirche heute ſehr beſucht ? " - Jean mutt doch wat ſega

gen, un ſeggt : „ Sie war ganz gefült." --- „Wie hat dir

denn des Alten Predigt gefallen ?" ſeggt de 01. - Zum

Theil ſehr gut, “ ſeggt Jean. „ Nur zum Theil ? " fragt

de Ol. — „Ja,“ ſeggt Jean. „ Was hat dir denn nicht

daran gefallen ?" fragt de Dl. - ,,Daß man , um von
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einer Sache zu reden, gleich ſprechen muß,“ ſeggt Jean.

„Nun, mein Sohn," jeggt de Ol un likt den Jean dorbi

wat ſtief an , „ es kann doch aber auch Fälle geben , wo

man nicht deutlich genug ſprechen kann .“ ,,Das iſt

wohl möglich – geſegnete Mahlzeit !“ ſeggt Jean un geiht

'rut , un de Ol blifft wat verblixt un verdretlich bi

Mamſell ſitten un mag fit jamol ahnen , dat dor wat

Beſonners vörfullen weſen mutt.

In Herr Paſter ſin Stuv, as he mit fin Maria

alleenen an'n Diſdh ſitt, is dat of wat ſtil, blot Maria

ehr Stanarrnvagel, de de Lepels klappern hört, ſingt ut

vullen Hals un hett al fin Regiſter in'n Gangn ; de

Ol denkt jawoll noch wwer den tweten Dehl von fin

Predigt na, wat deem in de 31 ok ſo ganz geraden

is, un Maria hett of ehr egen Gedanken un volicht

datſülme Kapitel. Tolegt jeggt denn Herr Paſter to

ſin Maria : „ Nun, mein Kind, hat did meine heutige

Predigt denn recht erfreut ?" ,,Gewiß, lieber Papa ;

aber . . " „Nun, wie ſo aber ? Aber

war der zweite Theil deiner Predigt nicht ein wenig zu

hart ?" un dorbi ladit de Maria ſo'n betjen, as ſo'n

ſtillen Engel, dat ehr leew Papa nich upbegehrn un bös

warden ſchal, wil je dat jeggt hett . „Zu hart, mein

Kind, meinſt du ?" ſeggt de 01. „Muß ich nicht hart

fein , um in die verſtodten Herzen dieſer Menſchen eins

zubringen ? – Habe ich ſie bei paſſender Gelegenheit nicht
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ſchon ſo oft ganz herzlich und auch ernſtlich ermahnt

mit der väterlichſten liebe ? und habe ich inſonderheit

nicht an dem Jean ſtets als ein Vater gehandelt ? " un

fo, as de Ol dat jeggt, ftaht em binah de Thranen in

de Ogen . De lüti Maria ward bannig benaut üm't

Hart, un bat lüti Sart pudert ehr, dat dat meiſt to

hörn is, un dat is man god, dat de ol lüti Kanarrn

vagel ſo lud fingen beiht. Toleßt grippt fe fit æwer

en Hart, un ſeggt : „Ich glaube faſt, lieber Papa, daß

du den 3ean etwas zu hart beurtheilſt." De Dl fift

de Maria wat ſtramm an, un Maria hett man wat to

dohn , dat je nich dahl kikt, un dat geiht man eben god,

un de Di ſeggt : Wie fo ? " Un Maria ebr Hart

ward nuchy duller pudern, æwer up en anner Art, as

erſt, up en Art ſo, as wenn Eener ſo mit en mal

Couraſch kriggt un denkt : „ Nu latt dohn, wal't wil ! "

un ſeggt denn : „ Er zeigt doch auch mandjes Eble und

Gute. “ Da bin ich doch wirklich neugierig, mein

Kind, von dir zu hören, was du dazu rechneſt! " "

,,Dazu rechne ich," jeggt Maria un friggt bi Lütjen

jümmer mehr Couraſd , „ſein Betragen im Umgange

mit ſeinen jüngern Genoſſen, wenn er mit ihnen fingt

oder eine Ausfahrt macht, und Frau Mählmann erzählte

noch geſtern , wie er für ihren alten Chriſtoph heimlich

deſſen Korn gefäet habe, um ihm eine Freude zu machen ,“

un je vertelt benn ehrn Papa düß Geſchicht ganz uts
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föhrlich, blot von de ol Sehn ſeggt je feen Wort. -

„Das iſt allerdings brav von ihm, “ ſeggt de ol Herr ;

,,aber nun denke einmal an Faſtnacht und an ſeine übri.

gen tollen Streide zurüd !" ,, 3a ,“ ſeggt Maria un

halt bannig hoch Luft, das iſt mir unbegreiflich !" un

dormit hett dat Geſpräch en Enn, denn dor floppt wat

an de Döhr, un de ol v . Appen kummt rin , un feggt :

Gun Dag, Herr Paſter ! Gun Dag of, Mamſel Mas

ria !" un gift ehr de Hand. „ As ik man ſeggen wull,"

jeggt he nu, nehmen ſe mi dat nich æwel, dat if

grad up'n Middag fam ; if mutt glit na'n Eten noch to

Holt, denn Jean will mi von Namiddag noch en Föhr

Stubben halen, de ik mi in'n Roombuſch utkregen hef,

ik wul man min Gebührn richtig maken för min

leßt Kindböp ; wat bün ik ſchüllig ? " ,,Se fünd mi

nicks ſchüllig ,“ ſeggt Herr Paſter, was dat Wedderkumm,“

un grient fo'n betjen, ,, dat dat Dußend vul ward ,“

denn ol v . Appen hett al en ganze Reeg Kinner,

elben Stüd, un au an'n Leben , un hett wat to frcepeln ,

dat he fik ehrlich mit ehr dörfleit . „Denn Dank it

of veelmal, Herr Baſter,“ ſeggt de ol v. Appen, „ un

will's Gott, ſo krieg ik ok wol faciſen noch ween“ grot."

Mittlerwiel hett Maria den olen v. Appen en Stohl

halt un em bi Herr Paſter finen dahlſett un nödigt den

olen Mann tom Sitten , un Herr Baſter nödigt em ok ;

æwer ol 8. Appen feggt : „Ia, Herr Paſter, ik wull

-
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nich erſt langn ſitten , dat Jean nich luern mutt, wwer

de Rau will it ſe doch nich mitnehmen ," un ſett fit benn

dahl . Bideß bringt Maria noch en Glas, Herr Baſter

hett al een up'n Diſc, un idenkt den olen v. Appen

en Glas Wien in, un Herr Baſter ſeggt: „ Proſt denn

ok, ol Vader, un Gotts Segen mit den Lütjen ! " un de

beiden Dlen ſtöt an un drinkt ut. „Æwer, jeggt

Herr Paſter un grient wedder fo'n betjen , regentlich

ſchul ik en betjen ſchelln: grad vondag, up en Sünn

dag , Stubben halen ?" ,,Dat feggen ſe man noch en

mal, Herr Paſter," ſeggt de ol v. Appen ; ,,æwer ſe wet

dat recht god, woans unſereener doran is : wi könnt

man noch Gott danken, dat wi den Jean hebbt un unſ

betjen Lusfram 's Namiddags an de Kath kriegt."

„Föhrt denn de Annern nich of för ſe ? " frögt Herr

Paſter. Och Gott, ja, “ ſeggt be ol v . Appen, dat

doht ſe woll, wenn ſe dor nich god ahnhin könnt, æwer

Fean i8 jümmer bi te Hand un beiht dat mit Vergnös

gen." „ Na ,“ ſeggt Herr Paſter, „denn halen ſe in

Gotts Namen ehr Stubben her, denn wöll wi em dat

Vergnögen of nich ſtören ." De ol . Appen ſteiht nu

denn up un ſeggt noch en mal : „ Denn dank ik of noch

veelmal, Herr Baſter. Adjüs, Herr Baſter. Adjüs of,

Mamſel Maria !" un gift ehr. de Hand, unde lüti

Maria drü&t un ſchüttelt em de Hand örndlich, dat de

ol v . Appen ſo bi ſit ſülben denkt : „ So'n Diern gift
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dat man Een up de Welt, a8 de Mamſell Maria, un

dor mutt 'n meiſt æwer duern, dat'n nich noch fo'n

Föftig wieder torüd is . " -

De ol Herr Baſter geiht nu na ſin Studeerſtuv

'rup un will en betjen Middagérau holen ; xwer wat

de Fleegen dor nu duld an ſünd, de Maria nich uts

jagen kunnt hett, wil ſe to ſtart weſt is , oder fünft

wat genog : mit dat Druſeln wil dat nidh fo recht,

un dorüm fallt he denn up dat Grübeln un denkt an

fin Predigt, de he von Morgen holen hett, un wat he

den Jean am Enn dod; uich to hart weſt is . He hett

em zwarßen in fin Bredigt nich bi Namen nömt, æwer

em dat doch ſo fuſtdid geben , dat ſogar Puderwig den

olen Jacob Slüter bi den „ verlorn Sæhn“ an'n Arm

ſtött hett, un as de lüti Maria em naher ſinen Kaffee

'rup bringt, is de Ol örndlich en betjen wunnerlich un

verdretlich, un dellt up de olen aſigen Fleegen, de em

ſo prickelt hebbt un nich tofreden lat, un Maria mutt

de erſt utjagen , wo de Di ehr mit finen Taſdiendok bi

helpt, un fo bi Lütjen un bi Lütjen fummt de ol Herr

wedder to Ruh, utnomm, dat ſo'n ol næſwieſ Ding,

wat nich mit 'rutkomm is, fik em en mal wedder up de

Næſ' fetten will.

De lüti Maria is of wat unruhig, wil ehr ol Papa

fit fo mit de olen Fleegen hett afplagen müßt un fe

Stina von Morgen nid Beſched ſeggt hett, bat ſe de
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olen Dinger utjag. Moſchü Satan is of hölliſch un

ruhig un tröſt ſit dormit, dat dat nu bald Winter ward,

un fik de olen Fleegen denn woll geben ſchölt, un unſ'

Herrgott denkt blot : „Wie wintert woll en paar dör. "

Am unruhigſten ewer is woll Jean ; den gaht, fo to

ſeggen, twe Zymbelſteerns in'n kopp 'rüm, de een ſo

'rüm , un de anner fo 'rüm , un de een klingt fo as :

„Gläf' un dun Lüd" un „verlorn Sæhn8," un de anner :

„Maria ," un de Fleegen hett he garnich up de Refen ,

un fin Wachmann weet of garnich, wa he mit em doran

is, denn mennigmal eit un ſtradelt he em, un mennig.

mal kriggt he „ Eenen “ mit 'n Fot. Wi gejeggt : blot

unſ Ferrgott is ganz ruhig bi de Sal, un denkt : „ lat

bat man getroft Winter warben : ik hef min Engel."

Oo
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Capitel 6.

Dat ward denn of richtig Winter, un Moſchü Satan

rifft fil de Füft. Nu, dat ſteiht em nich to verdenken,

dat doht wi of, wenn dat kold ward ; æwer en Satan is

he doch, dat mutt man em ehrlich laten ! Wat if bes

fonnerf nich an em utſtahn kann , dat is dat : dat he

dor nidh eenmal hinſmitt , mo he hinwinken beiht , un

dat man nich eenmal ſeker weet , woans man mit em

boran i8 . Nu ok ! Dat he mit den Jean nich recht

wat mehr anfangen kann, dat hett he al los, ſo dumm

is he of nich ! denn de Jean föhrt beſtännig na'n Dred ,

un ſin Hingſten markt nids, un Maria markt nicks, un

Herr Baſter markt niđe, un fogar de ol Greif markt

nids un briggt ſinen Steert wedder ganz hody un ſteil

un ſtolz; dat Moſgü Satan mit den olen Herrn Paſter

of nich recht wat in'n Sinn hett, dat hett he uns fülben

al en mal verraden , un mit de lüti Maria antobinn,

dat is em bether of in'n Drom noch nic, infullen ,

indeßen dat löt ſik ja doch en mal verſöken, denn helpt

dat nich, ſchaden kann dat ja am Enn of nich , ... un

volicht weer ja den olen Herrn Baſter bi düß Gelegens

heit ok ja toglik en mal örndlid an't Mager to fomm
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un löten ſit ja am Enn twe Fleegen mit een klapp

ſlagen, un jo behrt de Satan denn, as wenn he

ehr Ad in Nuhun Freden lett, un bat ganze Dörp

wunnert ſif, dat Jean ganz anners worden is, un is

dor prächtig von tofreden , blot de Swinegelbann nich,

deſto mehr awer ſin ol Vader, de ol Herr Paſter un

ganz beſorners de lüti Maria ; ... mit een Wort, de

Satan denkt : Kann ik nich in de Grotböhr, ſo gah it

in de Blangndöhr.“

Wat is alſo to dohn ? Jean hett ja en Grots

knecht, de an't Ahrnfeſt mit de Fahlen föhr, en goden

Kerl un en goden Knecht, un ot en Grotdiern , en gode

Diern , wo Jean grote Stüden up hollt, - mit en glatt

Geſicht. Düt Geſicht füht nu de Grotknedyt alle Dag,

un dat lacht em mennigmal ſo eenzig fründlich to, dat

em dat dor örndlich von in de Boſt to trupen warb,

un de Diern geiht em mennigmal to Hand, wo fe dat

garnich nödig hett, un he denkt : „ Een Hand waſcht de

anner ; worüm chaſt du ehr nich en mal en Gefallen

wedder dohn ! " un halt ehr denn mal en Dracht Water,

wat he nich nödig hett, ſtött ehr mal Stekröben för de

Möh, wat he nich nödig hett, makt ehr up'n Sünndag

Namiddag en Paar hölten Tüffeln mit blank Ledder up,

wat he nich nödig hett, ſmitt ehr up't Feld bi't Meihn

de Swaden örndlich ut, wenn je achter em binn deiht,

wat he nich nödig hett, bringt ehr wat mit, wenn he na
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Stadt weſt iſt, un gift ehr dat ünner deer Ogen in ehr

Kommer, wat he Ad nich nödig hett, un de lüti Grote

biern gift em denn en Süßen, wat ſe of nich nödig hett,

un he gift ehr denn eenen wedder, wat he of nich nödig

hett, un dat kriggt denn mennigmal gar keen Enn, un

dat is ſo wiet god. So ganz ünner veer Ogen is

dat ewer doch nich afmatt, denn unſ Herrgott füht dat

ok, un freit ſik doran, un Mojdü Satan, de alerwegens

ſin Näſ' mang bett, füht dat ok un freit fit of doran, blot

up en anner Art un Wieſ' un mit anner Utſidhten, as unſ?

leew Herrgott, un fünft weet keen Minſchenkind dor wat

von, denn de Beiden ſünd bannig heemlich mit ehrn Sram .

Nu mutt ſit bat denn en mal jo drapen , dat unſ

beiden leewen Mindenkinner, a8 de annern Knechten un

Dierns to Muſik ſünd un ſe alleenen dat Inhöben hebbt

un tohop in de Diern ehr Kommer up't Bett ſitt un ſit

wedder Süßens geft , wat je grad nich nödig hebbt, un

unſ leew Herrgott fil dor nich vör wahrt, - dat Moſchü

Satan mit de Beiden alleenen ſin Spillwart hett,

un dat is nidh god.

Naher markt ſe denn ok, dat dat verkehrt weſt is,

un de lüti Grotdiern toerſt, un ſeggt den Grotknecht

dat, un obwoll em fülben ganz unbannig ſwar to Sinn

is, ſo tröſt he ehr doch: dat he ehr friegen will, wenn

he man erſt mit de Soldaten dör is, un bitt ehr von

Himmel to Eern : ſe ſchall doch üm Şimmelswillen fin
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ol Moder dor noch nicks von ſeggen , denn de is ja

Dodenskrank un funn den Dod dorvon kriegen . Se

verſpriđt em dat of hoch un heilig un driggt ſtill init

ehr bubbelte Laſt 'rüm, un feen Minſchenkind bett fünft

en blaße Ahnung dorvon . -

So geiht denn en ſwares Fahr för de arme Diern

hin , un dat is grad webder in'n Winter, wo Moſcü

Satan fit ja al langn wedder up freit hett , un unf'

leew Grotknecht, de al vörher bi't Volf troden weer,

ſteiht bi de Draguners in 3geho ; Sean fin Lüd ſünd

bit Döjden, un unſ' leem Grotbiern dördt of mit. 38

dat nu volicht von dat Döſchen komm, oder wofük ?

genog : a8 de annern Deenſten tom Eten ' rin gaht, ſeggt

unſ' leew Grotdiern : ehr is nich god to Moth, ſe mag

nide eten, un geist na ehr Kommer 'rin , un in de Tib,

dat de Annern wat et, ward ehr jümmer flimmer, un

eher ſe fik dat vermoden is , hett ſe en lütjen Jung,

wwer de is dod. Wat is to dohn ? Dod is he een

mal - : „ Du mußt em man begraben ,“ denkt de arm

Diern, un wil de Eer buten frorn is, geiht ſe na den

Robſtall 'rin un begraft em bor, geiht wedder na ehr

Stommer, makt Allens wedder toredt un to Schick un

döſcht naher wedder mit, as wenn dor nicks vörfullen

is , jo fuer as ehr dat of ward , un bor markt teen

Mind wat von , blot un Herrgottun Moſchü

Satan , un unſ Herrgott is trurig un lett den Kopp

9
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hangen, un Moſchü Satan driggt de Næſ hoch un freit

fit, as wenn em Een en Dahler ſchenkt hett ; de Aas

füht örndlich pugliſtig - ſwienplietí und verſmißt ut un

tekent ſik mit den Puttenlicker vör ſinen Pannkopp, as

wenn he ſeggen will: „ Ja, wenn wi dat hier nich harn !"

un as wenn dat ſo recht Water up ſin Mæhl un jo

redt wat för ſin Mulwark is un nu dat liden erſt

recht losgahn ſchall. Wwer dor ward crſtan nids rögt,

blot de lütj Grotdiern ward en veertein Dags Tid nas

ber krank un kriggt dat Nervenfemer. As de arm Diern

nu lo ſtile dahliggt un dat grad en rennlich Fruſtwedder

un de Maand üm is , mutt be Rohjung den Rohſtau

afmeßen , un as he in vuller Arbeit is, denkt he : ,,Wa's

dat ? " un füht to un findt den lütjen Sung . He ſeggt

dat to be annern Knechten un Dierns, de grad wedber

bi't Döſchen fünt , un de ſmiet ehr Flægels Dahl un

gaht hin un feht of to, un richtig! - dat is en Fung.

„ Herr Jef',“ ſeggt de Lütidiern , „wa kummt de hier

'rin ? " — ,Ik wil den Herrn ropen ," ſeggt de nise

Grotknecht, un Jean kummt. „ Ja ,“ ſeggt he,

„Kinners, waſcht dat lüti Weſen man af un bringt dat

man 'rin ," un denkt ſin Dehl un ſchütt mit den Kopp,

un de Thranen ſtaht em meiſt in de ogen, un geiht

'rin un vertellt ſinen Olen dat. De kriggt nu en

blaßen Sored un Yunipelt fik na de Dehl, wo je den

lütjen Jung erſtan in de Snielad up Stroh hinleggt
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hebbt, un ſeggt denn to Jean : he ſhall den Vagt dor

von Beſdhed ſeggen, dat de in Binnbarg de Anzeig makt .

Glik is de Geſchicht nu in't Dörp 'rüm , as en lopen

Füer, un dat ward up ben olen Herrn ſinen Hof en

uplop, as weer dor Fier, denn Ad wöllt ſe ben ſütjen

Jung ſehn, un de Een meent düt un de Unner meent

dat, un wat dat voll mit. de Grotdiern ehr Frankheit

tohophingen ſcull un fo , un Jean meent , dat dat dat

Beſt is, wenn ſe to Hus gaht, un ſleit ehr de Döhr

vör de Næſ to .

Den annern Dag fummt nu de Gerichtsherr mit

den Phiſikus ut Pinnbar3 un befeht den Lütjen , un gaht

ok na de franke Grotdiern, de al ſo wiet wedder beter

is, dat je nid) mehr raſen beiht , un vertellt ehr de

Geſchicht, mit den lütjen Jung , de fe of al hört hett ,

un fragt er denn un de arm Diern geſteiht

denn in, wat ſe bahn hett, un weent : „Æwer dat weer

al glik dod,“ ſeggt ſe. Nu fragt ſe denn wieder na,

'keen as de Vader to dat Kind is, un de Grotdiern

ſeggt : „ Dat kann un kann if nich ſeggen un wil ik nich

ſeggen ," un dorbi blifft ſe . Wat geſchüht ? Na en

Berlop von en paar Dag friggt de ol þerr, 3eån fin

Vader , Befehl , he dal de Diern mitſammte ehr lüti

Rind in Binnbarg aflewern , un Jean lett denn en

Bett up finen blaun Bullerwagen leggen un fin Grot:

diern dorin, (ehr lüti Kind hett he al vörher ünner't

9*
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Stroh padt) , lett de Hingſten vörſpann un föhrt ehr

fülben hin. Dat is mi, as wenn dat gäſtern weſt is

un it war dat all min Lembag' nid vergeten ! A8 he

mit ehr bi Herr Paſter ſin Hus vörbiföhr, wo Maria

an't Finſter ſtänn nit de Schört in de ogen un ween

un wo den olen Herr Pafter dat Şart of baben in'n

Hals feet, köm de Grotdiern in de Höch un feef awer

de Fleken na'n farkhof hin , un dadi jawoll: Wenn

du doch man bor leegſt." Jean dau ehr æwer ja

in Binnbarg aflewern un föhrt wieder, un as he utt

Dörp fummt, von den Steendamm 'raf , hört he dat

Snudern von de arme Diern up den Wagen, un ſe

buert em bet in de Seel un he fangt an , ehr to tröſten ,

un ſeggt : ſe ſchal man ruhig weſen ; denn wenn dat

Kind, as ſe ſeggt hett, al vörher dod weſt is, denn will

he wol för elr ſorgen un Alens dohn, wat in ſinen

Kräften ſteiht. Nu , en hartlich Wort hett noch nich

eenmal en Minſchenhart tweibraken, un dat nattſte De

weent fit toleşt ſatt un drög, un de lüti Diern warb

benn of wedder ſtill un ergift fit in ehr Sidſal.

Naher lewert Jean ehr in Pinnbarg af, un as he ehr

de Hand gift un „ Adjüs“ feggt un de Diern binah

ſchriet un to em ſeggt : „ Och Herr, verlaten ſe mi nich !"

do tröſt he ehr wedder, un ſeggt, dat he den erſten Dag

webber bor is, un toſehn will, wa ehr bat geiht.

Moſchü Satan ſteiht en betjen achterto un hett de
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Þann in de Taſch, un ſeggt : „ Ik weet mi up unſen

Herrgott fin Welt keen grötter Vergnögen, as wenn fit

fo'n Minſchenkind ſo recht quälen mutt: dat is eben ſo

god, as wenn mi Een duſend Dahler ſchenkt, oder as

wenn ik mit de Meßfork kettelt warr dat is tom

Dodladyen !" un as unſ leew Herrgott dat ſo hört,

kummt em mit en mal de heilige Ewer æwer de Seel,

un he feggt : , Satan ! - it will bi din Wort gedenken,

un bu haſt mi in de Fann arbein, trog dinen Bann

kopp ! Paß up ! Denk an min Wort !" A8 wenn

it Keen har, de mi in de Hann arbeit ,“ ſeggt Moſchü

Satan, un he weet wod, wat he leggt . De Een un

de Anner nämlich von de Swienegelbann is dor garnich

god ſprökfd up, bat Sean ehr, fo to feggen , den Koop

upſeggt hett un heilig worden is , as ſe feggt, un ſe

brekt fik nu of meiſt ehrn Bannkopp doræwer twei : ' feen

as woll egentlich Vader to de Grotdiern ehrn Jung is .

„'keen ſchuu dat woll anners weſen, as Jean ſülben ,“

ſeggt de ol Hinnerk Sduld ; „ man dörft dat blot nich

ludbar ſeggen, wenn man keen Luſt hett, na Pinnbarg

to lopen ,“ un he hollt den Jean al vör fo'n groten Dæs.

kopp , as he man up unſen Herrgott ſin Eer geborn

warden kann , wil he de Diern nicy beter ſtempelt hett :

ſe har ehrn Jung ja buten inkleihn müßt un nich in'n

Sobftal, un bat duert nich langn, fo munkelt bat ſo ganz

lieſen in't Dörp : „ Jean is de Baber, un fünſt keen
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Minſch! denn achter mutt dor wat ſitten, wil de Diern

pattu un abſluts nich mit den Bader 'raf will, " un as

Fean nu alle Wet, be unſ Herrgott man komm lett,

na Pinnbarg ritt, dat he mal na'n Rechten füht, do is

dat jo god, as gewiß. Toleßt weet dat nu en Jeder,

de dat weten will, un Herr Paſter hört dat denn of

un fin Maria. Herr Paſter hört dat an un tredt fik

in de Sdhullern un ſchüttelt mit den Kopp, un dat kann

bedüden : „ Ich glaube es nidyt,“ oder : „Es iſt traurig

genug," un fin arm Maria feggt nids , un denkt bi fit

ſülben : „ Nein, es iſt nicht möglich! Das kann, das

bari nidit fein !" un de Beiten quält fik denn ſtill för

fif mit ehr Gedanken 'rüm, wil een von ehr dor mit

den Annern æwer fuaden mag ; de ſüti Maria is indeß

veel gefaßter, as man glöben ſchull: as wenn ſe dat

för ganz unmæglich holt .

Nu, mit fo'n Geſchidyten un Gerüdyten is dat nu

grad ſo , as mit en Strohfüer : dat fladert Di för den

erſten Ogenblic up un funn Di woll de Næſ verbrenn ,

wenn Du bor dicht biſteihft; æwer dat buert nich langn ,

fo is de Kram ut, un will man dat wedter in'n Gangn

hebben, mutt dor erſt webber friſch naböt warben ; bat

Nieſte ſnadt fik old , un na'n Verlop von'n veertein

Dag hört man wenig mehr von de Diern un von Fean.

Dat duert denn woll ſo an de Kant en rund halw

Jahr ; do heet dat in't Dörp : „ Þeſt al hört ? Jean ſin
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Grotdiern is wedder los un wedder bi em in'n Huſ' ;

güſtern Abend, Klod tein , ſchali ſe ankomm weſen,“ un

nu flackert dat Füer noch en mal wedder up, un De

feggt düt , un De ſeggt dat , un ol Hinnert Sculd

feggt : „För Geld kann man den Düwel banzen laten , "

un he mutt dat weten ; æmer dat Füer is bald wedder

ut, un de allermeiſten Dörpsküd freit fik, dat de arm

Diern dat Stacel von Kind nich dob makt hett, denn

de lungn is glik ünnergahn, as je dat arm Göer in

Pinnbarg ünnerſödyt hebbt, un je grübelt man noch blot

doræwer 'rüm , 'feen as woll de Vader to dat Kind is,

denn en Vader mutt dat dodh hebben . Dat friegt ſe

nu ok to weten , denn fo’n Ungewißheit is up de Duer

nich uttoholen, un dat heet wedder in't Dörp : „Heſt

Jean ſinen Grotknecht al fehn ? He is up Urlaub un

füht mal ſmuck ut in ſin Mondur un wat de woli

von de Grotdiern feggt ?“ Dat kriegt ſe nu of tu weten ;

de ſeggt : ,,De Vader to dat kind bün it, un ik wil

de Diern heirathen, wenn ik man erſt mit de Soldaten

dör bün ," un Jean will de Diern denn örndlich utſtüern

un in finen Sathen ſchöllt fe denn wahnen . Ja, as

dat nu an'n Dag is, hebbt ſit de Meiſten dat al langn

bacht un dat blot nicy reggen müggt, un anners har

dat ok ja knapp wefen kunnt , un Moſchüt Satan

lett de Næſ bannig in'n Bußen hangen un makt en

Geſicht, as wenn he al fo'n betjen mit de Meßfork
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kettelt ward ; denn wat hett em dat nu holpen ?

Jean i8 rein as en Kind, un wat læwt ſe em nich au,

dat he jo veel för de arm Diern dahn hett, un ahn em

ſeet ſe jawol noch in't loc, un Jean adyter und Jean

vör un jean allerwegen un en bannigen Rerl ! Un benn

hett Jean ſo veel in'n Kopp to nehmen und üm de

Ohrn hatt, dat em de Winter garnidy lang worden is :

he hett keen Tid hatt, Krupſchütt to ſpelen un fin Flint

is örndlich anruſt, hett keen Tid hatt ſit in Hamborg

in'n Reller uptoholen , hett Faßelabend keen Concert

geben kunnt mit ſin Swienegelbann, hett of nidh fo'n

ſitten Fleeſch hatt bi'n Bäder as verleden Winter,

bat Eenzigſt, wo he fik noch Tid to nomm hett, is, dat

he mit fin lüti Capell ſungen hett un Wiehnachten en

mal wedder to Kark weſt is, un wil ein do den Dlen

ſin Predigt beter gefullen hett, as de Ahrnpredigt, is

he mit dat karkengahn bibleben un tom wenigſten all

veertein Dag' hingahn , fo as þerr Baſter ſin Maria,

de of all veertein Dag: hingeiht un fit dat mit ehr

Stina ümgahn lett .

Nu, de ol Herr Paſter freit fik nich ſlecht un fann

mennigmal fo ' & Middags bi Diſdh fin lüti Maria örnds

lich uptreden un ſeggen : fin Ahrnpredigt müß doch wol

nich ſo ganz ſlecht weſt ſin , un ſin lütj Maria gift denn

ganz lüti bi un lett em bi finen Globen , un freit fit

mæglich noch duller, as ehr Herr Papa, un wenn de ol
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Herr Bapa denu alleenen up ſin Studeerſtuv ſitt un

denn in ſin Frei in ſin ol Hart 'rinlikt, wo ſe ja egent

lich ſitten beiht, tenn findt he den Jean dor jümmer

dicht bi, a8 wenn be dormit tobop wuſſen is, un de

ol Herr Paſter ſeggt denn : „Herr Gott, habe ich ihn

nicht gänzlich und auf ewig in meinem Herzen ausgetilgt,

und iſt der Sdlingel nidyt leibhaftig wieder darin und

ſchämt ſich nicht einmal !" un denn mutt he in ſin Frei

örndlich ewer fit fülben lachen.

Unſ Herrgott, de freit ſik nu awer erſt richtig un

denkt ſo in'n Stillen : „ Freit ju man, min leewen Kinner,

ewer if hef bat Minige bether of bahn un warr dat in

de Tokunft of dohn ," un Moſchü Satan denkt : 31 hef

bat Minige of bahn , un ol Finnert Sduld of , " un

makt en Geſicht, as wenn he wedder mit de Meßfork

kettelt ward ; denn unſ Herrgott leggt fik ſinen rechten

Finger an ſinen Vörkopp un ſin linker Hand up't Hart

un ſeggt to Satan : „ Wenn wi dat hier nich harn un

unſ Engel !" wwer Kinners, wo is Jean - Dreck ?

Wenn ji dat nic wet, ik weet dat of nich : Jean-König

hettem jawol 'rutſmeten , oder unſ' leew Herrgott.

Mæt Moſchü Satan en mal fragen .

Dat is nu ſo wiet Au will un woll, un de Luft is

rein , un wil unſ leew Herrgott ſo vergnögt is un fo

fründlich lacht, ſchient of de Sünn wedder jo hell un

warm von'n Himmel hindahl, un wo ſit noch en betjen Snee

.
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un 38 an de Grabens un Dred in de Fotſtieg findt,

dor lacht de Sünn dat weg , un de lütjen Sternblomen

un'n Veilchen un Vagels kamt all wedder , un de lüti

Nachtigabel ſitt ok al wedder in Herr Paſter ſinen Gaarn,

dor achter bi den Barg in den Doernknid , und ſingt de

Hamborger Thorns wat vör. DI Chriſtoffer Mählmann

is of al wedder bi to plögen, un Jean, mit de Hingſten

un Wadymann, is webber up bat anner Stüd, achtern

Wat bi de Rark. Dat is up en Namiddag, un de ol

Chriſtoffer is al wat möd un dörſtig; de Sweet löppt

em man fo in ſin Boggennarben von dat Geſicht hindahl,

un wenn he gar to dörſtig is, leggt he fik nern an de

Koppel, wo en Waterlop is, up den But in't Gras un

drinkt fik denn recht langher ſatt. Sin Lena mag dat

zwarßen nich recht hebben , un hettem al mehrmal

feggt : be ſhall doch feenen folen Drunk dohn, wenn he

ſo natt is, leewer will ſe em wat to drinken nabringen ;

xwer he meent : dat hett nids to feggen, denn he geiht

na't Drinken ja glik wedder in't Geſchirr, un vondag

hollt ſin Lena fik mit dat Drinken of bannig langn to

rüch. Toleţt kummt ſe æwer ; de Jochen , de de Beer

vör de Plog drifft, kann ja wieder kifen , as ſin Vader,

de in de Föhr geiht, un füht ſin leew Moder denn ok

al, as ſe mit en lütjen Armkorf æwern Karkhof kummt.

A8 je nu anfummt, ſeggt ſe : „ Na, Chriſtoffer, is di de

Tib ok al lang worden ?" ,, Ja ,“ ſeggt Jochen, „ dres
S
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mal is Baber al bin Waterlop weſt." ,, Dat is doch

Unrecht ,“ ſeggt lena to ehrn Olen ; „ du wult di jawol

mit Gewalt de Swindſudit an'n Hals drinken, " un nimmt

ehr Sdört un wiſcht em den Sweet von't Geſicht, un

Chriſtoffer grient, un ſeggt : „ Dor kann de Düwel na

dörſten, ſo'n langn Tog as dat vondag mit di hatt hett. “

„ Gott,“ ſeggt ſe, ,, it har keenen witten Zuđer in'n

Huſ , un Chriſchan - dat is ehr anner Sæhn- müß erſt

na'n Höker, un Lena – dat is ehr Dodder, de Neftfraul

- müß em erſt tweiflagen, if hef nämlich en betjen

Punſd makt." „Na, " ſeggt Chriſtoffer, „ denn is ok

Adens god ; he is doch fold ? " – ,, Ja," ſeggt ſe, pröf

en mal to, wat he ſo god is ," un kriggt en ganzen

Buddel vull ut den forf. „ Du heſt wwer ehrlich meten,"

ſeggt Chriſtoffer, as he den vullen Buddel füht; „ dat

is god, dat ik dicht bi'n Huſ' bün,“ un grient ſo'n betjen.

„ Ia, ik dach ,“ ſeggt Lena, „ du ſchuſt em mit Jean dehlen,

de dur achtern Wall plögt .“ – „Moder,“ ſeggt Chriſtoffer,

,,du büſt en baſige Diern ! " un : „Jochen , " lop mal ræwer

un ſegg : „ Herr Jean mügg inal herkomm .“ „Mußt

æwer ſeggen," ſeggt fin Moder : „Herr Jean mügg ſo

god ſin - hörſt du ? " — Nu, Fodsen bringt ſin Gewarw

an un Jean kummt denn of glik mitſammts ſinen Wach

mann mit em torüch, un de beiden Feldnawer8 ſett fik

denn up den Plogbom hin und veſpert, un drinkt dor

Bunid to, un Lena wiſcht den Fean of den Sweet ut
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dat Geſicht, un ſeggt : „ Jochen , lop bin un hal Herr Jean

ſin Jack en mal her , dat he ſe æwertredt," un as

Jodhen loslöppt, ſeggt Jean : „Se liggt achter de Kark

hofømur, bi'n drütten Linnbom ." Jochen friggt of

en Stüc Brob, un Jean gift em of den Bubbel. „Æwer

du nimmſt man eenen Kluds , " ſeggt ſin Moder, un

Jean feggt : ,,Denn nimm wwer glit en örndlichen ,"

un fochen gift den Wachmann en Stüc Brod af un

lett em wwer ſinen Pietſchenſtod ſpringen, un ſmitt em

en Steen in de Grapp, un naher ritt he en paar fann

vul jungn Gras af un gift dat ſin beiden Peer, den

Friß un de Liſd . De Annern ſnađt denn Düt un Dat,

un Chriſtoffer ſeggt to Jean, dat he düt anner Stüd dor

ok vondag noch egentlich gern ümhatt har , æwer dat

dat mit ſin ol leeg Been nich recht mehr flaſchen will

un he ſik dat Stüd woll noch bet morgen Namids

dag anhegen mutt . Naher geiht Lena denn wedber na

Hus, un Jean un Wachmann pett fit denn of wedder

wwer dat plögte land, Jochen ſtiggt up ſin ol Lieſch,

un dat Plögen geiht wedder los , bet de Bedklod fleit

un je denu Fierabend makt bet den annern Dag.

Den annern Dag mutt Chriſtoffer æwer erſt wedder

mit ſin Melf to Stadt ; 3ean fann æwer'8 Morgens

glik webber anfangen , un dat deiht he denn of. Kluat

föß füht Herr Baſter fin Maria, as Herr Baſter noch

warm in de Feddern liggt un je de Finſtern apen makt,
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dat je de Studeerſtuv utlüft – do füht Maria em al

mit fin Plog un ſin Hingſten un ſinen Wachmann bi ehr

Finſter vörbitreden, awer dicht achter't Finſter lang, bit

Sprüttenhus vörbi, un dat na de Breſtertoppel, na ben

olen Chriſtoffer ſin Land . He grüßt ehr un nimmt fin

Müß af, un je lacht von baben ſo leewlid un engel

rein hindabl un nüdt mit den Kopp, un bat up fo'n

Art, as wenn fe feggen will: „Ik bün di god, " un as

Wadymann nu wedder Puſt hett, mang Herr Baſter ſin

Höhner to fahrn, de reeglangs ut fo'n lüti Höhnerlod

in de Landböhr famt, fleit Jean em glit wedber torüdy,

un Wachmann kuſcht. He kummt denn up de Koppel

un fangt dor bi Chriſtoffer ſin Stück an to plögen, wat

de fit anhegt hett, un de Morgen is ſo ſchön, un de

lüti Nachtigabel in Herr Paſter ſinen Garn fingt, dat

Di dat en Luft un Frei is . Jean mutt fik dor of an

frein , denn jedes Mal, wenn he up - düß Siet an Herr

Baſter ſinen Gaarn is , bi den Barg, wo dat ol lüti

Krætending ſo fadermentſch luſtig ſingt, un ümwenn

deiht, denn geiht dat bannig langſam un taſig, wat man

fünſt bi ein garnich gewennt is un de olen Fingſten

fik örndlich doræwer wunnert un ümfikt, un wenn he

up be anner Siet ümwunn hett, denn gaht de olen

Hingſten dor up dahl, as wenn he ehr man jümmer fo :

„ Füh! Füh!" mit dat lei up den Steert fitt, un dat
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Allens blot, dat he wedder na dat ol lüti fader

mentid Krætending hinfumint.

Herr Paſter ſin Maria is nu ok en grote Fründin

von Höhner un Vage[8, man kann dat al bi chrn fas

narrnvagel afnehmen , un as je nu ehr Stuv in Ords

nung hett un ehr leew Papa ſit noch en mal recht ge

müthlich un behaglich in de Feddern ümkehrt, mutt je

dodh erſt en mal rut na'n Gaaru un dat lüti Nræt von

Nachtigabel Hörn , denn dor kann ehr Kanarruyahn dat

doch nich halw mit upnehmen, ſo ſchön as he of fingen

deiht, un as ſe nu dör'n Gaarn geiht, bi de Bleek vors

bi, blifft ſe mit en mal ſtahn un kloppt fit in de Hann,

denn de Lütjen Veilchen ſtaht bor jo klok mang de Gras

halmø un rüft ſo ſchön, dat ſe dor erſt en paar Næſ

vull von hebben mutt; toleßt denkt ſe wwer : ,, du fannſt

ja man en paar an'n Bußen ſteden , denn wölt je de

Næſ' wol finn“ ; ſe plückt fik alſo en paar af un ſtickt

fit de an'n Bußen. Nu geiht ſe denn achter na'n

Gaarn, na den lütjen Barg , un ſett ſik achter den Buſch

up de Bank un hört to, woans de Nachtigabel ſingt,

kift of denn un wenn mal dör den Knick, na de Ham

börger Thorns, denn de Utſicht iš gar to ſchön. - Wa

mutt dat dor ſchön weſen ! Wa glücklich füht de lüti

Diern ut ! Wenn unſ Herrgott dor is ik glöf, he

kann wedder bieſtrig warden un fragen : „Wa is't ?

Bün it in minen hogen Himmel, oder bün if nich ?"—
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Moſdü Satan mutt ok bannig bieftrig in ſinen

Pannkopp weſen , denn he makt Adens verkehrt, as wenn

em Een mit'n Dummbübel kloppt hett : he argert fik,

dat dat ol Krætending von Vagel de lüti Maria 'rut

lodt heit, un denkt : , ' feen weet , wat fo'n ol lüti Kræt

nich Au utſitten fann ; de Bagels hef ik bi de ol fehn

bannig in'n Kiker kregen ," un wil he wil, dat de lüti

Maria wedder 'ringahu un dor ni länger na hörn

(dall, gift be dat fo'n olen Driewer von Jung in , de

grad achter den Gaarn lang fleit, dat de en Steen

nimmt un na de lüti Nachtigabel (mitt, dat ſe wegflüggt.

Dat argert æwer de lüti Maria, un je leggt : „Warte,

du ungezogener Bube !" un de Jung neiht ut, as wenn

dor en Hund achter em is, un dat is of ſo ; denn Jean

hett dat of fehn un i8 of dull worden nn hett den

Wadmann achter em hißt, de den 3ung nu zwarßen

nich bitt, ewer up em dahl fahrt, as wenn be em in

duſend Stüden torieten will, un de Jung (driet, as wenn

be ſteken ward , un ' feen weet, wat de Hund nich Ernſt

maft he füht dor ganz na ut. Wwer Jean mag

dat Bellen un Sdirien foglik up de lüti Nachtigabel ehr

Leed jawod nich hörn ; he fleit, un Wachmann kummt

webber torüc un ſchüert fit an Jean ſin Stulpſteeweln

un arbeit mit den Steert, as wenn ſo'n Tiddlamm

ſuggt, un de Tungn hangt em lang ut'n pale. Bi düß

Gelegenheit ward Jean nu de lüti Maria gewahr, de
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up'n Barg 'rup gahn is, un ſehn will, wat de Wacha

mann ok woll Ernſt maken du , un Fean ſeggt ehr

denn noch en mal : „Gun Morgen ,„Gun Morgen," un as ſe em nu

of nod en mal : „Gun Morgen" ſeggt, geiht he na den

Anid 'ran un fangt mit ehr an to ſnaden ; fe fünd æwer

all Beid bet æwer be Dhrn roth von wegen de Arger:

niß æwer den Satansjung. Nun, Fräulein Maria,"

feggt Jean, un ſtrakelt dorbi ſinen Wachmann, de fik

an em upright bett un em jümmer in't Geſicht lidhen

will, „ genießen Sie auch idyon ſo frühe die friſche Mor.

genluft ? " „ Ja ,“ ſeggt ſe, „ Papa ſchläft nocy, und

ich höre ſo gern die kleine Nachtigall; der kleine Schelm

hat leider meine Freundin vertrieben ," un as je dat

feggt, kikt ſe vör fit dahl un füht fo eenzig ut ! ...

ia, ſo wat mutt man ſülben ſehn ! un plüdt dorbi een

von ehr Veilchen twei, un den Fean geiht in'n Kopp

en Zymbelſteern 'rüm un de klingt blot : „Maria, " un

dat dreiht ſik binah ad mit em 'rüm, un he weet gar

nich, wa em to Moth is , un kloppt un ſtrakelt finen

Wachmann un ſtiđt em de Düwelhal ! ſin rechter and

dwaß in't Mul, twüſchen de groten Hauer8 ! Na, bat

is en Glüc, de Röter bitt em nidh; he gnurrt un knurrt

blot vor luter Frei un Luſt un Wehl, as wenn he of

ut Rand un Band is . Na, Jean mutt ja doch wat

wedder jeggen, un wil he glit nids Anners un Beters

weet, ſeggt he to Maria : „ Aber was madheu ſie da ?
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Sie pflüden ja die ſchöne Blume auseinander; lieber

ſchenken Sie ſie mir ! " Maria ward ganz roth, dat

ſe fo'n dumm Tüg inakt, un ward ganz verlegen un

kummt dor heel dörber, un ehr füti part geiht ſin Sat

an un in ehr to Nehr, as wenn dat jümmer baben 'rut

will, un ſe kann dat nicy möten, un ſtamert: „ Wenn

Du wieder „ Du“ zu mir ſagſt, wie früher, (denke ich

Dir eine andere, " un borbi langt ſe na ehrn Bußen un

kriggt een her , för den Fall, dat he fit derup inſett,

un wahrhaftigen Gott ! - he deiht't. „ Ja, liebe

Maria, Du biſt ein Engel ,“ feggt Jean, ganz faſt as en

Merl, un as de lüti Maria nu an'n ganzen Liew bewt

un em de Blom hingiſt un ehr de Hand zittert, faat

Jean de mit an, of faſt, as en Merl, un ſeggt : „Liebe

Maria, dürfte ich ſagen : Du biſt mein Engel ; denn bei

Gott ! Du biſt es, liebes Kind !“ As Maria dat hört,

ritt ſe em de Hand weg, drückt ſe em æwer noch erſt

flint en mal ſo recht ut de Mitt von ehr ſüti Buder

hart 'rut, lett em de Blom un neiht ut, un as ſe fo

alleenen in'n Gaarn is, un Jean dor toſteiht, as wenn

he ut unſen Herrgott finen hogen Himmel fullen is un

nichy weet, wat he achter lemt oder vör, do fangt ſe

an to weenen un weent ehr lüti Hart gründlich ut,

blot de Jean ſitt dor to faſt, de blifft dorin , un he

bett of garteen Verlangen dorna , wedder ' rut to fomm

- : dat is dor gar to ſchön !

10
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Mittlerwiel is nu of de lüti Nachtigabel wedder

tomm , denn je hett dat jawoll narms beter drapen

funnt, as in Serr Bafter finen Gaarn, un ſingt -

mennigmal as unklok, as wenn ſe ok en Zymbelſteern

in'n kopp hett, un denn wedder mit Gedact : fo

week un ſo deep, fo von ünnern up un inwennig 'rut,

mern ut dat lüti Buderhart, ... un denn tredt ſe en

paar Fleiten an, ... un nu wedder mit vulle Örgel,

as wenn Baben- uu Ünnerclavier kuppelt ſünd, un dat

Bebal bormang, un de Zymbelſteern baben in ! Doh ,

'keen kann bat ſo ſeggen, as je dat fingt – : ſo'n

Krætending un fo'n Örgel ! .... Ja, dat is wahr:

föcht Hansköſter up de Örgel finen Mann – hier is he !

De lüti Maria fitt denn ok as in de Rark, un hört

ehr to, un ehr lüti Hart kummt denn ok jo bi Lütjen

webber to fik fülben un to Ruh ; un dor i8 nids mehr

in to hörn , as de Berpendikel von de Bedklod.

Jean plögt webber los, - un as de ol Chriſtoffer

naher mit ſin Plog ankummt un ſin Stück ümplögen

will, wat he ſik anhegt hett, denkt he erſt ſo bi ſik

fülben : „ Schull ik güſtern doch wol en Sluč to veel

nomm hebben ? . . Dat Stück is ja al üm ! “ As he ſik

nu æwer recht wwer de Sak beſinnt, ward ſin ol poden

narwig Geſicht fo hell un fründlich, as wenn unſ þerrs

gott dor von ſinen beſten Sünnſdien awer gütt, un dat

deiht he grad, un ol Chriſtoffer ſpelt mit ſin Tungenſpit
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mang de Lippen (von wegen en of Worti, de he fröher

an de Babenlipp hatt unde en Hamborger Barts

ſchraper em en mal afbunn hett) as weer ſe oſ en

Berpendifel, un ſeggt denn : „ De Fean is doch en een:

zigen Kerl ! . . Blot de Föhrn fünd nich ganz na de

Lien un na de Snor ; æwer ſin olen Hingſten mægt

jawol fo'n unruhige Gangart an fik hebben . "

Nu, Fean friggt æwer mit ſin þingſten un ehr uns

ruhige Gangart ſin egen Land of all üm un fin Saat

in de Eer, un de waſſt denn of up, as wenn unſ'

Herrgott finen ſichtbaren Segen dorup leggt hett, un dat

hett he ok dahn.

Dat is den Sommer æwer zwarßen en Tidlang

hölliſch warm un drög, un bat sorn un Gras un de

lütjen Blomen jankt bannig na Regen ; ewer knapp

kummt unſ Herrgott dor richtig achter, ſo tredt he of

ſinen Vörkopp in Fohlen un ſin Ogenbranen tohop, un

füht ganz biď un büſter ut, blot ſin Ogen blißt, as

wenn dor Füer 'rutflüggt, un he ſchellt, wat dat för en

Wirthſchaft is, dat leew Rorn ſo ümkomm to laten, un

futert fik denn ſo in'n Twer , dat de lütjen Vagels

ganz ſtil ward un fik verkrupt, un de Minſchen de Fin

ſtern un Döhrn tomakt, un ſeggt : „ Wa bullert dat in'n

Heben ! “ un : „Rik dor, wat en Blig !" – Un dat helpt

ok, as unſ Herrgott fo'n Madytwort ſpridt!

Erſtan fangt bat frielichy man en ganz betjen an to

10*



148

regen, un man markt den Regen dat an, dat he teen

Luſt hett, na unſen Herrgott ſin Piepen to danzen ;

#wer as he markt, dat de Ol dor baben doch woll

nich nagift, findt he fik in de Sak un kummt luſtiger

up de Been un danzt denn toleßt up de Eer, as wenn

he ſeggen will: „Na, wenn Du denn nich anners wullt,

denn lat dat dor of för gahn !" un is denn ganz ver

bretlich un wrögelig, un ſchümt vör Wuth, un löppt

allerwegen grad up dahl, un wat den keenen faſten Fot

hett, dat ſpölt he weg : „Holen oder Breken ! " bet

unſ Herrgott denn wedder inlenkt un denkt : „De Klöfft

gift na, " un wedder en god Wort ſpridt, un de Regen

fik denn of wedder begöſchen lett, un unſ leew Herr

gott fin Hand tom Verdragg bått, ſinen Bagen an'n

Heben ſtellt, dur mit'n Finger up wiſt, un ſeggt : „Na,

dorüm keen Fiendſchaft nich. "

wwer as den Regen ſo de Gall æwerlopen is, is

den Moſchi Satan of jawol en lus æwer de lewer

lopen, un denkt jawoll: „Meent de Di denn , dat he

dat Riek alleenen hett, un ik al mit de Welt klar bün?

Dat mutt he fit jonich inbilden ! " un grippt fit eenen

von unjen Herrgott fin Blißen, un ſmitt den in fin

Wuth up ben olen Jäger ſin şus, grad as de ol

„Sard)“ up de Jagd is. Dat ol Strohdac is nu mit

en mal in'n Brand, un ben olen Jäger ſin Diſch hett

man wat to dohn, dat ſe ehr leew Reeg Kinner dor



149

lebennig 'rutfriggt, un ehrn lütjen Bernhard, de wegen

de olen aſigen Fleegen baben up en Saalbæhn in de

Weeg ſlöppt, ben mutt ſe doch noch liggen laten , wil

ſe dor vör Rook un Qualm nich mehr hinkomm kann,

un in de Angſt un Rabuf' hett ſe dor garnic, an dacht,

den Lütjen toerſt ' ruttobringen denn de beſten Ges.

banken kamt na Fierabend un mit ehr Sdrien un

Fammern un Handſlagen kriggt ſe em of nich hindahl.

Gott ſei Dank ! Dor fummt Sean al mit de

Sprütt – un : ,, Nu man friſch ! An de Bumpen ! " un

ſin Capellmannſchaft pumpt , un Jean de ſprütt, as

wenn he de ol Lath verſupen will, un den olen Jäger

ſin Fru will in Thranen vergahn, un ſchriet un wringt

de Hann : „Min lütje Bernhard ! Min lütje Bernhard !

Od Gott, od Gott , min lütje Bernhard ! " un de

Capellmannſchaft pumpt, un Jean de ſprütt, un ſmitt

dat Rohr an de Siet, un kriggt fik en Ledder her,

Johann Bäder nimmt ſo langn dat Rohr un paßt up,

un ſtellt fe an de Wand „Un dat mag Stopp

un Kragen föſten !" . un ſtiggt bor 'rup, na dat

utbrennt Finſter ' rin, un buten is dat dodenſtil,

man blot : „Och Gott, och Gott ! " un Snudern

un : „min lütje Bernhard ! ... min lütje Bern

hard !" un füh ! - dor fummt de ſütje Bernhard !

Jean hett em mit de anbrennten Küſſens in'n Arm,

un de Rüflens ſwelt un dampt un rokt, un Fean wieſ't,
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un Johann Bäder ſprütt bor up bahl, ... un

de Küſſen8 ledt un Jean of, un de ſütje Berna

hard ſcriet, un nu is he nern, un den Fung

fehlt nids ? „Ne, Gott ſei Dank!" Ewer

Jean hett fin Tüg un Steweln fir verbrennt, un am

meiſten un dulſten de Hann, un ſin Geſicht is fo roth,

as wenn de Löchen dor 'rutflat, un – „ Wieder nics ?"

Ne" " Nu, Gott ſei Dank ! "

De ol Jägerſch hett ehrn lütjen Bernhard up den

Arm un küßt em un weent, un wil ehr Freid ſo grot is

un ſe jo veel to weenen un to ſnudern hett, ſo helpt

de annern Frunglüb ehr truhartig un Herr Baſter ſin Maria

of, un Au ſeggt je noc jümmer : „Nu, Gott ſei Dank ! "

Herr Baſter is ok dor mit ſinen witten Kopp, un

wenn ſin olen Anaken vör't Plögen un Meibn of al

bangn ſünd, - in de Waterreeg, wo de leerigen Füers

ammers lang gaht, ſtaht ſe doch noch jümmer ehrn

Mann, un dorbi lett fik ok toglik ſo ſchön mit na'n

Rechten fehn un allenfalls an Drtun Stell of glik

mit feggen : „Gott ſei gelobt und ſei gedankt ! “
un

wil Herr Paſter jawoll de Menung is, dat de Jean

bor doch en betjen von afhebben mutt, geiht he up den

Fean dahl un fallt em üm den Hals, un füßt em, un

weent ok, dat em be Thranen æwer de Baden lopt,

un au ſeht ſe bat, Herr Baſter fin Maria of, un de

jeggt noch en mal : „D, Gott ſei Dank !" #wer blot in
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ehr lüti Puđerhart, dat keen Miních dat hört, un as

de ol Jäger nu of grad to ĵus fummt, börnatt ron

Regen- un Sweet- un Angſtörüppen bet up de Hut un

Dörweekt het in de Seel, keenen drögen Faden an'n Liew,

denkt he jawod, wat he denn noch mit den fæm dal,

un ſeggt : „ Hett de Satan dat ſo mit mi in'n Sinn,

ſo wil ik mi den Kæm up ewig un dre Dag’ verfluchen ,“

un : „ Gott ſei gelobt und ſei gedankt !"

De ewer nich „ Gott ſei Dank!" jeggt , dat is

Moſchü Satan, un dat is of nich to verlangen, wenn

man mit de Meßfork kettelt ward. „ Nu ,“ ſeggt Moſchü

Satan un fleit fik mit de dubbelte Fuft vör ſinen Pan

kopp, ,,dor mag unſ ' $errgott Satan weſen, un it

nich ! Allens geiht mi verdwaß ! Wenn ik meen, ik hef

den Kater hi'n Steert, denn hett dor en Ul ſeten !

wwer dat kummt dorvon, wenn man dullerhaar ward

un de Dulkopp mit Een dorgeiht, ... man kann denn

vör Stoff nich ſehn, „und blinder Eifer ſchadet nur“

Donnerwebber, wa dumm ! as har ik Blad

ſapen ! ... De verdammte Gal ! Na, eenmal un

nich wedder ! Ruhig Blut, Anton “ un nu ſtellt

he ſin Schildwachen ut, un de 'olen kolen Brettpoggen

krupt ut ehr Löder un fliekt fik mang de Santüffeln

lang , un de ward krank un verdrögt bi lebennigen Liew

up den Stähl, un dat Düweløgift fritt fik denn bet in

•

.
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de Wörteln un Rantüffeln ' rin, dat de ſüti Mann al

mit Kummer un Sorgen an den Winter denkt.

wwer dor hett noch keen Minſch Achtung up ; alle

Ogen fift up 3ean, un ſin verbrennten Finger dont

em bannig weh. Sprütten fann he nich mehr, un is

dat of nich mehr nödig ; denn de ol Kath is langn in'n

Dudd fullen , un dat Füer kann wieder keenen Schaden

dohn, wil de Jägerkath alleenen liggt, un de ol þerr

Paſter nimmt Jean mit na ſin Hus, dat he erſt en

mal en Nothverband : Rantüffelſchrapels un Plünn, up

ſin verbrennten Fingern friggt, un wil þerr Baſter nich

weet, wo ſin Maria ehrn Plünnbüdel hett , röppt he ehr, un

feggt, dat ſe mit to Hus fomm (dau, un ſeggt ehr Beſdhed.

So gaht de dre denn af, un Johann Bäder nimmt

ſin Müt af un ſeggt to de Annern : „ Vivat hoch, un

Jean dau leben !" un fe ſtimmt au mit in un fchriet

„ Þurah !" Jean mægt de Finger to web dohn ; he fift

ſik garnich üm, dat he ſit bedankt ; awer de ol Herr

Paſter makt dat för em af : fikt fit iim, nimmt ſinen

Hot von finen witten Ropp un ſwenkt em in de Luft.

Dat is god. Se ſünd nu in't Baſterrat, un de ſüti

Maria hett dat bannig hild , un chawt Rantüffeln un

friggt friſch up, un de ol Herr Baſter is dorbi, un

ſüht na'n Rechten, bet Stina kummt, un ſeggt : „Herr

Baſter, dor is Jemand ; de wil je ſpreken, " un Serr

Baſter geiht denn mit den Mann, de en Schien hebben
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wil, na fin Studeerſtuv 'rup . As ferr Paſter nu up

de Trepp geiht, falt de lüti Maria dat jawoll mit en

mal in , wat ſe von ehrn Papa fehn hett, un dat kann

ja nics Böf weſen, un falt den Jean üm den Hals,

un blifft dor hangen, un füßt den Jean, un dankt em,

dat he den lütjen Bernhard ut dat Füer halt hett, un

wil Jean jawoll glöft, dat man fik en gode Daht nich

belohnen laten mutt un dor nids för hebben will, gift

he ehr al ehr Süßens wedder torücy, un ſeggt blot :

,Du liebe, liebe Marie! " un dat fummt em meiſt jo

vör, as wenn düt de Hitt un de Wehdag' beter ut ſin

Hann tredt, as dat Kantüffelſchrapels, un he har fik

dat gern noch länger gefallen laten ; emer Herr Baſter

bett nu den Mann den Schien al utſchreben un fummt

webber de Trepp hindabl, un nu mutt bat Rantüffels

drapels wedder ſin god Beſt dohn.

Jean ſin Vader kummt nu ok al langs den Dörps

ſtieg gehumpelt un ſtrewt mit ſinen Gundagſtod, as en

Bergmann; he hett hört, dat Jean bi şerr Baſter is

un fik de Finger verbrennt un wobi as he dat kregen hett.

As he nu bi den olen Herrn Baſter ankummt, un

ſe em in de Stuv bringt, wo 3ean fitt, humpelt he

glik up den los , un lett ſinen Stock fallen, un as Jean

upſteiht, faut he den um den Sals, un wil em garnich

wedder loslaten, wil he fit jawod as in'n Himmel föhlt,

wo de ſütjen Engel to Hus hört. Wwer fo'n Himmel
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is för fo'n lütj Minſchenhart up eenmal veel to grot,

de i8 mit eenmal garnich awer to warden, un he mutt

den Jean doch wedder loslaten, un deiht dat denn ok,

un wil bi den Olen de Löchen baben ut dat Şart flat,

famt ſin Ogen glit mit de Sprütt, un he feggt mit en

ganz bewerige Stimm, un weet je dütmal garnich wedder

faſt to kriegen : „Mein lieber Sohn : im Herzen habe

ich Dir längſt vergeben, aber jeßt vergebe ich Dir öffents

lich, und icy will gerne ſterben, da ich dieſen Tag ers

lebt habe!" Us Herr Baſter un ſin Maria ſeht, dat de

Löchen ſo hoch ut dat Dad flat, ſtellt ſe fit of mit:

wwer dütinal in de Waterreeg, un Maria ehr

Kanarrnvagel in de Slapſtuv ſingt ut vullen Hals .

Gegen Abend geiht Jean mit ſinen Dlen in'n Dü:

ſtern to Hus un to Bett. Un Slap is awer bi Jean

nich to denken, dorto hett he fik de Fingern to bull

verbrennt, un ſin Gedanken gaht em wedder in'n Kopp

’rüm, as en Zymbelſteern, un de klingt blot : „ Maria .“

Bon Mojcü Satan is keen Spur to fehn ('feen weet,

wat de to dohn hett ! ) ; æwer unſ Herrgott ſteiht up

ſinen Poſten , an Jean ſin Bett, t'enns den Kopp, un

hollt em beið þann æmer dat Geſicht, wat Jean

zwarßen nich ſehn kann, un Jean ſin Ol drömt : he is

in'n Himmel, un makt en Geſicht, as wenn em de

Engel wwer de Backen eit . — Na, leewen Sinner, ſlapt

al geſund!
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Capitel 8.

Bi Lütjen ward dat nu Harmſt. De Adjebars ver

ſammelt fik al up Jean ſin grote Wiſch, an't Lodſtedter

Holt, un vertellt ehr groten Jungen, de fe den Sommer

& wer grot makt hebbt, von de grot Reiſ' , de nu bald

vör fik gahn ſcall, un geft ehr gode Rathſläg , woans

ſe fik dorbi to verholen hebbt, un öwt ehr up dat

Fleegen in . Wenn ſe nu meent, dat Alens in de

ſchönſte Ordnung is, fleegt ſe up un .ſwewt noch tom

legten Mal wwer dat Dörp un ſeggt : ,, Adjüs," un de

Dlen, wenn je volicht nich wedder fomm ſuun, jeggt

ehr Jungen Beſched: na 'keen Hüf' ſe to Winter un

to Vörjahr wat Lütjes hintobringen hebbt, un wahr

ſhut denn de Lütjen, un ſeggt : „Æwer bringt nich ſo'n

Lütjen , as bi Jean ſin Grotbiern . Ji hebbt dat ſülben

belemt un mit egen Ogen anſehn, woans ben olen Ads

jebar dat gahn is, de up ben olen Fäger fin Hus fin

Neſt har, un de em bröcht hett ; ſünd em ſin egen

hartleewen finner nich vör ſin ſichtlichen Ogen vers

brennt ? un fünſt fleit doch de Blig in keen Hus,

wo en Adjebarneſt up is ! Ne, Alens wat in Örndlich

keit is ! Bringt unſentwegen en ganz Duß, wenn dat
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awer

nich anners wefen kann, as bi den olen v . Appen,

denn je mehr Kinner, je mehr Vaderunſer,

nich fo'n, dor is feen Segen bi, un famt fe of up

den Thron - dodh, dat verſtaht Ii nu noch nich.“ De

Lütjen hört denn niep to un ſchrieft fit dat Adens

fuſtdick achter de Ohrn, un makt den Hals in't Fleegen

krumm un ſmiet den Ropp in'n Nađen un flappert un

lavt un fwört im Angeſichte Gottes , " as de Hochdütſchen

feggt , dat je dat Au fo maken wöllt, as de Olen ſeggt,

un fik dorna richten un dorna dohn, un denn ſmiet ſe

ehrn Kopp wedder vöræwer, na de Eer, un nüdkoppt

fo, un dat heet denn : Adjus ! Adjus ! un je feilt af.

Glück up de Reif un Gottes Segen !

Up Sean fin grot koppel, an de Wiſch, is nu of

en grot Verſammlung, un wenn fe of man krüppt un

nich flüggt, ſo makt ſe dodh ok en larm un en Geraſter,

as wenn en Stieg Stüď Adjebare klappert : dat ſünd

Jean ſin Kautüffelutkriegers. Dor ſtaht Di en Manner

twölf Rerls mit Eſchers un graft de Kantüffeln ut, un

dat halwe Dörp von Arbeitsfruns früppt in een Reeg

achteran un fammelt de Santüffeln up, un je duller

ehr Mulwark geiht, je duller gaht de Hann, un obglik

dat man en flecht fantüffeljahr is , ſo hett Sean mit

ſin Hingſten doch nog to fohrwarten , dat he man jüms

mer ſo tidig en Föhr to Hus kriggt, bet je den leeris

gen Wagen webber vull hebbt .
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Hier is nu grad dat Flagg , wo man hin mutt,

wenn man weten wil, wat den Sommer ewer in't

Dörp paßeert is un wa dat wol in de Tokunft warden

mag ; denn büß olen Fruns wet Allens, un wat de Een

nich, weet, dat weet de Anner, un wat ſe Au nich wet,

dat denkt ſe ſit, un je wet eben ſo god Beſdhed, as de

Adjebars, wo dat wat Lütjes hintobringen gift, wo nich

noch beter, un de Een ſtött denn woll mennigmal de

Anner an'n Arm, un ſeggt : „Nawerſd, de Een von

ehr, de uns hier æwern Ropp flüggt, fummt woll bald

wedder un kikt en mal bi Di in .“ „Ober ok bi Di, "

ſeggt denn de Anner. Eher le æwer up düt Kapitel

kamt, i8 dor al veel vörher gahn un de Sak erſt richtig

inleit. Von Morgen hett Jacob Slüter ſin Olich dat

bahn un de Reeg in'n Gangn bröcht. 48 de Merle

nämlich anfangt un de Kantüffeln utſmiet, un de Fruns

ehr Schörten vörbunn hebbt un fit up de Kneen dahl

ſett, is denn dat erſt Wort, wat Jacob fin Olích ſeggt :

Du lieber Gott, de ſünd ja knapp dat Upſammeln

werth ! Rikt doch blot en mal her ! De meiſten Kan.

tüffeln kann it fo twüſchen de Fingern tweikniepen, un

don de annern, de noch heel ſünd , ſünd of de meiſten

toſchann !“ – „Ja, Nawerſch ,“ ſeggt Moder Heimanníc ,

bat ſegg Se man noch en mal ! De Gruten bargt fik woll,

un Fean kloppt noch mennig Föhr to $us — dat deiht

De Beelheit; awer Unſereener, de man ſo'n paar Rod
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för ſinen Meß hett, wi Lütjen fünd bor denn tom

ſlimmſten an un am meiſten to beduern. “

ſeggt ol Facob, Schlüterſch ehr Di, un ſchüttelt bannig

bedenklich den Ropp, as wenn he doran denkt, dat de

Fuſel en Upſlag kriegen kann, dat is ſlimm nog ; indeß

dat Korn is doch god geraden ." - ,,Iacob , " dat is en

Troſt för uns, “ ſeggt de ol Johann Nath, de Murer,

mis de Fuſel to flecht, ſo drinkt wi rein Gotts Wort. "

„ Schuſt Di wat ſchamen ,“ ſeggt Moder Wittſch,

,,bat" Egidde !" ſeggt mit eenmal ol Facob fin

Difch, „fikt doch mal de ol aſige Brettpogg an , de ik

hier utkleit hef ; ſmiet dat ol Ding mal mit den Eſcher

an de Sier ! " Jacob nimmt dat ol Gethier up den

Ejder un fmitt dat an de Siet ; wwer dat Ding is

nich to ful un ſprütt au fin Düweldgift piel achterut.

Nu is de ol Jacob æwer fo : wenn he wat Natts füht,

watert em glik dat Mul un plagt em de Dörſt; he ſtigt

alſo ſinen Eſcher in de Eer un ſeggt to Johann Nath:

„Dat Graben hett noch gar keenen Tog mit mi, ik hef

von Morgen noch gar Reenen " hatt . " — „Mi geiht dat

nich beter, “ ſeggt 3ohann Nath, un de Beiden gaht

erſt en mal na ehr 3ad, wo ſe ehrn Fuſelbuddel ünner

hebbt, dat he ehr nich warm ward, un nehmt erſt en

Lütjen , ſeggt : „ Proſt !" un geſt fit de Sand, ,wie treue

Brüder thun , " un den Johann kribbelt dat jawoll en

betjenin de Næſ, genog, he tredt ſe wat ſpiß un
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ſeggt to Jacob fin Olich : „ Na, Oljah, wult of en mal?"

un holt ehr den Buddel hin, un grient dorbi, as en

Spißbov. Beholt Ju Sc... man för Ju fülben,"

ſeggt Jacob ſin Olfch ; „Ii fulln Ju paar Kræten man

up'n Dudd holen un Ju nic all Dag dick un dun ſupen ;

to Winter mæt wie Frunglüb borünner lieben un mit

Iu dorför zappeln.“ 3acob ftött ben Johann an'n

Elbagen, un Johann is denn noch nich tofreden, un

jeggt: „Ji ſnadt jümmer von dat veele Drinken, awer

nich eenmal von den groten Dörſt! So'n tein Halms

plantsbuddel hebbt en groten Namen, ſünd æwer vers

flucht licht utſtippt.“ „ Ol Swientüg,“ ſeggt Jacob

ſin Olfch, „ dat mægt fi noch feggen ! " „ Nu ,“ ſeggt

Jacob, „Moder, wenn it arbein idhal, mutt it ok

wat to drinken hebben, „ und ein Arbeiter iſt ſeines

Lohnes werth,“ ſeggt Jean.“ „ Kumm Du mi nu

man mit Dinen Jean,“ ſeggt Jacob ſin Olſdh; „ wat

wult denn noch up em ſeggen ? 38 dat nu nich de

örndlichſte Serl von de Welt ! wwer Ji un ol Schuld

un de , annern Swienegels, fi mæt as Swienegels

von de Welt un fu ward as Swienegels de Ogen to

drüdt. “ ,,Donner of!" ſeggt Johann Nath,

,,Jacob , Din Olch fann fit frein, dat de ol Hinnerk

(Schulb ) nich bi ehr in de Rark geiht, fünſt wör he

ehr en betjen up de Ranzel ſtiegen !" - un de Annern,,

de dat hört, de lacht, un de Een ſeggt : „ Schlüterſch,
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nu wahr fe fit man !" „ Wat!“ ſeggt Jacob fin

Olid un hollt en betjen von dat Sammeln up un

ſtemmt ſit ehr ſwarten Füſt in de Siet, ,,De ? de

ole griestoppte Kerl ! Ik fë em dat ja grad in de Snut,

dat he en Swienegel is, eben ſo'n Swienegel, as fi!

38 nich leßt erſt wedder de ganze Schol achter em weſt,

as he did un dun un langher vull, æwer mit leerige

Talden un mit de leerige Shumkaar von Hamborg

komm is ? " „ Un is he Hanstöfter nich of up de

Kanzel ſtegen, “ ſeggt Johann Nath, „ un hett em Larm

un Scandal makt in ſin egen bus ? Dat is of gar

teen Wirthſchaft: fo'n Ordnung as dat nu mang be

Göern is, dat ſe ol Lüd för en Narren hebben wöllt; dat

twölft Gebot ward nu nich mehr lehrt ; dat weer to

min Rindstiden doch en ganz annern Kram !“

feht 3i Swienegels of na ut," ſeggt Jacob fin Olid -

„ un fo'n Swienegel fchul mi up de Kanzel ſtiegen ! 31

wull den Aas ja doch affanzeln ,“ un dorbi braut ſe

mit de rechter Hand, dat Jacob örndlich ernſthaft uts

fehn warb,,,bat he feen Been up de Eer behöll! 36

ſchud man in Hansföſter ſin Steh weſt fien, it will

den Hinnerk begrotſnut hebben !" De Annern lacht

all ludhals , blot Jacob grient ſo'n betjen, ſo dat fin

Olich dat nich ſehn kann, un de Een ſeggt düt un de

Anner ſeggt dat, un Johann Nath ſeggt : „ Un denn

har he Di jo god bi'n Preſter verklagt, as Hansköſter . "

,,Dor
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„ Kumm ,“ ſeggt Moder Wittſch, „ dat lat mi ver

tellen ; ik weer dor grad to waſchen ; de bett em æwer

mit Schick ut de Döhr bröcht; wenn ik doran denk,

mutt ik noch lachen .“ ,,Dat weer de Düwel !" ſeggt

Johann Nath. ,,Na," ſeggt Wittſdy, ,, hör blot en mal

to ; if hef de ganz Geſchicht von Enn to Wenn mit an

hört, wil de ol Herr em garnich erſt in de Stuv 'rinlöt

un Allens up be Bördel mit em afmöf. Wat hebbt

wi in de Ræk lacht! Dor kummt dat ole beſapen Swien

mit finen Saarnſählen up de Nad in de Döhr 'riu, un

Herr Baſter, be em jawoll al dört Finſter ſehn hett,

fummt em al up de Vörbehl tomöt. ,,Dag, Herr

Paſter !" ſeggt oſ Hinnerf ganz patig . „ Gun Dag,

Vader Schuld,“ ſeggt Herr Paſter; „ wat wünſcht he ?"

,,36 wull man blot en mal fragen," ſeggt de ol

Swienhund, ,,wat bat upſtehs för en Wirthſchaft is,

bat man för de aſigen Jungs keen Fred mehr up de

Strat hett ? Ik bün al na Hansköfter weſt un wul em

de Næſ utſnuben , awer de ſchöw mi glik ut de Döhr

un ſä, wenn ik em wat wul, ſdyull ik man to ſe gahn,

Herr Baſter, un em verklagen , un dorüm bün ik nu

hier ; denn ich will „ Gottverdammi! Fred up de Strat

hebben ! " De wl Herr Pafter hört em ruhig an, un

feggt : „ Is he nu klar ?" ,, 3a," jeggt Hinnerk ;

wwer Fred up de Strat wil ik hebben ! 3k fal feenen

Minſdyen to Laſt, warr al Lüd gerecht, un Fred up de

11
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Strat wil it hebben ! Berdammi! Fred up de Strat !"

- „38 he nu klar ?" ſeggt de ol Herr wedder. „ Ia ,“

ſeggt Hinnerf, „ æwer“ ,, wer , “ ſeggt Herr

Baſter ganz ernſt, ,,nu lat he mi of en mal an't Wort ;

ik will em Fred up de Strat idaffen un em en goden

Rath geben ! He mutt mi nu æwer of ruhig anhörn un

mi ganz bet to Enn utſnađen laten, un red he mi dor

wat twüſchen, ſo rop ik blot Wittſch un Stina, un de

mæt em den æwer den Theebarg bringen verſteiht

he mi?"
Nu fangt dat ole Swien an to jaueln, as

en lüti Kind, un ſeggt : he weer en örndlichen Kerl, har

nody feenen Minden wat ſtahlen, un Fred up de Strat

wul he hebben . „Wittſch un Stina !" ſeggt Herr

Baſter un grient na de Ræk, un ſtill weer Hinnerf.

„ Nu,“ ſeggt Herr Paſter, „ wil ik em Freb ſchaffen up

de Strat. De Schuld liggt blot doran, dat he nich

duben fann!" ,,Wat!“ ſeggt Hinnert, ,, if fann

nich jduben ? Ik hefu ,,Wittſch un Stina !“ ſeggt

Herr Paſter, un ſtill is he, un wi lachen ! „ He fann

nich ſchuben , “ ſeggt Herr Paſter ; „ dat will it em nu

bewieſen . Süh, wenn he idufft, denn is de Raar vör

un he achter, un denn kann de ol Raar gahn, as ſe

will, rechtſch un linkſch un verkrüz un verquer, un dat

deiht ſe denn of, un wil he denn mit den Sählen an

de Saar faſt is, denn mutt he jümmer mit, of ſo hin

un her un verkrüz un verquer, un wenn de Jungs dat
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denn ſeht, denn Kinner fünd Kinner un to dumm

un wet dat denn nich, dat de Saar de Schuld hett un

nich he, un meent denn in ehr Dummheit, he is dun ,

un ſchriet denn : „ Bringt dat Swien na'n Swienmark

hin !" ,,Emer Fred " fangt he wedder an , un

,,Wittſdy un Stina ! " ſeggt Herr Paſter, un wi lachen.

,,Dat he nu Fred friggt,“ ſeggt Herr Paſter, mutt he

de Sak ümkehrn, mutt he vörupgahn un de Raar na

treden , un wenn he denn grad geiht, denn mutt de

Kaar wol grad achterin , ſe mag wölln, oder nich, un

früzt je denn , ſo hett he de Schuld, denn i he en

Swien un mutt denn of fin Hut to Markt dregen

verſteiht he mi ? Nu gah he to Hus ; dor is de Döbr,

un wenn he nu nich ruhig ſinen Weg geiht, ſo ſchölt

Wittſch un Stina em dat Geleit geben ! doch noch

en Wurt : ik fam den erſten Dag en mal na, un wenn

he denn nüchtern un vernünftig is, wil ik nod; mal en

vernünftig un chriſtlich Wort mit em reden , un nu :

Adjüs !" 08 Herr Pafter ſo mit em ſnad," ſeggt

Wittſch, „ do har de ol Grotmul nid8 to Roop, un ſchöw

ſit af, a8 Hund ſünner Steert.“ „ Un fo'n Kert

will mi up de Ranzel ſtiegen !" ſeggt Jacob fin Olid ;

,,den duu ja doch de Deuſter halen ! If, in Herr

Paſter ſin Steh, ik har dat ole Swien ja glik krumm

kregen un har em mit ſinen egen Kaarnſählen en Re

genbagen up ſinen dicken Dunen quaſt, dat he meent

11*
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hebben ſchull: „Oſtern un Pingſten weer up eenen Dag!"

un au lachyt ſe wedder, blot Jacob nicy, un fin Olich

feggt : „ Na, Jacob, bu weeßt wol Beſcheb, " un nu

lacht ſe wedder an awer den Jacob . „ Na,“ ſeggt

Johann Nath, „ wenn unſ Slag Lüd mal „ Eenen "

æwer'n Dörſt un æwer't Staumaat nimmt, denn is de

Düwel los, æwer wenn de Groten ſit did un bun fupt

un uns ſwart makt un vör de Ráar ſpannt, de ward

nice jeggt. " ,,Dat ſegg jarch ,“ ſeggt ol Wittſch;

„ Wett de ol Herr Pafter den Jean vergangen Fahr in

de Ahrnpredigt nich eben ſo god affanzelt, as ju annern

Swienegels ? Ne, fumm, up dat Flagg nimmt de DI

feen Blatt vörn Mund dor is em lüti un Grot

„Æwer funnerbar is dat doch, “ ſeggt

ol Heimannſd, „ dat Jean fiet de Geſchicht mit fin

Diern ganz anners worden is." ,,Meenſt doch ja

wolunmæglich, " feggt Wittſd , ,, dat he wat mit de

Diern to dohn hatt hett ? " „ Na, kannſt du dor up

fluchen ?" ſeggt Heimannſch. ,, 3a , " ſeggt Witt ,

,,dor tann ik mi teinmal up verfludjen, dat dat nich

wahr is ; denn ik weet de ganz Geſchid)t von den

Grotknedyt fin ol Moder lat ſe di ok man mal von

ehr vertellen : de Diern hett em blot nich veraden wult,

ſo langn ſin ol Moder krank weer, un naher hett fe

jawoll dacht, dat weer æwerhaupt nich nödig ."

ſeggt ol Facub fin Olid, „ dor hef ik nich eenmal an

ganz egal."

„Ne ,"
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glöft ; æwer wat ik glöf, un dat lat ik mi ok nich ut den

Kopp ſnacken : he kriggt noch en mal Herr Baſter ſin

Maria. “ ,,Din Facob ? " feggt Johann Nath.

,,DL Dæskopp ,“ ſeggt Jacob fin Olfd) ; „ ik meen Jean.

Wat meenſt du dorto, Wittich ? " „ Ja , “ ſeggt

Wittſd un grient ſo wichtig, as wenn fe en Barg mehr

weet, as de Annern, dat is woli mæglich." „ UP

fallen deiht mi bat bannig, dat he dor nu wedder hin

geiht,“ ſeggt Heimannſch; , veel fummt he dor grad

nich, ewer fünſt löt he fik dor ja garnich ſehn.“

„ Ody, “ ſeggt Jacob, „ bat kummt blot von dat Füer,

dat he den Jäger ſinen lütjen Bernhard dor 'ruthalt

hett.“ „ Ja, en bannigen Kerl is de Jean doch,"

ſeggt Iacob fin Oiſch ; ,,mi kamt noch meiſt de Thranen

in de Ogen, wenn ik dor blot an denk; wenn he dor

nich weſt weer, har dat ol lüti Göer dor jawol ganz

elendig verbrennen müßt, un ik wull man, dat he be

Maria kreg : hier hett he ſe al alleenen mit verdeent.“

„ Ja,“ ſeggt ol Wittſd, „ wenn he de Diern kriggt,

denn deiht he en Gottskoop : dat is en Seel von Diern,

un denn ſo lik un gradweg mit den ſütjen Mann, un

wat beſcheert ſe Wiehnachten de Armen nidi Au !

un denn all fo'n Saken, de to brufen fünd , as wullen

Strümp un Sandiden för Grot un Lütj un för de

Lütjen Tafeln, wo Hansföſter ehr de Nams up prenten

mutt, un Sariefböfer un Griffeln an framſtiden, un



166

Koken un Pepernæt un Oßenogen, un wenn Een krank

is – de Erſt, de mit en Suppenputt dor is, dat is

ehr Stina. " „ Ja, dat magſt wou ſeggen ," ſeggt

ol Heimannſch ; „ að verleden Winter den olen Hinnerk

Sduld ſin Olid jo flecht dahleeg un dat Water har,

dat ehr dat Liew upgahn weer, a8 en Beertunn , do

hett fe de Olich hauptſächlich bet ' an ehr Enn erholen,

denn ehr ol Swien von Kerl verſöp ja Allens . '

„ Un denn " ſeggt ol Wittſdy, ,,de Wul föfft fe fit fül

ben , if mutt ſe ehr denn waſchen un farben , un naßen

ſpinnt ſe ſe fülben ( ol Vægſch, de ja wiß den beſten

Faden ſpinnt in't ganz Dörp, de hett ehr dat abſluts

Lehrn müßt), knütt fülben de Strümp, un wenn Meta

un Jettevægich un Fansföſter fin beiden Dierns bi ehr

fünd, denn mæt fe ehr helpen , un is dat denn Wieha

nadyten , denn mutt Stina dor mit los“ ,,Up dat

Flagg paßt ſe egentlich bannig bi den Jean ,“ ſeggt ol

Jacob ſin Olſdy; denn dor geiht keen Wiehnachten hin,

wo he de ol Dreierſ un Brabandtſch nid Kaffee un

Zucker un Plumm ſchicken deiht ; je wöllt dat nidy recht

Wort hebben , awer wayr is dat doch, denn ik weet dat

von Luderwig ſin Pena." -- „ ,3f bün man blot bangn,"

ſeggt ol Heimannſch, „ Maria ehr Ol gift dat nich to,

denn de Jean hett body bannig veel dumme Streich un

unfloke Tæg makt, un de ol Herr Pafter hett em cochy

gar to niederträdytig den lopp luſ't. “ - „ Ody , " ſeggt
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Wittſch, ,, dor, glöf it, kehrt de Ol fik nich an, wenn

de Jean fik man hollt un dat Supen nich wedder an

fangt, un dat ſdient he ja ganz vergeten to hebben ; ne,

fo veel ik man markt un von Stina hört hef, ¡dient

he nu grote Stücken up den Fean to holen ."

,,Schull Maria em wol nehmen ?“ frögt ol Heimannſch.

,,Ik nöhm em glik,“ ſeggt Jacob fin Olich, „ wenn ik

in de Diern ehr Steh weer ; en ſtaatſdern ferl fann

ſe al ehr Dag' nich kriegen , un den Hof kriggt he of

ja noch en mal, un wenn't vondag nich is , ſo ist mor

gen , wenn de ol Herr mal de Dgen tobeiht.“ – „ Nu ,

Jacob , “ ſeggt Johann Nath, ,,du kannſt di frein, dat

de Preſter en miſchen Band üm di un din Olſd leggt

hett, fünſt güngn di din Frungminſd noch mit den

Jean bör un du kunnſt achteran fleiten ." „Ole

Rugſnut,“ ſeggt Jacob fin Olfd, ,, holli duman din

Mul. "
„ Dat duert miun Jacub æwer man to

langn ," jeggt Johann, eher ji de Beiden twop kriegt;

wi luert al up dat Strukenhuun . Grote Köß ward

dat ja gewiß, un denn kummt de fæk buten , un wenn

wi uns denn god mit de ol v . Appenſch ſtaht un de

annern Dierns, denn langt fe uns ſo enige Buddel dör

den Tun un fo'n Stück von fo'n ol dode Hehn oder

Gos dorto . Junge, Jacob, dat ſchall en leben warben !

Æwer wenn ji nu nich makt, dat ji ehr tohop kriegt,

wat mæt wi dor benn nich noch langn up töben, un up
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de Kinddöp erſt recht, wenn de nich glit up ben fülwis

gen Dag ward, un Iacob un ik wuln doch bannig gern

Babber ſtahn . " „ Ji ſchöllt Vadder ſtahn ,“ ſeggt

Facob: ſin Olich, „ wenn de. Buck lammt oder wenn

Fean ſin Sæg Farken kriggt . “ „ Na , “ feggt Jacob,

„ jo veel hef ik al 'rut : wenn ji ſe mit dat Mul tohop

fnađen funn , a8 de Breſter, Denn weer de fram al

klipp un klar un vondag al de Röß, un ol 0. Appenſch

müß noch god innerböten , dat de olen Söhner nody

tom Middag gaar wörden . “ „ Smiet du dat ſo wiet

weg, as du wullt, “ ſeggt Iacob ſin Olich : ik glöf, wat

it glöf, un wenn be de Diern friggt, fo is he borgen ,

oder he is eben ſo'n groten Swienegel, as ji . Denkt

man an min Wör, de ik ju fegg ; denn Een ſchat he

ja man hebben , un wo is fünft Een, de bi em paßt,

un wo will he denn of noch en beter kriegen , un glatter

un ſmuder findt he erſt recht feen .“ „Vergitt din

Wort nich,“ ſeggt ol Heimannſd ; wheſt al wat von

Bagt ſin Jette hört ? Dat munkelt ja, as wenn fe ehrn

lütien Betervetter ut Lodſtedt friegen ſchall." „Hört

hef ik dor ok al von,“ ſeggt ol Wittſch ; „ na, dat gift

ok en nüdlich Paar af ! 3k brü ehr dur leşthin mit, do

wul ſe dor noch nids von weten, ſä ewer : wat ja

nich weer, funn ja nody jümmer mal ſo warden ."

„Na, Sinners ! Lüd !" ſeggt Johann Nath, lat æwer

doch üm Himmelswillen de Rößen un Kindelbeers nich
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al up eenen Dudd komm : Jacob un ik ward ja von

een Tid bet de anner garnich wedder nüchtern !"

„ O , wat makt dat,“ ſeggt ol Heimannſch; dat kenn ji

ja al von Faßelabend her, un in den Vagt ſinen Swiens .

ftallis denn of ja faciſen Platz vör ju ; paßt ewer

man blot up , dat ſe ju denn man nich, bi den groten

Eber 'rinkriegt, de funn en mal Schindluder mit ju

ſpelen ." „ Alſo Fette ſmet dat nich ganz weg mit

ehrn Petervetter ? “ feggt Heimannſch. „ Ne,“ ſeggt

of Wittſch, „ un Eenige wöllt al feggen : dat dat tokum

Harwſt al losgahn ſcall, wenn den Jung de Stell to

foreben ward ; .. dat is blot Schad, dat de lüti

Diern nich recht gefund is , all Ogenblic hett ſe mal

en Anſtoß mit.“ „ D ,“ ſeggt ol Iacoh ſin Olich,

,, dat gift fik woll, wenn ſe man erſt en Mann hett." -

So flænt un raſtert un dellt un ſpaßt un lacht in

duert de Frung bi ehr Kantüffelfammeln los , un wenn

ſe denn bi't Fröhſtüc fitt, all rund in'n freis, denn

geiht dat von vörn wedder an un mang enanner dör,

dat de Annern dor of wat von afkriegt, wat ſe fo

colonnwief verhadtſtüdt hebbt, un dat is richtig en

Spectaket, as wenn dor en Regiment Adjebars klappert:

friſch weg un luſtig un feen Blatt vör'n Snawel! Un

fitt man ehr an , wa ſe de groten Sneden Roggenbrot

un de diđen kolen Bodwetenpuffers twüſdhen de dredi

gen Fingern hebbt un dorſo föt un geſund 'rinbiet,
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dat Eenen ſülben dat Water in'n Mund toboplöppt, –

ja : von buten is Alens ſo rug un dreckig, un in

wendig ? Ja, dat is fo'n Sak, dör all den Dred

hindör to fifen , un doch, gift man Geduld, ſmitt fil

dor mennigmal een Aal na'n annern up, un de genau

tokikt, de kann dor of Barlen finn. -

Naher, wenn de Santüffeln ' rut fünd, geiht dat bi

de Stedröben los , un dat is denn al bannig fingerkold ;

de Lüd mæt denn al en mal mit Buß holen un fit

üm de Rippen ſlagen, un meent : æwer Jahr gift dat

en fröhtidigen Winter, un dorin hebbt ſe bütmal of

Recht.

Dat fangt bald orrig forſdh an to freern, un ſnien

deiht dat of al mit, un Metavægſdy ſeggt : „Wenn dat

fo mit dat Snien un Freern biblifft un dor bald mal

en ſchön Stück geben ward, denn mæt wi man en mal

wedder in't Theater rüſchen , denn dat weer toch to

bannig ſchön ."

Jean hett dor of al an dacht un in de Zeitung

mit toſehn , wat för Stüder geben warb, un as he nu

lift: „ Die Zauberflöte," un de Rüſchbahn nich beter

warden kann, as ſe is , kündigt he ſin goden Frünn dat

an, dat dat nu Tid is, wenn dor æwerhaupt wat ut

warden ca." „ Jawoul," ſeggt Meta, hall dor

wat ut warden ! " un de Annern ſeggt of nich : „ Ne.“

Ewer," ſeggt Meta, ,,dütmal ſchau Maria of
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mit. Kumm , Fette, wi wölt na Anna- un Lenaköſterſch

un denn wöl wi na Serr Bafter un em beden, dat he

Maria mitlett, un em fo langn quälen, bet he : „ Ja “

ſeggt."

Se makt fik up den Stieg , un de veer Dierns kamt

bi Herr Baſter an , un Maria nimmt ehr up de Dehl

in Empfang. „ Wi wöllt wedder in't Theater, " ſeggt

Meta, as ſe knapp : ,,Sun Abend“ feggt hett, „ un düts

mal ſchaſt du of mit, dat mag dohn, wat dat wil, un

wi holt nich eher Fred, bet de Dl : ,, Ja“ feggt hett . “

Maria nimmt ehr nu mit 'rin na de Stuv (de ol Herr

Paſter is noch up ſin Studeerſtuv), un hier ward nu

Allens von A bet 3 förkalendert un verhandelt. Nas

her, as dat Tid is, Thee to drinken, kummt de ol Herr

Paſter denn of mit ſin saltpiep von baben hintahl un

in de Stuv 'rin, un füht de lütjen Dierns, un ſeggt

ehr heel vergnögt un fründlich : „ Gun Abend ." De

Thee fummt up den Diſch, un fe fett fit mit alle Mann

heran , un Herr Paſter in finen Lehnſtuhl fitt dormang

as en Wittdorn, wenn he blöht, mang de Rofen.

,,Herr Baſter," nimmt ſit Meta bat Wort, „ fe wet

woll garnich, worüm as wi egentlich hier fünd ? "

,,Ne, min Dochder ,“ ſeggt Herr Paſter un grient,

,,bat kann ik nich weten ." ,, 3a , " ſeggt Meta, ,,wi

wölt wedder mit Jean in't Theater rüſchen un nu man

för Maria beden, dat ſe dütmal ok mitfummt, un :
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,,Ne“ börft fe dütmal nich feggen , Herr Bafter !"

„ Man to, Herr. Bafter! Man to , Herr Baſter !“ feggt

nu de Annern. „ Rinner,“ ſeggt ferr Baſter , „wenn

ik nich: „ Ne “ ſeggen dürf, denn blifft mi ja nids

Anner8 æwrig, as : „ 3a" to ſeggen .“ ,, Sühſt du,

Maria ,“ ſeggt Meta, „ bef ik dat nicht feggt : dütmat

kömſt du mit ?" ,,Ja , min Dochder," feggt Herr

Paſter, dat kummt blot borvon, dat din Stutenbrot ſo

ſchön geraden is, ſünſt weer dor woll. nicks ut worden .“

Nu freit fik de Lütjen Dierns un ward fo flügg un le

bendig, as de jungen Bagels in't Neſt, wenn de Dlen .

ehr fodern doht, un Herr Paſter freit ſit boran un is

bannig bi { unun ſpaßt, un ſeggt : ,,Ewer, Kinner,

will Jean de Maria of mithebben ? " ,, Jean ward

garnich fragt," ſeggt Meta ; „ be mutt woll!" – „Ei

der Rukuf!" ſeggt Herr Baſter, ,, is dat al ſo wiet to

mit ju Beiden , un beſt du nu al de Büren an ?"

De annern Dierns fangt au an to lachen , un Meta

jeggt : „ Oh, Herr Baſter, nu ſpaßen ſe al wedber ! -

Jean wein de mi man wat wull! Ne, Herr Paſter,

de mutt jo'n Fru hebben , as Maria is!" ,,Süb

mal Eener an, wat de Meta nid; ſeggen kann ! “

feggt Herr Paſter ſin Maria un ward roth bet awer

de Ohrn un ſteiht denn flink up un gütt up den Thees

putt na , un Herr Baſter kraut fit mit de Piepenſpit

achter't Dhr un ſübt för en Ogenblick wat anner8 ut,

-
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un ſeggt : „ Wat ward denn för en Stid geben ? "

„ Ja,“ ſeggt Meta, „ weet ik dat of noch ? Fette, wa

heet dat doch noch ?" ,,De Zauberfleit“ ſeggt Jette,

- „ un bat idal en bannig ſchön Stück weſen ,“ ſeggt

Meta. „Æwer egentlich mußt du doch mit in unſen

Sleden, Maria , “ feggt Hanstöfter fin Anna. ,,Ne,“

feggt Maria, „för de Fingſten bün ik bangn; it föhr

feewer mit Meta ehr Vöß.“ ,,Kind ," ſeggt Herr

Paſter to fin Maria, ich wollte dir auch lieber zu ben

Füchſen gerathen haben ." — ,, 3a," jeggt Meta, „wenn

dor man wat ut ward ; unf ' lüti Betervetter ut Lods

ftedt will of mit, un de will Fette un mi in'n Sleden

hebben , dat hett he al ſeggt, un dor könnt man twe

in ; wwer Maria, wat du eenmal bangn büſt! Meenſt

"du, dat Jean de Hingſten nich haltern kann ? Dor ſchaft

di blot en mal wat kiken !“ ,,Alſo lüti Betervetter

will of mit," ſeggt Herr Baſter, un de wil ju Beiden

in'n Sleden hebben ? " „ Ia,“ ſeggt Meta ; „ ik kann

Herr Pafter dat ja gern ſeggen : dat is fo'u betjen von

Fette ehr Schay." Lüti Fette ward nu of en betjen

roth, ſleit Meta up de Hand, un reggt : „ Wat heſt al

webber, ol Diern !" „ Nu, nu, min lütj Dodyder,“

jeggt Herr Paſter, „wenn't Gotts Will is, denn man to !

Din lüti Vetter kann mi woll gefallen, un du ok ; æwer

du mußt fehn, dat bu bin roden Baden Webber friggſt,

de fünd mi en betjen to blaß worden - : en lüti Brut
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mutt robe Baden hebben !" ,,Na, Kinners," ſeggt

Herr Paſter un ſteiht up, „ denn rüſcht in'n Gottes

Namen ; awer ſmiet mi nich üm !" – As Herr Paſter

dat jeggt hett, geiht he na ſin Studeerſtud 'rup –

ſtudeert æwer nid, dat wil ſeggen : nich up dat, wo

he tofum Sünndag æwer predigen will; he hett en

anner Thema in'n Ropp, nämlich Meta ehr Wort, wat

fe fo in ehr Unſchuld un ahn Arg 'rutſlagen hett : Jean

müß ſo'n Fru hebben, as Maria is, denn he hett dat

wol markt, dat ſin leew Maria dorbi bet æwer de Ohrn

roth worden is . He fitt alſo up ſin Studeerſtuv in

ſinen Lehnſtohl, un düt Thema geiht em nu as en Zym

belſteern dör'n Ropp, un as de Steern nu loteßt nog

'rümlopen hett, ſtött he em af, un ſeggt : „ Nun , wenn

es Gottes Wille iſt, ſo in ſeinem heiligen Namen!"

kriggt fik denn ſin Thema her för den annern Sünndag

un ſtudeert ruhig wedder los .

De lütjen Dierns hebbt nu nern ehr Riek alleenen

un hebbt dat barnig hild, un vertelt ſik, wat ſe morgen,

na't Theater hin, för en kled anhebben wöllt, un ' feen

Huv up chall, un Meta ſeggt to Maria : „ Sett æwer

man jonich dinen ni-en Sammthot up ; den kannſt du

garnich up'n kopp holen, wenn de Wind en betjen

weiht ; du mußt blot din ſwartſieben Rapp upſetten un

denn den Sleier dor haben ewer, denn du chaſt di
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aiſch verfehrn, wa dat ſuſ't un wa di de Snee in't Ge

ſicht flüggt."

So treckt ſe fik denn al in Gedanken an, un as

dat nu den annern Dag, ' s Namiddags Klod veer, logs

gahn fdal, ſünd fe of al klar, un up Jean ſinen Hof

is de Sammelplaß. Hier ſitt nu de lütjen Dierns bi

Fean ſinen Olen in de Stuv, un de Ol is ſo redſelig

un hett dat fo wichtig, befonner8 mit Herr Baſter ſin

Maria, de finen egen Fotſad, ut en dicken Pelz, hebben

fchall, un ünnerholt ehr ſo langn, bet all de Sledens

in een Reeg up de Hofſteh ſtaht, un Jean ſin, mit de

Hingſten vör, an de Spitz, un de olen Hingſten ward

al de Tid lang, ſe ſtampt un ſcharrt al mit de Föt.

Nu ſtiegt ſe denn in , un wenn Maria ok bangn is för

de olen Hingſten , ſo mutt ſe doch mit in 3ean ſinen

Sleden 'rin, dat lett fik nich ännern , un ſe deiht dat

denn ok ; denn wat man mutt, deiht man von Harten

gern, un wenn't ok dat leben köſt.

A8 je nu Au örndlich ſitt un warm un god verpadt

ſünd, dat de Mül ehr nicks dohn kann, höchſtens ehr

Næſ', knalt Fean denn mit de Funnpietich, un de Hinga

ſten dangt af, un de annern wehligen Sraden adyterin.

Wa bingelt un bammelt de lütjen Swengels in de

Kloden, un wa vergnögt un luſtig kloppt dat Hart von

de lütjen Dierns un woll am bullſten de lüti Maria.

So geiht dat denn mit Luſt den Langenborn hindahl,
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bi Serr Paſter fin $us vörbi, un Herr Bafter un

Hansföſter kift ehr von de Studeerſtuv na, un de Dierns

winkt mit ehr Taſchenböfer, un de ol Greif, de küfelt

un danzt un bellt un weet garnich, wa he dat Ad vör

komm ſchall. Un as fe nu erſt na dat Dörp 'rut fünd,

kamt de Pietſchen erſt recht in'n Swung, un de Hing=

ften prußt un ſpringt, un Maria ſcriet ſo lief mit up

un faat in ehr Angſt den Jean bi’n Urm an oder bi

de Hand, wil ſe bangn is, dat he de Hingſten alleenen

nich holen kann, un as ſe nu ' Abends, in'n Düs

ſtern , wedder torüch famt, wo bat erſt reật gefährlich

is, do lett ſe ut Vörſicht den Fean ſin Hand leewer

erſt garnich wedder los, un wil Jean :ehr dat jas

woll nich feggen mag, je call bat nalaten, he fann

dat alleenen , fo feggt he ehr dor of nids von, hett ehr

dat æwer jawolup en Zettel ſchreben, denn he ftiđt

ehr fo'n lütjen Bref in de Hand, un ſüti Maria ſtidt

em in ehrn Handſchen, dat ſe em nich verlüft.

So famt ſe glüdlich hin un wedder torüchy, un

Herr Baſter is nod up , as je ' s Nachte wedber torüch

klingeln famt, hett of al ſuert un is wat unruhig in

fik von wegen de Kingſten un fin leew Maria, un

Hanstöſter is bi em ; #wer Jean hollt nu ja al vör

de Döhr.

De ol Herr Paſter ſett twe Waßlichter vör't Finſter,

as wenn he illumineert, un geiht mit Hansköfter nern
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hindahl, un Stina ſteiht of al mit de lucht prat . Jean

dörft ſin Hingſten nich loslaten, un de beiden olen Herrn

un Stina mæt be lütjen Dierns ut de Fotfäd un Deken

'ruthelpen un dorbi gift dat nu noc Aderhand to lachen,

un Herr Baſter ſteiht un commandeert: „ Kinder, beeilt

euch nur ; die Hengſte werden ſchon ungeduldig und

ſtampfen mit den Füßen !" un de ol þerr i8 nid eher

ganz ruhig, bet Maria den Jean : „ Gun Nacht“ ſeggt

un fit bi em bedankt hett, un ebrn Bapa ümfaat un em

en Bruß gift, de den Dlen bet in den groten Tohn tredt.

As Jean nu afrüſcht un de lüti Maria nu wedder

alleenen bi ehrn Dlen in de Stuv is , hett de Ol dat

wedber bannig bild mit dat Gommanbeeren : dat Stina

warme Schoh utt Röhr friggt, Maria funn ja kole Föt

hebben , un düt un dat, un naher Thee un Brot up ben

Diſch friggt ; un as de Beiden nu drinkt, denn Herr

Bafter drinkt to Geſellſchaft noch en Taß wedder mit,

mutt Maria em noch in de Geſwindigkeit flink vertellen :

wa dat gahn is un wa ehr dat Stück gefullen hett, un

bat ie natürlich Adens nich beter to wünſchen weſt.

Naher feggt ſe fik denn : „ Gun Nacht“ un Maria

gift ehrn olen Papa noch fo'n Süßen von dat vörige

Slag, un je gaht to Bett, könnt æwer Beid nich glit

inſlapen , obwoll de floc al twölf flagen hett, de DI

jawoll nich, wil he ut ſin ol Gleiſ' komm is, un Maria

woll nicy, wil je erſt noch en mal Fean finen ſütjen

12
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Bref lefen hett, eher je to Bett gabn is . Von dat

Unfaaten hett Jean dor awer nids inſchreben , dor fteiht

ganz wat Anners in ! He hett nämlich ſchreben , dat ſe,

de lüti Maria, ſin Engel is, un dat he nu nich länger

ahn finen Engel leben fann unwill, un wenn fe fo

will, as he, fo will he finen lütjen Engel nu jümmer

bi ſit hebben, un fragt ſinen Engel denn, wat he dat

woll will un wat de ol Herr Papa dat woll togeben

ſchull. De lüti Maria ſeggt nu glik : Ja, ja, de lütj

Engel will bat, un leewer vondag as morgen ; " wwer

wat de ol Herr Papa dat togift, dat kann je ſo nich

feggen, will em dor xwer na fragen, wenn ehr Geburts

bag is , dat is ja man veertein Dag' mehr hin , un wil

Jean düt weten laten , ' un wenn dat nich anners geiht,

will fe em en ſütjen Bref idrieben , un denn ſchall

Fettevægſc Jean den geben.

Den annern Dag heet dat nu in't Dörp: Şeft al

hört ?" - „ Ne, wat denn ?" ,,Nu is dat ja ges

wiß mit Fettevægich un ehrn lütjen Petervetter. "

„ „Ne, wat du reggſt! 18 jawoll nich wahr ?" „Ja,

güſtern Abend, as ſe von't Theater komm ſünd, hett he

dat Jawort fregen , un tofum þarwſt, wenn em de Stell

ſdreben warb, ſchau de Hochtid warben ." -

Un ſo is dat of : lüti Fette is nu ehrn (üljen Peters

vetter ſin lüti Brut ; denn fe geiht den annern Dag

fülben na þerr Baſter hin, un ſeggt : Herr Baſter, it
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fchali je veelmals grüßen von Vadder un Mudder un

ſe un Maria de Anzeig maken, dat ik nu minen lütjen

Petervetter ſin lüti Brut bün . " Herr Baſter faat ehr

nu bi de linker Hand an un eit ehr mit de anner awer

de Bac, un ſeggt : „ So ſegne dich und deinen lieben

Bräutigam der liebe Gott im Himmel !" un Maria falt

ehr üm den Hals un füßt ehr un freit ſit as en lüti

Kind . Naher geiht ſe of na Hansföſter ræwer, dat is

ja ehr ol leew Bobetter weſt, un de ſüti Maria geiht

mit ehr, un bringt ehr Gewarw dor of an, un de ol

Mann ſchufft fit fin fülwern Bril von de Næſ', un

ſüht jo hell ut, as wenn he dor al an denkt, wa he

den Zymbelſteern lopen laten will, wenn de lüti Diern

trut warb, un fin Kinner , de Anna un Lena , ſünd of

vergnögt un freit fik un wünſcht de lüti Brut mit ehrn

Vader veel Glück un Gotts Segen. 48 de lüti Jette

nu ſo in de Sdummertid wedder to Hus geiht, geiht

Herr Baſter ſin Maria noche en lüti Stređ mit ehr, un

deiht denn ok ehr Hart apen : dat ſe egentlich of al

Brut is un dat Jean ſin ; æwer ſe ſchal dor noch

Reenen wat von ſeggen , wil ehr Bapa dor noch gars

nics von weet, den ſe dat an ehrn Geburtstag erſt

feggen will, un a8 lüti Fette ehr dat nu verſpridt, dat

ſe nids verraden will un ehr dor en Ruß up gift, do

gift Maria ehr den littjen Bref, un bitt ehr : je ſchau

den an Jean geben, awer em jonich fehn laten, un wenn

12*
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3ean ehr eenen webder geben oder heemlich wat jeggen

dul, denn dall je ehr dat Adens ganz heemlich webber

ſeggen . Aế lüti Fette bat nu Allens tru to Ropp un

to Harten bett, gift ſe Maria noc en Ruß un drüdt

ehr an't Hart, un düß Kuß is ſo god as en Eed.
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Capitel 8.

Wat wol in düßen lütjen Bref ſteiht ? Dor ſteiht

in : dat de lüti Maria den Jean finen Engel fien un

blieben will bet in alle Ewigkeit, dat ſe ehrn Papa bor

von ſeggen will, wenn na veertein Tag ehr Geburts

bag is , un dat je em dat benn glit weten laten will ,

· wat he feggt hett, un wat he of feggen mag - leer

beholt ſe em jümmer : em, oder Reenen !

Nu, de Geburtsdag kummt 'ran, un de ol Herr

hett dat al eenige Dag vörher bannig hild ; noch den

Dag vörher geiht he na den olen Dowen Garner Steen

hoff, de bi en Hambörger Herrn, de dor in't Dörp to

Sommerluſt wahnt un in den Langenborn den ſchönen

Steendamm ut ſin egen Taſch leggen laten hett un vör

den Grot un lüti de Müt afnimmt, 48 Garner is un

en Driemhus hett, geiht dor hin un halt ſik von

den en ſchöne Roſ in en Blomenputt, en Roſ, de grad

apen breken will, un ſin annern Geſchenken , wo he ſin

Maria mit æwerraſchen will, hett he all langn prat un

verſteken, un een Ding hett he in fin Scriefpult. 48

he nu '8 Abends to Bett gahn will, ſeggt he erſt noch

fin Stina heemlich Beſched, dat ſe morgen fröh en bet
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jen eher upſtahn nn glit up ſin Studeerſtuv inböten

fchal , un do geiht he to Bett.

Den annern Morgen nu, as Stina de Studeerſtuv

warm hett, ſteiht de ol Herr Paſter veel fröhtidiger up,

as fünſt, un geiht ſit glit na ſin Studeerſtuv 'rup, un

ſeggt Stina Beſdhed : ſe dal man to Maria ſeggen ,

dat he mit ehr von Morgen up ſin Studeerſtuv Kaffee

drinken wil, Maria dallem dor man 'rupbringen ,

wenn be terecht is . Stina beſtellt ehr Warw, un de

ol Herr kramert dor baben ſo langn alleenen 'rüm.

Erſt kriggt he fo'n lütjen blanken Neihdiſch her, den

he fülben ut Hamborg, ut't Magazin, halt hett, un ſtellt

den Putt mit de Roſ' dorup ; nu friggt he en grot Stück

veerkantig Papier ut fin Scriefpult, dat utſüht, as

wenn dor en groten Platenkoken in is, un as he dat

torecht hett, ſtidt he ſin Ralfpiep an un fett fik in ſinen

Lehnſtohl dahl. Dat is of grab Tid, denn Maria fummt

al mit den Kaffee de Trepp 'rup. As je nu 'rinkummt

un den lütjen Diſch füht, weet je glik Beſched; ſe ſett

den Kaffee up ben Diſd nn geiht na ehrn olen Bapa

hin un faat em üm ben Hals un weent, un de ol Herr

is of ganz weet un füßt ſin Kind nn wünſcht ehr Gotts

Gegen to ehrn Geburtsdag, un wünſcht fit för den

Dgenblic nide mehr, as dat ſin ſelig Fru, fin leewe

Maria ehr Mudder, dor bi ehr weer un wenn ok man

up en Ogenblid . Na, ' feen weet, wat je bor nid is ;
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ſe könnt ehr mæglich ja man nich ſehr . Maria

denkt nu erſt ehrn Bapa en Taß Kaffee in un makt

em dat mit Zuder un Rohm ſo torecht, as he bat gern

mag, un geiht nu hin un beſüht ſik den Diſch un de

Roſ', up en Art fo ehr Ebenbild, un triggt fik dat

Papier her un makt dat apen un verfehrt fit örnds

lich. „ Ia,“ ſeggt ſe , „Papa, lieber Papa , das biſt du ! "

(he is dat zwarßen nich, awer fin leibhaftig Ebenbild)

un ſe freit fit, as en lüti Sind, dat na langer Tid

finen hartſeewen Vader mit en mal wedder to fehn

triggt, un ſe geiht wedder hin un küßt den Olen, un

bedankt ſit un weent, un den Dlen famt of de Thranen

in de Ogen, un ſeggt : „Mein liebes Kind, das Bild

habe ich für dich malen laſſen, daß bu beim Anblide

deſſelben dich recht lebhaft meiner erinnern kannſt, wenn

ich bald nicht mehr fein werde un dich hier in dieſer

Welt alleine zurüdlaffen muß." U8 Maria bat hört,

un füht, dat den Olen de Thranen æwer be Baden

lopt, faat ſe em wedder üm un leggt ehrn Roppan

fin natte Bad un ſnudt un fann feen Wort ſeggen, un

brückt em an fit, fo faſt, as wenn je leggen will: „Ich

Caffe aber nidyt don bir ! Ich fann nicht von dir laſſen !"

- Toleßt faat de ol Herr fik denn wedder, un ſeggt :

„ Nun, mein Kind, wir wollen an deinem heutigen Ge

burtstage nicht traurig fein ; wir wollen uns vielmehr

freuen , weil wir alle Urſache dazu haben , und Gott das
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für banken . Ich danke meinem Gott, daß er mir ein

folches find beideert hat, wie du 18 biſt, das die

Freude und der Troſt meines Alters iſt, und wenn ich

denn einſt von dir ſcheiden muß nach dem Willen des

Herrn, ſo bleibſt du ja auch nicht alleine zurüd ; denn

der Herr wird bei dir bleiben und dein Troſt und Schuß

ſein bis an das Ende deiner Tage.“

Maria ſett ſit up en Stohl bi em dahl, lett em

æwer nich los un hollt fin rechter Þand mit ehr beiden

lütjen Hann ganz faſt un drüdt em de, un de ol Herr

feggt : „ Gern ließe ich dich dann freilich an der Hand

eines rechtſchaffenen Mannes zurück nun , Serr, e8

geſchebe dein Wille !"

As Maria düt hört, fangt je wedder an to weenen,

lett den Dlen init een and los , friggt Sean finen

Lütjen Bref ut de Taſch un leggt den vör Herr Baſter

up den Diſch hin, un ehrn Ropp leggt ſe up ehrn Arm

up den Diſch un tikt garnich up . De ol Herr Baſter

kriggt fik den Bref her un makt grote Ogen, un liſ't

em eenmal un noch en mal, un ſeggt : „ Ich ſehe, es iſt

Gottes Wille, mein Wunſch ſoll ſid, erfüllen ; aber, Kind,

ſage mir : iſt dies auch dein Wunſch und Wille ? " Do

faat de lütſ Maria em denn wedder üm, un ſeggt em

denn, ſo god, as je dat 'rutbringen kann, dat dat ehr

Wunſd un Wiù al langn weſt is, dat ſe ben Jean

von Harten leew hett un em ehr Hand geben will,
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wenn ehr ol Herr Papa fin Fawort un ſinen Segen

borto gift. Wenn es nur das iſt, “ ſeggt de ol Herr,

ſo haſt du hiermit meinen väterlichen Segen, und ich

habe die feſte Ueberzeugung: du wirſt ihn glüdlich machen

und , wie er geſchrieben hat , fein Engel fein , und ſo

wirft auch du durch ihn glüdlich werden .“ As he dat

ſeggt hett, mahnt he Maria doran : ſe ſchall ehrn Kaffee

nich told warben laten, un hett ſinen doch fülben ver

geten , unas ſe nu drinkt , mutt Maria em dat Au

ganz genau vertellen, woans dat Aleng ſo fomm is, un

fe vertelt em denn of Alens, von A bet 3, ſogar ehrn

Drom von dat grote Schipp un don de beiden Diekroſen,

un von de Hehn un von de Nachtigabel un wat je dahn

hett, as ſe Jean Santüffelſdrapels up de Finger tregen

hett, mit een Wort : Ad, wat wi al langn wet.

ol þerr hört dat ruhig un mit Behagen an , un ſeggt

denn wedber : Nun mußt du ihm aber auch bald Ant

wort geben - doch halt ! Wenn es dir recht iſt, freibe

ich ſelber an ſeinen Vater und lade fie Beide zu beut

Nachmittag hier her ; Küſter : Anna und Lena und deine

beiden andern lieben Freundinnen haſt du ia bereits

ſchon zum heutigen Abend eingeladen, die können dann

zugleich Zeugen unſerer Freude ſein . “ „Obitte, bitte,

lieber Vater," ſeggt Maria, „thue das ! und dann ſchreibe

ich zugleich an Jean , und du legſt dann dieſen Brief

gleich mit ein , nicht wahr ?" ,, 3a, mein Kind, “ ſeggt

De

-
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Es iftW

de ol Herr, un bideß , dat he an Fean ſinen Vader

ſdrift, drift Maria an Fean, un naher mutt Stina de

Breef hinbringen.

De ol Herr, Jean ſin Vader, un Jean fünd grad

in de Stuv , as Stina ankummt un bon ferr Bafter

grüßt un ben olen Herrn den Bref gift, un Jean vers

klört ſik fo'n betjen . 48 Stina weg is, brict de DI

Herr Paſter finen Bref, liſ't em un bekikt den annern,

de dor inliggt, un makt noch grötter Ogen, as Herr

Paſter, un tikt Jean an, as wenn he denkt : Na, wat

hett denn dat to bedüden ?" un ſeggt to Jean !

auch ein Brief für dich darin ," un gift em den hin .

Fean liſ't den Bref, un ſin Hand zittert em dor bi, un

in de Ogen ward em dat nich richtig, un gift nu den

Dlen, de em ganz ſtief ankitt, Maria ehrn Bref hin, un

feggt : ,, lieber Vater , ich bitte um deine Zuſtimmung

und un beinen Segen ." – Mein Gott!" jeggt de of

Herr, as he Maria chrn Bref lefen hett , un bewert

webber an'n ganzen Liew , as wenn be de fleegen Gicht

hett, dat he fik mit een Hand an't Stohlehners anfaaten

„ die Freude kommt mir zu unerwartet: mein

lieber Sohn, das iſt die größte Freude, die ich hier auf

Erden erlebe !" un geiht hin , un faat ben 3ean üm , un

triggt dat nu ſo hild, un humpelt dor 'rüm, un ſeggt :

„ Aber heute iſt ja Marias Geburtstag ! Wie konnte ich

das ahnen ! Was ſchenke ich meiner lieben Tochter nur

mutt,
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gleich ? Haſt du etwas für ſie ? " „ Ja ," ſeggt

Jean . Was denn ?" fragt de Dl. „ Das wirſt du

heut' Abend ſehen, " ſeggt Fean . „Aber ich ?" ſeggt de

DI „ nun , das wird ſich finden ." Un Jean mutt em

dat nu ok Ad vertellen, woans dat Ad ſo komm is, un

je mehr de Dl hört, je duller freit he fit, un em is ,

as wenn he ſin Gicht mit en mal losworden is, un as

Jean dorbi nu fo fallen lett : dat Maria ſin Engel is,

dat he dör ehr ganz anners worden is, do ſeggt de Ol :

„ Ja, Jean , das Kind iſt ein Engel; halte ihn auch als

einen Engel dein Lebenlang ! "

Bideß, dat de ol Herr noch jümmer ſo 'rümlöppt

un doræwer nagrübelt, wat he ſin leew Dochder ſchenken

will, is ol v . Appen al mit ſin Geburtsdagsgeſchenk

up’n Stieg na Mamſeu Maria, un as he dor ankummt,

feggt he : „Gun Dag“ un gift ehr de Hand un : „Na,

ſüti Mamſell Maria, ik wünſch of veel Glüd to ehrn

Geburtstag , de is ja vondag , 28 it hört hef, un it

hef hier ſo'n Paar lüti hölten Gaarnbarken , de wull

it ſe gern ſchenken, wenn ſe ſe mi nich verſmaden wuln ;

de fünd ſo recht licht un paßlich vör Mamſell ehr lütjen

finen Hann,“ – „ I,“ ſeggt Maria, „dat is ja prächtig !

3t bedank mi denn of veelmal, Badder v. Appen, un

nu kumm he man 'rin un ſegg he Badder of : Gun

Morgen !" „ Ne,“ ſeggt ol 0. Appen, „Mamſell, it

hef von Morgen gar keen Tid . " – „D," ſeggt Maria,
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wo veel Tid mutt he hebben ; he mutt up minen Ge

burtsdag doch en Glas Wien drinken un mit Badder up

min Geſundheit anſtöten .“ ,, Ne, ne, " ſeggt ol v .

Appen, „ lüti Mamſell, it bank veelmal för eyrn goden

Willen , æwer vondag nich wenn ik mal wedder döpen

lat !" un dormit geiht he ut de Döhr. He is nu eben

weg, du famt Hansköfter ſin beiden Dierns un Metas

un Fettevægich bi şansföſter ut't Hus un hebbt Ad

wat to dregen : Hanstöſter ſin Anna hett en Papierrul

in de Hand, Lena en grote witte Kumm, mit en Stüc

witt Papier æwer , un Meta un Jette hebbt beid en

groten utſtoppten Büdel in ehr Schört, un ſo gaht ſe

na Maria un gratleert ehr, un geft ehr Geſchenken af.

Maria föhlt an te Büdels , un ſeggt: ,,Dor is Wul

in !“ „ Ia , “ ſeggt Meta, „ du ſchaſt ja man wat to

ſpinn, un wi ſchöllt ja man wat to knütten hebben .“

„Un in de Kumm ? “ ſeggt Maria un bört den Papiers

dedel up – „Richtig , ganz vul Honnig !" - ,,Xwer

nu rah en mal“ ſeggt Meta, „ wat Anna in ehr Papier

hett!" – „ Ja , “ ſeggt Maria, „ dat kann ik nich raden."

,,Dor is de Zauberfleit in," ſeggt Meta ; ,,de ſchaft

du up't Clavier ſpelen ; ehr Vadder hett ſe fik von Cranz

ut Hamborg komm laten - heet he nidy Cranz, Anna ?"

,,Ja," ſeggt Anna. Maria bedankt fik denn veelmal,

un ſeggt : ſe ſchöllt hüt Abend man jonich ſo lat komm ,

un de ſütjen Dierns ſeggt denn : je wöllt ſit wol to

17
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rechter Tid inſtellen , un ſeggt denn : „ Adjäg“ un gabt

wedder to Hus.

48 dat nu Namiddag is , un de Klod twe flagen

hett, röppt Jean ſin lütj Sækentrina alleenen un gift

ehr qo'n ſütjen Rorf, mit en Dok awer, un bedüd ehr :

ſe ſchall den na þerr Baſter bringen un em dor an

Stina afgeben, un ehr ſeggen, dat ſe den Korf ſo langn

an de Siet ſett, dat teen Minſch em füht, bet he, Jean,

em ſülben von ehr föddern beiht, un as Trina bat richtig

to Stopp hett, fett ſe en anner Müß up, bindt en reine

Schört vör, geiht mit ehrn Korf af, un makt dat grad

ſo, as te jungn þerr ehr dat jeggt hett. 48 Trina

nu wedber torüch kummt, makt Jean ſit of mit ſinen

Olen up den Stieg , un wil dat wat glatt to gahn is,

nimmt Jean em in'n Arm, un jo gaht ſe denn na bat

Baſterrat un Wachmann achterin. Maria hett al mit

utkefen, un as fe nu famt, warb je de Beiden of glit

gewahr, un ſeggt ehrn olen Papa dat, dat je nu kamt,

un dat lüti Puderbart geiht in ehr to Kehr, as wenn't

utneihn will, un as de Hudböhr klingelt, mag ſe garnich

'rutgahn, un blifft in de Stuv, un ehr ol þerr Bapa

mutt denn alleenen 'rut un de Beiden in Empfang

nehmen un ehr na de Stuv 'rinbringen . Dat beiht he

denn of, un a8 Jean ſin Vader nu toerſt 'ringeiht, un

de lüti Maria, fin leeme Dochder, wat reggen will, do

kummt be veel to lat, denn de hingt em glit an'n Hals
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un füßt em un makt em den Mund to, un as Jean un

þerr Baſter nu glit achterin tamt un dat ſeht, makt de

Beiden dat grad ebenjo, jo bat för en genblic feen

Minſd to Wort lomm kann, un in de ogen is ehr dat

Au nich richtig , un Wadmann weet nid , wat he dor

von denken dau , bet Maria denn den Olen loslett

un den Jean ümfaat, un Jean ſin al jo Luft friggt

un to ben olen Herrn Paſter ſeggt : ,,Lieber, alter Freund !

Dieſer Tag iſt der ſchönſte meines Lebens, und mein

Sohn und ich ſind Ihnen zum größten Dank verpflichtet

dafür, daß Sie uns durch Ihr liebes, einziges Kind alſo

beglüden. 3c alter Mann fann freilich wenig mehr

thun, aber ich lebe der feſten Ueberzeugung : mein Sohn

wird ſich, in ganzer Würdigung ſeines Glückes, eines fo

würdigen Swiegervater und ſeiner edlen Tochter

würdig beweiſen .“ ,,Die gleiche Ueberzeugung habe

audy ich,“ ſeggt de ol Herr Paſter, geiht up Jean to,

faat em im, as do, bi dat Füer, un ſeggt : ,,Freudigen

und zuverſidytlichen Herzens umarme ich did als meinen

lieben Sohn !" un Jean ſeggt : ,, Ich verſpreche und

gelobe jeßt nichts mehr ; ich werde nur handeln und

meine Dankbarkeit durch die That beweiſen . Nur

eins, lieber Vater, “ ſeggt he to Herr Paſter, „ darf ich

jeßt nicht verſchweigen, wenn mein Herz ganz unbelaſtet

und froh ſein foll: ich habe dir eine Zeitlang in meinem

Herzen Unrecht gethan, ich habe es dir aber in meinem
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Herzen mit ganzer Aufrichtigkeit und tiefſter Reue abges

beten, ich bitte jegt um deine Verzeihung ." – „Wir

find quitt, mein Sohn, wir ſind quitt !" ſeggt de ol

Herr Baſter. „Laffen wir die Vergangenheit , freuen

wir uns der frohen Gegenwart und der heitern Zukunft,

und danken wir dem Herrn im Himmel für ſeine gnaden

reiche, väterliche Führung !" „Und wir," ſeggt de of

Herr Baſter to Jean ſinen Dlen, „ die wir in dieſem

glücklichen Augenblicke unſere Kinder, unſere liebſten Klein

ode, gegen einander wechſeln, laſſen Sie uns jeßt, lieber

alter Freund , das fremde Sie mit dem traulichen

„ Du“ vertauſchen und uns inniger verbunden fühlen

durch die Liebe unſerer Kinder.“ Dorup faat de beiden

Olen ſie of üm in geft fit en Kuß, un Jean ſin ol

Baber nimmt nu webber bat Wort un ſeggt to Maria,

ſin leewe Dochder: „ Ießt erſt is es mir verſtattet, dir,

meiner lieben Tochter, zu deinem beutigen Geburtstage

meine herzlichſte Gratulation darzubringen, und dich zu

bitten , dieſes Geſchenk aus meiner Hand entgegen zu

nehmen ; denn ein Engel, wie du, darf nicht ohne Flügel

ſein !" un dorbi drückt he ehr ſo en lüti Papier in de

Hand : dat is en Unwieſung up en Wiener Flügel, den

be ehr nädyſter Dags vör de Döhr föhrn laten wil ,

un as Maria dat lejen hett un em dorför dankt un em

füßt, reggt he noch, dat de Flügel vondag hier al in de

Stuv ftünn , wenn hc von all düß Gedichten man en
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blaße Ahnung hatt har. Mittlerwiel geiht nu of Jean

' rut, na Stina in de Sæt, un halt fit den Lütjen Korf

'rin, mit den Dok æwer, un gift em Maria, un ſeggt :

,,Das iſt mein Geburt&tagegeſchenk," un as Maria nu

ganz hittlich den Knutten logpuhlt wat is dorin ?

En witte Fehn, mit en Pull up den Kopp, un de Lüti

Diern is ſo vergnögt un hangt fik den Fean an den

pale un will em garnich webber loslaten, un füht fo

eengig glüdlich ut, as wenn ſe fit awer büt Geſchenk

en Barg mehr freit, as awer den Flügel , un de ol

Hehn füht ſo verwunnert ut, eben ſo dull, as Wachs

mann un Jean ſin DI, un a8 düß den Jean anfift, as

wenn he ſeggen will : „ Aber was fou denn ſo ein Ges

ſchenk bedeuten ? "
ſeggt Jean ganz awerglücklich :

,, lieber Bapa, einem Engel gebühren zwei Flügelein !“

Nu ſett ſe fit denn dahl, de beiden olen Herrn in

en Lehnſtohl un matt fit en Ralfpiep mit old mild in'n

Brand, un Maria friggt nu ehr annern Geſchenken her

un wieſ't be 'rüm , un toerſt dat Bild von ebrn olen

Papa, un wieſ't, wo bat hangen ſchall, un dat dor blangn

noch een plat frie is , wo ehr anner Papa of noch

hangen kann, un de ſeggt denn glik, dat de fik nich langn

nödigen laten warb un bald ſinen Plaß utfüllen , un nu

kummt de Roſ' un de Neihbiſch un de Zauberfleit un

be Honnigputt un de Wullbüdels un ben olen v. Appen

fin beiden Gaarnbarten, un je fünd au fo glüdlich un
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ſo vergnögt, un uns þerrgott füht mit Wohlgefallen

up ſin leewen Kinner hindahl. Ewer wo is

Moſchi Satan ?" - „ Od Gott ," bat beiht mi leeb,

dat ik dat weet, un dat duert mi bet in de Seel, dat

ik dat ſeggen mutt - : he is eben in't Lodſtedter Holt

weſt, wo de ol Hinnerf Schuld fit an ſo'n lütjen Eet

bom uphungen hett ; de leerige Kæmbuddel ſteiht bi ſin

Föt. Nu , wi wölt en Vaderunſer beben un denn

webber na't Baſterrat gahn .

A8 je hier nu 40 de Geſchenken befehn hebbt un

Jean ſinen Dlen dat klar worden is, wat dat egentlich

mit de Wulbüdels up fik hett, freit he ſik as en Kind,

un ſeggt to Jean : ,, Ich habe ſchon immer daran gedacht:

ein paar Schafe könnten wir in unſerer Wirthſchaft noch

gern mehr anfeßen, beſonders jeßt, da du mir bald, ſo

Gott will, eine ſo liebe Spinnerin ins Haus führſt,“

un Jean is ganz dormit inverſtahn un denkt fo in ſinen

Harten : „ Ein folches Rädchen im Hauſe, traun ! iſt

beſſer, als ein Zymbelſtern im Kopfe, der da klingt, als :

„Gläſer un dun Merls ,“ das iſt ein Zymbelſtern, der

klingt nach : ,,Maria ." Bi Lütjen fummt nu de Kaffee

up den Diſch un Roken , de Maria fülben badkt hett,

denn dat is glik to pröben , un dat ſmeđt Allens ſo

ſchön, un dat is Alens fo ſchön, un de Dlen mit ehr

Ralfpiepen pafft, as wenn en Lütjmann badt , un Maria

ehr Kanarrnvagel ſingt in de Slapſtuv , as wenn he

13
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denkt : „Schull ik dat denn nid en mal mit fo'n ol

grief Krætending von Nachtigabel upnehmen könn ? Dat

weer ja doch dul !" un Moſdü Satan denkt : ,,So,

wat wil ik ok hebben, dat de Ol dor baben nich to

hochnäſig ward un meent, dat ik dor nu al ganz achters

dahl bün . Ne, ne , jo hebbt wi nich wett !" - Unſ

Herrgott ſchüttelt wwer baben dat Ludſtedter Hoft finen

Ropp, dat de Böm knackt un gnetert un ehr mörn un

olmigen Twiegen afſmiet , denn ,,wat nich holen will,

mutt breken !“ un haut un flat fik in de Kron up Leben

un Dob, un unf Herrgott ſeggt : ,,Satan, teen Ber

dragg ! Leben üm Leben, un Seel üm Seel, un dütmal

twe för een !"

„ Wie ſtürmt es plötzlich draußen , “ ſeggt Herr Paſter

ſin Maria, un fett fik dicht bi Jean up en Stohl dahl

un faat em bi de Hand an, un Wadymann ſitt vör Jean

up ſinen Steert un hett ſinen kopp up Jean ſin Sineen

leggt un fikt denn en mal den Jean an , un Denn en

mal de lüti Maria, un weet nidy, wat he dorvon denken

ſchal, wenn de lüti Maria ſinen Herrn man fo flanks

weg küßen deiht , ahn em to fragen, un fikt ehr denn ſo

ſcheef, ſo von de Siet an, as wenn he reggen will:

„ Wenn du lüti Krætending nich ſo nüdlich weerſt un mi

en Stück Sofen mit geefſt un mi jo fründlich ſtrakelft

mit din lütfen warmen Hann - if wull di wahrhaftig

wat Anners wiefen un di bald vertellen , ' fren as dat
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Recht hett, em to füßen un to ličen ! Dat jduli man

en Anner weſen !“ .. So æwer drückt he een Og to

un dat anner ck, as wenn he ſo recht behaglich flöppt,

un behrt, as wenn he nids füht, un blot, wenn de ſüti

Maria bat en betjen dul makt, ritt he woli ſin Ogen

apen un makt en gode Mien to bat argerliche Spillmark

un wiwagt mit den Steert.

As dat nu ſchummerig ward, kummt de ol Şans

föſter of mit ſin beiden lütjen Dierns an un mit Meta

un Jettevægich, de ehr afhalt hebbt, un as de Ol an

de Stubendöhr kloppt un : „ Herein !" hört, geiht he denn

mit ehr ' rin, he an de Spit. Binn ſtaht ſe nu au

up, un je wünſcht fit: ,,Gun Abend , " un Hansföſter

bringt denn ſin Geburtsdagsgratulatſchon an, as he fik

dat utdadht hett, un de lütjen Dierns gratleert noch eena

mal, un feht dor Ad en betjen verwunnert bi ut, blot

Lütj Fette nich. Maria bedankt fik nu, un de ol Herr

Paſter jeggt to Hangköſter: „Ich heiße Sie herzlich will

kommen, " lieber alter Freund ; „ aber 3hrer erſten Gratus

lation müßen Sie noch eine zweite hinzufügen , denn unſer

Fean iſt jeßt der Verlobte meiner Maria." Hansköſter

makt grote Ogen un weet nich glik, wat he ſeggen ſchali,

denn dorup is he garnid, vörbereit weſt, un nu jo mit

en mal ut den Steggreif He kriggt fik denn ok

in fin Verlegenheit ſin fülwern Brill von de Næſ, wo

em von de Warms de Glæſ beſlagen fünd, un wiſdt de

13*
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af, un in de Tid, dat he nu denkt, wat dat is un wat

he ſeggen fdhall, ſeggt Meta un lacht dorbi æwer't ganze

Geſicht: „ Nu hebbt witwe Bruten in't Dörp ! " un de

lütjen Dierns gratleert Maria to den Jean un füßt

ehr, un do reggt Hanstöſter denn of : „ So bringe auch

ich Ihnen allerſeite meinen herzlichſten Glüdwunſch, in

ſonderheit auch dem lieben Brautpaare !" Nu mutt

Hanstöſter fik denn ok mit de lutjen Dierng dahlſetten,

un Maria halt em glit fin Biep, mit de rode Baaß,

un as anstöfter man erſt en paar Tæg ut de Biep

dahn hett un en Taß Kaffee drunken un fit von de erſt

Æwerraſchung erhalt un befunn , kummt he of ſo bi

Lütjen mit in'n Tog. De lütjen Dierns fünd al in

vullen Gangn, denn Maria wieſ't ehr Geſchenken : den

Neihbiſch, de Roſ , Herr Pafter ſin Bild un vertelt

ehr, dat ſe noch een Bild kriggt un en Wiener Flügel

un dat je von Jean en witte Fehn fregen hett, un dorbi

ſteiht denn de ſütjen Dierns ehr Mund of nich en

Ogenblick ſtil. Meta is beſonners an't Wort : „Süh

mal an , dat is æwer en bannig ſchönen Neihdiſq ! "

ſeggt ſe, „ un fif, wat dor en Barg Schufen in fünd !

Wenn ik mal en Brægam krieg, ſo'n ſchall he mi

of ſchenken ! 'feen hett em makt ? Duh, de is woll ut

Hamborg !" Un bi þerr Baſter ſin Bild jeggt ſe:

„ Minners, ne ! Dat is Herr Paſter up un dahl, dat

is he recht fülben ! Ganz litſter Welt ſo füht he ut ! “
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un as Annaföſtería ehrn Vader dat Bild wieft, reggt

ſe : ,, Vabber, fo funnſt du bi of man en mal afmalen

laten ! Broſchen un Ohrringen döllt wi ja nich hebben,

de magſt du ja nich lieden , un dat makt of nids ; awer

ſo'n Bild kunnſt du uns en mal ſchenken , wenn dat of

man fo'n lütj is , as wi von felig Mudder hebbt.“

„ Mind,“ ſeggt de ol Hanstöſter, „ du weeßt, ik ſegg nich

gern wat to , denn man weet vörher nich jümmer, ob

man bat ok holen kann , wat man verſpridt ; wi wöllt

en mal fehn, dat ward fik finn.“ „ Ja, lieber Herr

Organiſt,“ ſeggt Jean ſin Ol ; „ich bin noch immer in

Threr Schuld, der Clavierſtunden wegen , die Sie meinem

Sohne gegeben und wofür ſie jegliche Anerkennung

meinerſeits ſtets beharrlid; abgewieſen haben ; Sie werden

es mir daher erlauben, wenn ich dieſe meine Schuld an

Ihre Erben, an Ihre lieben Töchter, abtrage. Da icy

nun in den nächſten Tagen einen Maler aus Hamburg

kommen laſſen werde, der für meine lieben Kinder mein

Bild anfertigen ſoll, ſo werde ich denſelben beauftragen,

daß er zur Freude Threr Kinder audy Ihr Bild inale,

und muß ich diesmal bittend darauf beſtehen , daß Sie

meinen Wunſd) erfüllen.“ Hansföſter hett nu erſtan

noch Alerhand intowenn, æwer as ſe altohopen up em

bahlgaht un Sturm lopt, füht he denn tolept in , dat

veel Hunn den Haſen ſinen Dod ſünd, un ſeggt denn

am Enn, dat he dat mit Dank annimmt.
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gam vör. “

As je nu de Geſchenken gehörig befehn un beſnadt

hebbt, ſeggt de Maria den Jean ganz liefen wat in't

Dhr, un de Beiden ſtaht up, un Maria ſeggt : „Man

entſchuldige uns einen Augenblick; wir ſind gleich wieder

hier," un de Beiden hakt fik denn in un gaht na de

Ræk, wo Stina bat hilt hett un Meßer un Gawels

pußt to von Abend. 48 je Maria nu ſo Arm in Arm

mit 3ean na de Sæt fomm füht, holt ſe don dat

Pußen up, un makt en Geſicyt, as wenn ſe denkt : „ Na

nu, wat is denn dat? " un Maria löſt ehr denn de

Knütt, un feggt : „Stina, hier ſtell ik di minen Brüdis

„ Herr Jef' , Mamſell!“ ſeggt Stina ;

„ Denn gratleer ik ok un wünſch veel Glück un Gotts

Segen !" Un Maria geiht denn hin un gift ehr de

Hand un bedankt ſit, un Jean bedankt fik of un gift

ehr ok de Hand, un drüdt ehr de fo'n betjen, un as

de Beiden nu wedder 'ringaht, un Stina dor noch ſteiht

un nid weet, wa ehr egentlich is , un fik in de band

fikt, de Jean ehr drüdt hett, denkt ſe denn : „ Wat is

denn dat ? " Ja, wat ſdult wol weſen ? En

Louidor is't. Un as nu ol Hedat ſin Diern bi de

Bump is un Water halt, un Stina dat jüht, falt ehr

dat in, dat je of ja noch Water halen mutt, nimmt

denn flint ehr Ammers un geiht 'rut, un ſeggt : „ Gun

Abend, Gretjen ! Diern, denk di mal an !. Unſ Maria

is Brut, un Jean is ehr Brægam ; je fünd eben Beib
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bi mi in de Ræk weſt un hebbt mi dat feggt, un Jean

hett mi en Goldſtüd geben, as he mi de Hand geef." -

„ Diern,“ ſeggt Trina, du fannſt wol lachen, wenn

anner Lüd weent ; töf, dat wil ik ehr doch glik

in'n Huſ' vertellen ," nimmt ehr Ammers, geiht ' rin, un

vertellt dat, un nu is dat lopen Füer in'n Gangn un

in en Tid von en halw Stünn weet dat dat ganze

Dörp.

Töf,“ benkt Johann Bäder, „ nu is't Tid ," makt fit

up de Been un trummelt de lüti Capell tohop, un as

ſe in Herr Paſter ſin Hus eben en Hafen verthert

hebbt un nod en Glas Bund achteran drinkt un dat

Brutpaar leben lat, mit eenmal ſummt dat achter't Fins

ſter un dat klingt : „ A , a , a , a !" un Şansföſter ſpißt

de Ohrn, un ſe ward au ſtil, un „ Vaterunſer, der on

biſt im Himmel !“ klingt dat veerſtimmig achter't Finſter,

un in de Stuv ſpringt ſe ad up un ſtellt ſik vör de

Husböhr, un ſeht de lüti Capelli un hört ehr ſingen, un

achter de Capell ſteiht dat halwe Dörp, ſtill as en

Mus, un as dat Leed to Enn is , ſeggt Johann Bäcker :

,, Dat Brutpaar dali leben ! Eins, zwei, drei !" un :

„Hurah !" ſchriet nu de Capell, un dat halwe Dörp mit,

,,un noch en mal!" „ Şurah !" „ un nu tom

brüttenmal ! " „ Furah !" Nu gaht Jean un Maria

'rut, Arm in Arm, un bedankt ſik bi ehr, un aš ſe de

lüti Capel inladt, je chau 'rinkommun in de grön
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Stuven Glas Wien drinken up ehr Geſundheit, do

ſeggt Johann Bäder : je dankt veelmal, fe wöllt dat to

god beholen, bet de Hodytid is , un ſo geiht de lüti

Capel denn wedder af un dat halwe Dörp achterin un

to $us , un ad ſünd je liker vergnögt, binn un buten,

un de Himmel is ſo ſteernklar, denn unſ Herrgott

lacht ut all ſin Ogen ſo hell von'n Himmel hindahl, un

för Moſchü Satan falt hier bütmal nids af.

A8 je nu in't Baſterrat webber alleenen ſünd un

wedder an't Vertellen un nu of up de legt Theaterfahrt

kamt, wu ſe de Zauberfleit hört hebbt, reggt Jean ſin

Bader, dat dat doch egentlich en heel ſchöne Oper is,

un Herr Paſter pflicht em bi, un ſeggt : dat de ni-ern

Opern, ra ſin Meenung un ſo veel, as he dorvon ver

ſteiht, dor langn nich mit könnt, un Fansköfter, de nu

up ſin Kapitel is, meent fogar, dat de Zauberfleit un

Qwerhaupt Mozart ſin Saken fo wat von de Nachytis

gabel an fik hebbt un dat anner Spillwark un den annern

Singſang utſtekt, as düß lüti grieſ ' Bagel de Kanarrn

vagels un dat anner Vagelvolf mit bunte Farben un

bunte Feddern, un Herr Paſter pflicht em wedder bi, un

jeggt : „Ob es andern Leuten auch ſo ergeht, wie mir,

kann ich nicht ſagen ; aber wenn ich ein Mozart'ſdes

Stück gehört habe, ſummen mir noch lange nachher die

Melodien im Kopfe und ich kann ſie pfeifen wie die

Buben auf der Straße : Ades ſo einfach, ſo lieblich, ſo
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natürlich, ſo voler Wobaut, Schmelz und Zauber und

dabei ſo anſprechend, ſu ergreifend, ſo überwältigend ;

habe ich dagegen eine neuere Oper gehört, iſt mir ganz

wirr im Kopfe und ſelten weiß ich eine Melodie daraus

zu reproduciren. " In de Tid, dat de dre Olen nu ſo'n

Saken ſnadt, wo Jean denn ok denn un wenn en Wort

mit mang ſmitt, vertelit de ſütjen Dierns fit, wat je

fehn hebbt, as de Zauberfleit geben is, un Meta feggt :

„Æwer wat kunn de Diern ſingen ! dat weer wat

Bannigs ! Ik weer man jümmer bangn , dat ehr de Luft

beſtahn bleef. " Un de ol Herr, Jean ſin Vader, jeggt

nu in'n lop von dat Geſpräk to Maria : „ Aber wie

wär's , meine liebe Tochter; möteſt du uns nicht ein

mal ein Mozart'ſches Stück zu Gehör bringen, vielleicht

die Zauberflöte ? Ich bitte dich darum . " Maria ent

ſdülligt fik nu , dat ehr Clavier bor egentlich nidy na

i8 un dat je dat jo von'n Blatt nich wagen mag, wil

dat en Meiſterſtück is, verſprict ehrn olen Swiegerpapa

@wer, dat dat dat erſte Stück wefen ſcall, wat ſe em

up den ni-en Flügel vörſpelen will, un as de ol Herr

nu ſeggt, wat je denn nidh en anner Stüc tom Beſten

geben will, ſeggt je glik: „ Ja," un fragt Jean, wat he

mal mit ehr dat Duett ſingen will, ut Titus , von

Mozart, wat Annio un Sevilla tohopen fingt, un be

lütjen Dierns jeggt : „ Man to ! Man to !“ Jean is ok

bereit, un bitt ſin Maria blot : je ſchau em ſin Stimm
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erſt en mal vörſpelen un alleenen dörſingen laten, une

as Maria dat bahn hett, fangt ſe denn an, un de

Annern ſünd musſtil un hört to, un de ol Şansföſter

ſitt dor ſo wichtig un ſtolz, de Brill vörn Ropp ſchaben,

dat man örndlich ſehn kann, wa ſin ol Hart em in de

Ogen lacht, un füht ſo flok un ſo glüdlich ut, un pett

ganz liefen mit de Föt den Tact un ſpelt mit de rechter

Hand up den Diſch, as weer dat of en Clavier, un ſin

Salfpiep, de he eben vörher erſt friſch anſmökt hett,

geiht em richtig ut, un dat will wat feggen ! un as

Jean un Maria to Enn fünd, reggt de ol Herr, Jean

ſin Vader : „ Bravo, Kinder !" un kloppt ſik in de Hann,

un de Annern kloppt mit, un Meta ſeggt : „ Dat is doch

bannig ſchön ! Grad aš up't Theater : denn de Een, un

denn de Anner un denn wedder al Beid tohop !“ Nu

mæt Hansföſter ſin Anna un Lena vör't Brett, un de

ſpelt en lüti Sonat von Mozart , un wet ehr lütjen

Fingern of to rögen, de Een nern up dat Clavier un

de Anner baben, un ward of beklatſcht, un nu jeggt

Jean : „So , Meta, nu fummſt du . “ – „ Ody,“ ſeggt

Meta, „wat weet ik von Clavierſpelen ! Jette un ik

weern Vader of en mal an, he idhull uns dat ok lehrn

laten, as Jean un Maria un Anna un Lena dat lehrn

dehn ; æwer dor kömen wi ſchön an !“ „Ju Clavier ſteiht

in'n Rohſtad ," fä he, „ un achter'n Aben (he meen dat

Spinnrad).“ „Na,“ ſeggt Herr Paſter, „ dat ſünd of
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Inſtrumenten, de bi Gott nich to verachten fünd, un de

ju dorup utwüppt, de ſchall noch erſt geboren warden. “

- ,,3a, " ſeggt Meta, „in't Melken bün it de 3ette

wwer, æwer in't Flaßſpinn is fe de Baaß, dor könnt

wi dat Au veer nich mit ehr upnehmen ; wi hebbt uns

dat Au von ehr wieſen laten un wuln ehr dat ſo gern

aflüſtern , æwer fo'n drallen un krallen , ſo'n eben un

fienen Faden , as ſe, könnt wi nich upwieſen . " - ,,Wat

ſduun ji man nidh , " ſeggt Jette , ,,Maria fann dat eben

ſo god, as ik.“ ,,Bet up dat , wat boran fehlt ,"

feggt Meta ; „ mit uns kann ſe dat fledig upnehmen,

æwer up büt Flagg man langn nich mi di, dat lett

fe woll blieben." , Kinner, " ſeggt de ol Herr Baſter,

,,de Striet is ja licht ut de Welt to bringen : makt

mal av en Meiſterſtüđ ! Jeder von ju ſpinnt ſo veel,

as to en Hemd nödig is, un denn ſchal Mudder Vægſch

den Utſlag geben , un naber makt ji dor en Şemd ut,

denn de doht nödig : ik weer legt bi den olen Hinnerk

Schuld, un den ſin Kinner harn teen Hemd up'n liew.

„ Es iſt traurig mit dem alten Mann , " ſeggt Herr

Paſter noch up Hochdütſch un ſchüttelt mit den Kopp,

,,wenn der Herr nich hilft → menſchliche Hülfe iſt bei

ihm bergebens !" „ Man to ," ſeggt Fegn fin DI,

,,dat ſchal gellen, un it lewer den Flaß dorto, jo god,

as ik em hef.“ „ Ja , ja,“ ſeggt Maria, un kloppt

fit in de Sann, un de annern Lütjen Dierng jeggt of :
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„Man to ! Man to ! " un Meta ſeggt noch: „ Dat ſchall

en bannigen Spaß warden ; æwer dat weet ik al vörher :

in't Spinn ward Fette de Baaß un in't Neihn Maria

oder Annaföſterſch , Lena un ik fallt achter 'raf. “

,,Anners ward dat of nic warden ,“ ſeggt Lenaköfterſch,

,,dat leeg ik al komm," un füfzt dorbi, un a8 de ol

Þansföfter dat hört, ſeggt he : ,,Kind, weeßt di nich to

helpen ? Sett en Honnigputt bi din Hemd up, de falt

of mit in de Wagdaal." ,,Dat will it of," jeggt

Lena , ,, töf , jo daul dat warden." - ,,Wenn dat

gellt,“ ſeggt Meta, „ denn ſett ik en Stutenbrot mit up. “

,,Bravo!“ ſeggt Herr Baſter un floppt ſit in de

Hann, un de Annern kloppt mit , „ un wenn ik denn

Schiedemann weer, wul if bald ſeggen, ' feen Baaß weer.

Maria , nu nimm di man in Acht!“ „ 0 ," ſeggt

Maria , „ wenn dat nich anners will, ſo kam ik mit

Dßenogen .“

So ſnadt ſe , ſo ſingt un ſpelt ſe , jo ſpaßt je,

blot dat Leßt : mit de Hemden, is baarn Ernſt.

Toleßt, as ſe den ſchönen Abend fo dön tobrödt

hebbt, geiht Hansföſter mit ſin hinner to Hus, un de

ol Herr, Jean ſin Vader, un Jean un Meta un Jette,

de mit lang gahn wöllt, breft of up, un je jeggt All :

,,Gun Nacht," un ag fe ad na de Husböhr 'rut fünd,

is Jean blot noch binn , achter de Döhr , un Maria

hangt em an'n Hals, as wenn ſe em garnich loslaten
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will; toleßt mutt je dat æwer doch, dat ehr ol Swieger

papa buten nid freern ward , un as Jean nu 'rut

fummt, ſeggt Meta : ,, Dat hett ewer en bannigen Tog

mit di ! Hakſt du uns nu ok in ?“ „ Jawod , "

feggt Jean, „ æwer Een kann ik hüt Abend man hebben,

an den annern Arm mutt ik minen Papa nehmen .“

,,Ne," feggt Meta, ,,den friggſt du nich, den nehm it ;

du fannſt Jette nehmen, denn du weeßt nu ia al mit

Bruten ümtogahn." Se fünd Ad mit den Börſlag tos

freden, Maria of, un Meta nimmt den Olen, Fette den

Jean, un Fansföſter ſin Dierns nehmt ehrn Olen in'n

Arm un fo gaht je to $us . -

Den annern Morgen is dat nu hild in't Dörp mit

Bertellen , un jümmer von Fean un Maria un bon

Maria un Jean, un ol Jacob fin Olſdh ſeggt to Jacob :

„Na, wat hef ik jeggt ? “ ,,3a," ſeggt Iacob : „ ji

Frunglüb hebbt fo'n fiene Snut as en Jagdhund.

Ewer heſt al hört ? - Sinnerk Schulb is to Sök." -

,,Ne," ſeggt Jacob fin Old ; dat ol Swien will woll

wedder komm , wenn he finen diden Dunen man erſt

wedder börn kann.“ ,,Ne, ne, " ſeggt Jacob, ,, bat

meenen ſe erſt oť ; wwer he is al von ehergüſtern Nas

middag nic in ; ehergüſtern Namiddag is he to Holt

gahn, üm fit en Dragg Füerholt to halen , is æwer

noch nich wedber in ; fin Kinner fünd al bi'n Vagt, un

Vagt ſin Grotjung geiht al mit en Anüppel 'rüm un
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,, Nu,"

-

dat he up ſin olen Dag' noch up fo'n Dohrheit ſtüern

wör ; ſin paar Dag’, de he noch na har, har he gern

aftöben funnt. - Heft en Lütjen in'n Buddel ? . . Dat

is bannig fold !" - ,,Ne," jeggt Jacob, ik hef von

Morgen „ Keenen “ mitkregen .“ – ,,Dat is dull , “ feggt

3ohann ; ,, Finnert hett of nice inlaten ; fik ! ſin

Buddel, de hier ſteiht, is of leerig ." ,,Rumm ,

jeggt Iacob, „ ſpott nich mit den Düwel.“

feggt Johann, „ Jacob, bu büſt doch keen Kind, dat du

an'n Düwel glöfſt ? De is blot för de Dumm !"

,,Ik weet nich recht,“ ſeggt Jacob, „ wat ik dor von

denken chau ." ,,Minich," ſeggt Johann, ,,wef? Doch

feen Narr! Ne, an Heren un Böten un Raben glöf it,

cwer an'n Düwel nich ; wenn dat en Düwel geef, kreeg

man em jawol en mal to ſehn.“ ,,Dat fegg nich,"

ſeggt ol Iacob ; „ min ol Poßetter plegg to feggen : en

Düwel mit Söern up'n Ropp un en Beerfot, as he in'n

Katechism afmalt is, un mit en Rohſteert, a8 Anner

jeggt, geef dat nich, ewer de Minſch har doch ſo wat

in fit, wat to unſen Herrgott paß, as de Fuft up Og,

- un unſ þerrgott hett den olen þinnerk hier body

gewiß nich uphungen .“ „Och ſnad , “ ſeggt Johann,

,, flæn morgen mehr, un ſnad mi doch keen löder in'n

Ropp : am Enn ſeggſt noch gar, de Düwel hett em up

hungen ! Na, dat weer nett!" — Lat't heeten un weſen

as't will , “ ſeggt Jacob, „ ik weet dat nich." — „ Minſch,"



209

Jacob, ſett di dod keen dul Dinger in'n kopp !“ feggt

Iohann ; ,, een Minſch is den annern jin Düwel, un har

de Armenfaß em man ünnerſtütt, har he fit of nids

uphungen. Ad fo'n Sliekers un ſo'n Heilige, de „ Ver

fdamten ," as ſe ſeggt, un de ,,Utverſchamten " Fulin

ſe man jeggen, de kriegt wat, ewer fo'n Slag, as wi,

de fönnt an'n Proppen rüken ." ,,Dat will if doch

grad nich ſeggen ," ſeggt Facob ; ,, 98 cl þinnert ſin

Dlich do fo frank weer, hett ſe up de Art doch keen

Noth leten, dat je hett hungern müßt, dor hett den

Preſter fin Maria vör uppaßt un Anner of, un Metas

vægich hett dor mehr as een Stutenbrot hinbrödyt, un

he har dat woll verföfft, wenn ſe ein dat Schapp nich

vör de Næſ toſlaten harn , un he hett wol al fin

Dag' nich mehr to leben hatt, as do , un ag naher ſin

Diſch bod weer, mulin fe em ja ſin finner afnehmen

un em in de Armenkath ſetten , æwer do fett he fik ja

up de Achterbeen un wul nich, un nu is't ja ſo komm,

as dat komm is .“ ,,Dat verdenk em de Düwel un

ik nich !" ſeggt Johann ; , wenn man fik ſin ganz Lebens.

tid dörfræpelt un ehrlich dörſlagen bett : feenen Minſchen

beſtablen un bedragen un all füb geredst worden is, un

ſchall denn noch up ſin olen Dag' von ſin hinner af

un in dat þunnloď von Armenkath ' rin , nu ! dat fegg

it fülben : denn leewer an'n Bom !“ „ al, as man

dat nimmt,“ ſeggt Jacob, „ ik glöf, dat weer doch för

14
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„W.ſin Rinner beter weſt un för em fülben ok.“

po meenſt du dat? " ſeggt Johann . „ Ia, “ ſeggt Jacob,

„ wa geiht ſin groten Kinner dat, de ut de Schol ſünd,

un wa nehmt fe fif; un fin bre ſütjen, de nu erſt en

mal bi'n Vagt ſünd, waſſt ok ſo up un verwildert ganz

un gar, un ſin ol lüti Peter is dech fo'n lütjen hellen ,

idierſnutigen Jung." „ Un bor , meenſt du , is ol

Sinnert Schuld an ? " ſeggt Johann. Jacob tredt fik

in de Schullern. „ Wat hett he denn dahn ?" ſeggt

Johann . „ Sapen hett be, Jacob, un dat dont wi ok,

fallt æwer doch keenen Minſden to Laſt; dat is blot

en Unglück, dat wi nicks in'n Buddel hebbt, denn dat

is hundid told." - ,,Dat makt nids," ſeggt Jacob ,

,,ik mag doch „Reenen .“ ,,Wat ?" ſeggt Johann, „ du

magſt ,, Steenen ? " Dat is (nafſch ! Knöp mal af ! Þeſt du

volicht en Regenbagen up't Achterſtüd ? . . Du büſt am

Enn noch capabel un makſt dat eben ſo as Jean un de

ol Jäger un verfluchſt di dat rein Gotts Wort un warſt

heilig. “ „ Ody, " ſeggt Jacob, „ mit mi kummt dor

wol wat up an ; up mi kummt garnics an : ik hef ja

Keen Kinner.“ „ Alſo wenn du Kinner harſt," ſeggt

Johann, „ denn geefſt du dat Supen an ? " ,,Dat is

wol mæglich," ſeggt Jacob , ,, oder of, wenn ik welk

hatt har, weer ik dat Supen wou garnich erſt anfungen ;

awer woför ſchal ik denu ſlaven un ſparen ? “ „ Na,

woför dhall if denn ſlaven un ſparen ?“ ſeggt Johann,



211

wil hef ja en ganz Reeg leew Kinner, Dody nid för

min Göern ? 3f kann man Gott danken , dat ik ehr al

den Hals apen hol, - un nu noch wat torüchleggen ! . .

un tom tweten : ik hef of nids hatt, bün von min Ölern

wegen ok ſo nakt un blot in de Welt ſett ; un denn :

wat doht ſe Eenen am Enn dorup to god, wenn ſe grot

ſünd ! .. Ne, wenn man ,,Eenen " ünner de Müş hett,

vergitt man doch fu langn ſin Sorgen. Jacob, dat glöf

mi to : för unſ Rinner fönnt fo'n Slag Lüb, as wi

fünd – du heſt nu ja zwarßen feen - nids duhn ; wenn

wi ehr den Hals apen holt, bet fe fik fülben ehrlich

nähren könnt, denn hebbt wi unſ Chriſtenpflicht an ehr

dahn - ja , de Groten !" -- ,,Dat weet ik nich recht,"

feggt Facob ; „ fo veel is gewiß : wenn it Kinner har,

de müßen mi to Schol." ,, Du ſnadft beter, as en

Stumm ,“ ſeggt Johann ; „ man markt glik, dat du keen

Kinner heft; bu huſt blot fo'n Reeg hebben, as if,

denn wörſt du ganz anners ſnacken.“ „ Na,“ ſeggt

Facob, ,,dor fannſt du Düwel up feggen : fe müßen mi

Auna Schol!" ,,Minſch , ſpie doch ut un fnac

anners ,“ ſeggt Johann, ,, '8 Winters, wenn ſe wat awer

de Föt hebbt un æwern fiew , denn wil ik dat nich

ſtrieden, denn ſitt ſe dor warm un ſünd Een ünnern

Föten ut, un ſchaden kann't ehr am Enn ok nidh, æwer

Sommer8 wörſt du Gott danken , wenn du ehr von de

Stæ los weerſt un je ſit en linn Antogs un en Baar

14*
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Steweln mit Göſhöden un Peer- un Röhhöden verdeenen

funn. Ne, Jacob, dat kennſt du nich, un wat Eener

nich kennt, dor fann he nich von mitſnađen - un benn

noch de Sqolböter !" ,,Dat is dat 'Ringſt ," ſeggt

Facob , „ dor bett de ol þerr Baſter för forgt, dat de

Armen de ümſünſt friegt oder för'n halwen Pries, un

mit de annern Saken helpt de ol Haneföſter ut, wenn't

Iniepen deiht un de Göern fik ſdict." — ,,3a," ,,ou

magſt leggen, wat du wult,“ ſeggt Johann, „ Iacob, it

fegg di, dat geiht nidy, dat kennſt du nich, an dor fannſt

du garnich von mitſnaden .“ ,,Mi dünft æwer, "

ſeggt Jacob, „ wenn ik dat all torüch lä, wat ik jo daga

liks na den Kröger dreg, dor funn ik al mennig lock

mit ſtoppen .“ „Och , Minſch,“ ſeggt Johann , „ it

mag fo'n dumm Snad nich hörn ... mennig lod mit

fo'n paar Sdiling ! Dor fann ik ja knapp ditt lod mit

ſtoppen ,“ ſeggt Johann ün wieſ't fik up't Mul. „So'n

paar Schilling, wat ſchödt de verſlagen , un chali

de Minſd denn gårnids hebben ? „ 36 wul dat

denn up en anner Art hebben , " ſeggt Jacob; wit will

man Dags twe Falwplank refen , ſünd dré Schilling,

makt in de Wet eenuntwintig, un denn nod al de Lütjen

blangnbi." - ,, Dat is Schad, dat du feen Kinner heft, "

feggt Johann ; ,,du weerſt de Düwelhal ! al en rieken

Klauert." - ,,Dat is mæglidy," ſeggt Jacob. ,,Weeßt

wat? " ſeggt Johann ; ,, it in din Steh nöhm den olen



213

,, AQHinnert ſin dre Göern an un wör glit heilig . "

bre , " jeggt Jacob, „ dor bün ik al to old to , wwer

wenn min Olſch man ſo will, as it, ſo weet ik of noch

langn nich, wat ik doh.“

So ſnađt de Beiden denn los, bet ſe aflöſ't ward,

un ſnađt ſik denn to Hus, un bi Herr Paſter ſin Hus

gaht ſe utenanner , denn Johann Nath is gar to

dörſtig un geiht na'n fröger, of Jacob will awer nich

mit un geiht ganz nadenklich to Hus. Unnerwegens ſtött

Moſchü Satan em an den Eubagen, un feggt : ,,Jacob,

wat is mi dat mit di ? Büſt du unklof, oder , .. Weſ'

doch keen Narr ! Du wullt anner Püb kinner grot

maken ? Di plagt jawoll -- na , bald har if wat jeggt.

Ne, Facob, fo'n dwatſden Schapsfopp un ſo'n Dæskopp

fummt mi doch gottlof man all hunnert Fahr eenmal

vör, un denn hett vat of nody mennigmal ſinen Haken !

Du heſt de Dummheit doch jawoll nich mit lepels

freten ?" .. Jacob fikt em ganz faſt un ruhig un ſeker

an, un feggt : ,, Meenſt dat ? Du fühſt mi dor frielich

ganz na ut, as wenn du de Klokheit mit Sdüffeln freten

heft," un geiht ruhig un getroſt finen Gang, un unſ

Herrgott ſeggt to em : „ Dat is recht, Jacob, hol di

an't elft Gebot, un lat di nich verblüffen .“

A8 3acob bi fin Old antummt, feggt de : ,,Na,

hett dat ol Swien fik richtig uphungen ?"

feggt Facob , un tredt fik de Steweln ut, un ſin Dlſa

, 3a,"
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dedt den Diſch up. „ Dat har ik dod nicht dacht,"

ſeggt de Olich wedder ; „ æwer de verfluchte Kæmbuddel !

Dat is nu dat Enn dorvon !" un dorbi geiht ſe 'rut

un halt en Töller vull dicke bokweten Pannkoken 'rin un

ſett de up'n Diſch, un ſeggt : „ So, nu fumm man 'ran ;

de Pannkoken fünd fo al meiſt kold , hef bor al en

Stünn8 Tid mit 'rümrüſtert .“ De Beiden ſett ſik dahl,

un ſeggt erſtan ni&s, dreiht ehr Stüd Pannkoken tohop

in'n Rull, faat dat mit de Fingern an un biet dor 'rin,

bet de Olich denn wedder jeggt : ,,Na, wa füht he denn

ut ? " – „ Och , " jeggt Jacob, ,,wa füht he ut ! Lat

em man hangen . Dat is mi bannig nah gahn, as it

em dor ſo hangen ſeeg, un he ſtünk ſo na Ræm, dat

mi dor örndlich vör grugt .“ ,,Dat glöf it wou,"

ſeggt de Olid, „ dor ſchuſt du di man wat von to Ropp

nehmen un di dat fuſtdic achter de Ohrn ſdrieben .“ –

„ Hör mal , " ſeggt Jacob un ſmitt ſin Stück Pannkoken

in't Fatt, „ ik will verflucht weſen, wenn ik en Snaps

wedder in'n Mund nehm !" – „ Wat,“ ſeggt Jacob ſin

Olích, du wult keenen Sæm webber in'n Mund nehmen ?

Wa veel mal heſt du dat al ſeggt ! Du un Gott

vergef mi al min Sünn !" – ,,Na, Moder, il ſegg di

dat nod; en mal,“ ſeggt Jacob, „ und tom legten Mal,

un paß up : ik hol dütmal Wort.“ ,,36 wull, dat

bu wahr fäſt," ſeggt Jacob fin Olich, „ un lögſt morgen

minenwegen den ganzen Dag ; it hef of al Leiden nog
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,,So'n

mit di utſtahn, un dat is mi ok bi te Weeg nich vörs

ſungen ." As de Old dat jeggt, denkt ſe jawol an

ehr Kinnertiden torüch un ward ganz weekhartig , un

ſeggt: „ Od Gott ja ! So'n Kinnertiden fünd doch de

beſten Tiden !“ ,, Ja," ſeggt Jacob, wenn man bor

Ölern na hatt hett .“ ,,Un de hef ik dor na hatt, “

feggt de Olich ; „ fe hebbt mi wol ſtrengn holen un mi

bannig mit rappſt, æwer ſe hebbt doch redlich ehr Chris

ſtenpflicht an mi dahn ; æwer din ol Bader weer of ja ſo'n

olen Suput , un har ik mi ſiner toleßt nich annon ,

har he in Lüſ un Untüg vergahn müßt."

Kinner, “ ſeggt Jacob, „ de fo'n Ölern hatt hebbt, as

du, de fönnt von Glüc feggen un ehrn Schöpfer nich

nog danken ; ewer fo'n anner arm Blot, dat is dor

ſlimm an -- wenn ik man blot an den olen Hinnerk

ſin dre Lütjen denk. " ,,Dat magſt wol ſeggen ,“

ſeggt de Olſdy, un obglik if gern en Kind hatt har,

dat Een naher de ogen todrüden kunn, ſo hef ik unſen

Leewen Herrgott doch mennigmal in'n Stillen dorför

dankt, dat he mi keen beſcheert hett ; ik wull wol dat

Minige doran dahn hebben , æwer" un ſe kriggt

fit de Schört her un wiſat ſit de Ogen. ,,31 hör di

al gahn,“ ſeggt Jacob, „ du geihſt up hölten Tüffeln;

#wer 'feen weet, wat dat denn nich ganz anners bi uns

weſt weer." „ Bolight as mit Hinnert ſin lütjen

Wörm ,“ ſeggt te Oljah ; „ de armen Göern könnt mi

-
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11
örndlid bet in de Seel duern.“ ,,Weeßt wat, Mo

der,“ ſeggt Jacob, „ wenn du ſo wult, as it, denn lat

uns den lütjen Beter annehmen ." ,, Iacob ," ſeggt

de Olſdh, ,,is dat din Ernſt ?" Dat is min volle

fomm Ernſt," ſeggt Jacob, „ un wenn du bat beibſt, ſo

dhaſt du ſehn : ik hol Wort un nehm teenen Snaps

Aæm wedder in'n Mund.“
„ Wenn ik dat gewiß

wüß,“ ſeggt de Olich, wik hal mi den Fung glik her,

un obwol ik al wat old bün, arbein wull it, dat mi

bat Blot ut de Hann löp !" ,,Moder," ſeggt Jacob,

,,dat is ſo gewiß, as Amen in de Rark, un wenn du

dat wullt, will it em glik herhalen .“ – „ Ik bün man

bangn,“ ſeggt de Olid, fe geft em di nich mit." -

,,Se ſchöllt mi em woll geben ," ſeggt Facob ; ,, de ol

Herr Baſter iſt Nummer Een in't Armencolleg; he ſhall

mi em woll geben, dor lat du mi man för forgen. “ –

,,Na, minenwegen in Gotts Namen ," ſeggt de Olid ,

,,denn tred man din Stemeln an un gah hin wenn

he di em man blot mitgift ? " - Facob fteiht up, tredt

fin Steweln an un geiht fit af na Herr Baſter. Herr

Baſter, de em al dör't Finſter füht, kummt em al up

de Vordehl tomöt ; Jacob kunn am Enn Hansköſter vers

klagen wölln , un mit fo'n Slag Lüd makt Herr Pafter

denn gern fin Geſchäften am leemſten dicht bi de Sus

döhr af. As he Jacob nu fragt, wat he wünſcht, ſeggt

de ganz ernſtfaſt un ruhig : ,,Runn if þerr Baſter wou
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en Ogenblick alleenen ſpreken ? “ - Herr Baſter fikt em

an un wundert fit, un feggt : ,,Jawod, Vader Slüter,

,,dat fann angahn, denn kumm he man mit 'rup na min

Studeerſtuv .“ De Beiden gaht denn 'rup, un Herr

Baſter bütt den Jacob en Stohl an, un de Beiden fett

fik denn dahl, un Herr Paſter hett den Jacob dor jüms

mer ganz ſcharp bi in't Dg ; æwer Jacob blifft ſit ganz

glit. „ Na, wat hett he denn up'n Harten ? " ſeggt

þerr Paſter. „ Ia, Herr Paſter ," ſeggt Jacob, „ ik

har wollen Bed an ſe ," un ſüfzt dorbi. „ Un dat

weer ? " ſeggt Herr Baſter. ,,Se ſünd ja Directer von't

Armencolleg ,“ ſeggt Facob , „ un nu wul ik je man

beden , wat dat nidy mæglich to maken weer, dat if den

olen Hinnerk Schuld , de ſit ja uphungen hett, finen

lütjen Peter nid kriegen funn . " – „ Ja, min leewe

Slüter, dat is fo'n Sak," ſeggt Herr Paſter; „ dor hef

it nich alleenen «wer to beſtimm . Utdahn warden met

den olen Sduld ſin Kinner von Armenwegen un dor

fünd ja jährlich en paar Dahler för utſett ; ewer if

glöf nicy, dat dat Armencollegium fit dorup inlett, dat

he een von de Kinner affriggt , un if mutt em man

gradut feggen : ik warr dor of nich för ſtimm .“

„ Se dölt mi recht verſtahn, Þerr Baſter," ſeggt of

Jacob, ik wul dor nids för hebben ; min Olich un it

wuNn den Jung ſo annehmen un grot maken, wenn't

Gotts Will is." -- ,,S0-0," ſeggt Herr Paſter, ,,nu
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fam it dor erſt achter : dat is ja ganz wat Anners !

Wa kummt he dor to ? Geiht dat von em ut, oder von

fin Fru?'—,,Dat föm mi ſo in'n Kopp , " ſeggt Jacob, as

il bi den olen Hinnerk Sduld in't Holt Wach ſtünn ; do hef

ik mi dat vörnomm un hef mi den Næm verflucht, unº

wenn ik den Jung krieg, ſo hol it Wort, un min Dlích

is dormit inverſtahn ." ,,Nu , " ſeggt Herr Baſter un

ward jümmer heller, „ dat lett fik hörn, un ik för min

Berfun will em dat gern to glöben , un min Stimm

chall be hebben ; æwer wie geſeggt : ik kann dat up min

egen Hand nich dohn ; if will dat in't Armencollegium

to Spraf bringen, un wenn dat denn dörgeiht, (dall

he em hebben .““ „ ,wwer, Herr Baſter, ik har den

Jung man bannig gern glik mit hatt,“ ſeggt Jacob ;

,,min Old is ſo bangn , dat wi em nich triegt ."

„ Ja, min leewe Slüter,“ ſeggt Herr Paſter, „ dor kann

woll nids ut warden ; dat Anmencollegium is ja nich

verſammelt. " — ,,Man to , Herr Baſter," ſeggt Sacub,

„ duhn ſe mi den Gefallen ; de Armenvörſtehers wahnt

hier ja dicht bi, it kann ehr ja man halen ." Herr

Baſter geiht en paarmal up un dahl in de Stuv, un

ſeggt denn : „ Na, minenwegen ; von Abend, Klock föß,

wuln wi doch tohopen fomm wegen de finner ; denn

gah he hin un ſegg he ehr Beſched : ſe müggen glik

fomm, wenn je funn." Jacob geiht denn af un ſeggt

de Armenvorſtehers Beſched, un dat duert denn of feen
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halw Stünn, fo fünd fe ad dor : Sarm Keller, Jochen

Sorrop, Chriſtoffer Mählmann un ol Hedat, un as ſe

dor fünd, bringt Maria Kaffee un Mulchellen , wat

Herr Baſter intwüſchen beſtellt hett, un of för Jacob

Slüter, un as ſe nu ſitt un et un drinkt, ſtellt ehr

Herr Paſter de Sal mit Jacob vör. „ Ja ,“ ſeggt de

ol Smidt to 3acob, bat funn woll angahn , wenn du

dat Supen lötſt, hebat ; ewer 'keen ſteiht uns dorför

in?" — ,,Dat doh if ſülben," jeggt Iacob. ,,Dor hal

wat von ," ſeggt Harm Steller, ,,du ſteihſt man mennig

mal ſülben nich wiß .“ „ Bether nich ,“ ſeggt Jacob,

„ æwer wenn ik den Jung krieg, wil ik ju dat wieſen ."

„ O , “ ſeggt Jochen Sorrop, dat löt ſit ja ver

föfen ; wi tönnt em dor ja al Tid wedder wegnehmen,

wenn't nödig is." — ,,Dat dücht mi ot“ ſeggt Chriſtoffer

Mählmann , un Herr Paſter meent dat of un

,,Wenn ji dat fo nehmt, hebat," ſeggt de ol Smidt,

,,denn hef it dor of nids mehr bi intowenn ," un Farm

Keller ſeggt : „ Na, denn man to !"

Nu ſchrift Herr Baſter denn den Jacob fo'n lütjen

Zettel up an den Vagt, dat he den Jung an Iacob af

geben kann , nu ' feen is vergnögter, as Facob ! De

Jung, ſo'n Jahrer föß bet föben old, will erſt nich recht

mit em, æwer as Moder Vægích em dat bedüd (denn

de ol Bagt is noch nicy wedder torüch von Binnbarg)

un Iacob in de Taſch langt un em en Schilling gift

:
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faat be em bi de Hand an un geibt mit, un Jacob is

vergnögter , as wenn fo'n lütjen Mann fik en Maidags

farken töfft hett un dat nu vergnögt na Þus driggt.

A8 he dor mit em anfummt, ſteiht ſin Oldal vör

de Döhr un fuert, un a8 fe ehr nu füht, falt ehr en

groten Steen von'n Harten, un je geiht 'rin in de

Döns un friggt en grut Stüd Pannkoken ut't Schapp

un ſmeert dor Syrup up, un as Jacob nu mit den

Fung in de Döhr fummt, ſeggt he : ,,Jung , nu gah hin

un gif din ni - e Moder de Hand un ſegg ehr : „ Gun

Dag, " un de Lüti geiht denn hin un deiht dat, un

Jacob fin Olid ſeggt : „ Na, Kind, magſt of Syrup ?"

un a8 de Jung mit'n kopp nüdt, gift ſe em bat grot

Stück Pannkoken , wat he mit beid Hann anfaaten inutt,

un as he dor nu ' rinbitt, ſeggt ſe : „ Jung, wat heft

du en lange Snut ; fumm , de wöll wi erſt afwiſchen ;

dat kummt di ja mang den Syrup !" un de Olich is

eben ſu vergnögt n8 chr Jacob . Naher jeggt ſe denn :

,,Ik will nu doch erſt en mal toehn, wat be of rein

18," un ad fe toſüht, ſeggt ſe mit en mal : ,,Fung , du

heſt ja gar keen Hemd an !" un de Lütj ſchüttelt mit’n

Kopp . „ Töf,“ ſeggt ſe, „ Jacob, een von din olen

æwer dat paßt man nich ; æwer töf man, morgen

Ubend ſchaſt du een anhebben ; ik wil di ut Vader ſin

ol een torecht maken ; morgen is Sünndag. “

Naher fragt Jacob denn : wat be of al to Schot
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weſt is, wat he al den groten „ A “ kennt, un de Lüti

ſchüttelt jümmer uit'n fopp, un de Olich feggt denn :

„,Jung, din Bür is of bannig twei un vull Dred ,

un Strümp mußt dự of hebben !“ -- So hebbt ſe det

denn up cbr Art bannig hild, un toleşt wöllt ſe to

Bett. „ Ootte, Jacob, wat nu ? “ ſeggt ſin Dlſch ; ,,wi

hebbt ja man een Bett ! " - ,, D ," jeggt 3acob, dat

is bret nog, un rein is he ja, jeggſt du , he fann

erſtan in de Mitt twürden uns ſlapen."

feggt de Diſch , dat all of woll gahn , “ un ſe waſcht

den Lütjen, tredtem ut un leggt em in't Bett, un

do tredt Jacob un ſin Dlích fik of ut un gaht of to

Bett, un je ſlapt denn all dre liker geſund.

Den annern Morgen, as je nu upſtaht un Kaffee

brunken hebbt, wo de Jung wedder en grot Stück

Roggenbrot to tregen hett , mit Syrup up, un de Olich

ſo wiet is , friggt fe ten olen Jacob fin ol Hemd her un

ſnitt dat twei un flickt dat wedder tohop, un de Jung

mutt er fantüffeln afídellen , denn von Middag wölt

fe Kantüffeln un Spedſtippels eten , un Jacob geiht denn

"rut , na't Törfſchuer, un ladt fif ſin Raar vol Törf,

wo be morgen mit na pamborg ſchuben will, un as

he dormit klar is , ſett he fik up ſinen Sniebuck dahl,

wo be fin Harken un Geſchichten up makt, un fangt

bor in Ellernholt an to flütern , un dat dient ſo an,

as wenn daten Paar hölten Tüffeln warden ſchödt.
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Richtig! nu is dat al to fehn , – dat Holt is fo wiet

klar ; he geibt nu hin nn ſnitt von ſo'n Paar ole Stes

weln, de fünſt nich mehr to brufen fünd , de Sched af,

ſnitt fik dat ledder torecht, leggt fik de Wiern dorbi

hin , un von Namiddag will be dat upſlagen , denn nu

röppt ſin Olich em erſt tom Eten 'rin . „ Wat beſt du

buten, in de Küü, ſo langn to framern hatt ?“ ſeggt

fin Olich ; „ lettſt di ja den ganzen Morgen nich ſehn

un früft dor in'n Törfftau 'rüm ! " „ D , “ ſeggt

Jacob, wit har dor allerhand to kriegen .“ So et ſe

bénn, un dat ſmeđt ehr bannig, as dat ſchient, un de

Dla leggt : ,,Süh, bald har ik teen Rantüffeln nog

hatt ; ik weet nu dat Maat noch nich ſo recht.“ Naher

waſcht ſe denn Schötteln, un as de rein fünd, kriggt

ſe wedder Nadel un Twern her unflict wedder los,

un Facob fitt wedder in'n Törfſtad un fleit dat Ledder

up, un a8 fin Olid em tom Kaffee röppt, nimmt he

ſin Tüffeln mit 'rin, un ſeggt to den Jung : „ So, nu

treď ſe mal an, wat ſe ok paßen doht," un fe paßt,

as wenn ſe för ein makt fünd, un ſin Olich makt grote

Dgen, un ſeggt: „ Na, nu weet ik of, wat du in'n

Törfftau to kramern hatt heſt, un it frieg 'min Hemd

ok nod klar, un dat ward of ſo ; denn '8 Abende,

að ſe to Bett wöllt, kriggt de Jung ſin Hemd an, un

ſe ſlapt wedder geſund, un Jacob hett von Namiddag

gar teen Tid hatt, na'n Krog to gahn .
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Den annern Morgen dufft Jacob denn mit fin

Saar vul Törf na Hamborg, un fummt of to rechter

Tit webber un ganz nüchtern , denn he hett ſin paar

Sdiling fünſt nödig hatt, un friggt nu en Rekentafel

un en Hahnenfibel von de Raar un gift den fung

dat, un ſeggt : „ Dat mak nu nich twei, denn Oſtern

ſchaſt na Schol," un de Olích ſeggt to den Jung :

,,Wenn du dat befehn heſt, gif mi dat , denn wil ik di

dat ſo langn verwahren ," un de lüti Fung befüht fit

dat un freit fit an den groten Hahnen, un telt de Eier

in den Sorf, un befüht fit de Biller, de gollen þeiligen,

de dorin liggt, un freit fik; denn fo wat Schöns is

em noch nich in de þann komm !

' 8 Abends, in'n Düſtern, fummt nu þerr Paſter

fin Stina mit en Rorf an, un ſeggt : „ Ik ſchall veel

mal grüßen von Serr Baſter un Maria un hier deh

woll allerhand nödig , " un kriggt denn ok en lüti Hemd

'rut un twe Paar Strümp un en lüti wullen Kapitel

müß un framſtiden , un Jacob ſin Olſdh kamt de Thra

nen in de ogen, un ſeggt : ,,Herr Jef' , Jung , wa

kummſt du up de Been !" un Jacob fitt un ſmuſtert,

un ſeggt niđe , un ſin Olſdh jeggt to Stina : „ Grüß

þerr Paſter un Mamſell Maria man veelmal un wi

löten uns of veelmal bedanken . Jacob hett den Jung

of al en Tafel un cn Fibel mitbröcht, un Oſtern ſchall

he na Schol. " Stina ſeggt denn : „ Gun Nađit" un



224

geiht to Hus, un Jacob fitt noch jümmer un ſmuſtert.

De «wer æwer ſin ganz Geſicht lacht, dat is unſ Herr

gott un freit ſit, as wenn em Een en Dahler fchentt

bett , un he lett finen Maan upgahn , is grad Bulls

maan , un de ſchient jo hell dör de froren Blieruten in

de lüti Döng 'rin, un de 3 & blomen funkelt örndlid as

Diamanten , as weer bor en groten Riefdom in de liti

Rath, un de 38tappens an't Dad glinzert un blinkert,

as wenn unſ ' Herrgott vör de ol Nath JUumunatſchon fiert.

Muſchü Satan ewer lett de Ræf bet up'n Bußen

hangen un füht jo argerlich un verdretlich, ſo nöthens

tröſterig un rotterig ut , un ſeggt : „ Wat helpt dat Ad !

Toverlat is up Stunng binah up keenen Minidhen mehr :

je jupt di vondag de Bröderidup in't Geſicht un mors

gen wieſt ſe di bat Steeriſtüd ; Een na'n Annern geiht

fleiten, un har ik ben olen þinnerf nich tu rechter Tid

anbunn, ' feen weet Dor fla ſit de Schinner

mit !"
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Capitel 9 .

Hebbt de Lüb ſit nu vörher al wwer den Jean

wundert, dat de ganz anners worden is , ſo wunder

warkt ſe nu wwer den Faceb erſt redyt: ,, ' feen ſchul

dat dacyt hebben ! 'keen hett dat in den olen Jacob

föcht! He is garnich wedder to kenn, un wat fin ol

Schuwkaar ſik wol wundert, dat fe nu jümmer gradut

mutt !" un Johann Nath un luderwig ſett em gar ün

ner de Heiligen un narrt em mit, wenn ſe ankomm

könnt , un Lutermig ſeggt denn : „ Na, Jacob , di kennt'n

ia garnich wedder , un in'n frog kriggt'n di ja garnich

mehr tu ſehn !" „ Och,“ ſeggt Johann Nath, „ dor

hett he nu keen Tid to ; nu fin Olch wat Lütjes hett,

mutt he weegen un Minnertöfer waſchen , " un Anner

ſeggt denn wedder : „ Dat mag ik an den olen Jacob

doch lieben ; wi mæt em man en betjen toſtütten un üns

ner de Arms griepen , " un doht dat denn ok, un Jean

ſettem en halw Siet Speck hinbringen un en Tunn

Kantüffeln un gift Jacob Arbeit, un de ſütjen Dierns

ſpinnt verbull up ehr Flaß un arbeit an ehr Meiſter

ſtück, dat dat man fo Art hett, un mit dat Spinn fünd

fe bald klar, lüti Sette is al bi ehrn legten Woden .

15
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Æwer de arm Diern mutt ſo hoſten un klagt ſo æwer

ehr linker Siet, un de Doktor meent, fe mutt den

Woden wol erſt en mal an de Siet fetten un gründ

lich wat bruken . Dat deiht ſe denn ok ; ewer dat ward

jümmer flimmer, un ſe mutt toleßt beſtändig dat Bett

höden . Maria un Hangköſter ſin beiden Dierns beſökt

ehr binah jeden Dag un bringt er wat mit, woran ſe

fit frein ſchau, un tröſt ehr , un Maria ſeggt denn : je

mutt nu bald wedder beter warden, up jeden Fall bet

to Pingſten , wenn ſe mit Jean trut warden un ehr

Hochtid warden ſchall, un lüti Fette vertredt denn ehr

Geſicht fo'n betjen, as wenn ſe lachen will, un feggt

denn : „ Ja, denn bün ik of beter . " - Ja, as dat Vörjahr

is, is fe of woll doran : Stilfriedag, ' 8 Morgens Klod

föß , is je fanft un ſelig inſlapen, un Herr Paſter hett

ehr noch den Dag vörher dat heilige Abendmahl geben .

Dat is Di nu en grote Truer, nich blot in den olen

Vagt ſin Hus un bi Herr Paſter un pansföſter, ne,

in't ganze Dörp ! Sogar Luderwig jeggt: ,,Dat is

Sdjad üm dat ſüti nüdliche Rind , " un Johann Nath

meent : ,,So mennig ol Sdachtel un Scharunfel, de up

unſen Herrgott ſin Welt to nicks melír nüt is, de mutt

leben un fit quälen , un fo'n Diern mutt fo fröh doran ! "

un Au duert ſe doræwer, un de Een ſeggt: „Wat ehr

lüti Petervetter nu woll ſeggt ? “ Ja, wat ſchall de

leggen ! ,,En lüti Brut mutt rode Baden hebben, " ſeggt
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Herr Paſter, un de hett ſütj Jette nich mehr ; de Gea

ſchmad is verſchieden : unſ Herrgott mag jawoll leewer

witte lieben . 3a, dat is en harten Slag ! In den olen

Vagt ſin Hus lopt de Frunslüd 'rüm un weent un

jammert, blot Meta iš nich von ehr lüti dode Sweſter

wegtoſlagen , un weent un quält ſit, un hett ehr bi de

kole Hand to faat, un perr Baſter fin Maria un ans.

köfter ſin Kinner harn ehr gern tröſt, wet æwer ſülben

nide to leggen un weent blot mit ehr ; doch de ol Bagt

ſülben geiht dor ſtil un ſtief bi ’rüm , un ſeggt keen

Wort, un ſin Ogen fünd em drög, as wenn he feen

Thranen hett, un ſin Hart ſitt em in'n Hals, un denn

hett he ſin Hann mal up'n Rügg un lett de Næſ'

hangen , as wenn em al de Peterſil verhagelt is, un

denn hett he wedder ſin þann in de Taſ , un ſin witt

ernſthaft Geſicht füht ſo gottergeben un gefaßt ut, as

wenn he denkt : ,36 weer ja liebensgern för ehr doda

bleben , æwer unſ Herrgott mutt dat ja weten ,"

un wenn Meta em denn mit ehr verweenten Ogen

anfift un to em ſeggt : „Ne, Vader, dat kann garnich

angahn , dat Jette dod is !" denn friggt he ſin Hann

wedder ut de Taſch un leggt ſe wedder up'n Rügg

un geiht wedder ganz deepſinnig up un dahl, æwer ſin

Ogen ſünd drög . He denkt of an nicks, un wenn Jean

dor nicy weer, de em den annern Kram all afnimmt un

för em afmakt, he bar woll gar teen Sart beſtellen un

15*
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gar keen Stuhl graben laten . Jean is de Genzigſt, de

fit nicks ankomin lett un na'n Rechten füht : dat Sark

beſtellt, den Kuhlengräwer Beſched gift, ſin Capell art

jeggt , dat ſe Middewefennamiddag Kled dre graben

warden chall, un dat je ehr denn up de Böhr hindregen

ſchëllt, un bi'ul Bäder idal de Dodenſmauß holen

warden . So hett he tat bannig hild ; xwer wenn he

denn wedder alleenen un to Ruh is un beſonners '8

Ubends, wenn he in'n Bitt liggt, denn is em ju ſnakſd

un ſwar to Sinn , as wenn em ſin eenzige leewe Sweſter

dodbleben is . - De lüti Jette is ehr of all in dat ganze

Dörp dodbleben , un 18 Jacob fin Olch dor mit ol Hei

manſd awer ſnadt, leggt je : ,,Ik hef den ganzen Dag

al ſo veel weent wwer de ſüti Diern, un grad von

ebrn letzten Woden hett je afmüßt."

Dienstagabend fummt nu dat Sark, un de lüti 3ette

ward inleggt ; de oi Herr Baſter mit fin Maria un

Hansköfter ſin beiden Kinner un Jean un anner gode

Frünn ſünd of dor, un dat Weenen geiht nu von vörn

wedder los , blot be of Vagt hett feen Thranen un geiht

wedder ſtill un ſtief up un dahl, hett fin þann æwer

vörn liew fohlt, un ſeggt keen Wort, un Herr Paſter

hett dat Tröſten , fann dor xwer nich recht wat mit

warben , un em deiht meiſt ſülben Troſt nödig .

As de lüti Jette nu inleggt is , kriegt Herr Paſter

fin Maria un Hansföſter fin Rinner ehr Kränz her un
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ehr Blomen , un Maria ſtict de leew Jette en paar

Veilchen in de fohlten folen Hann , unas de Deckel

up't Sark legst is , leggt ſe ehr Kränz bor baben up ;

up’n Karkhof fünd ſe vf al weſt un hebbt dor Buſdybom

un wat Gröns in de Eerſteken un'n paar Blomen

dorinang .

Den annern Namiddag Klock iwe geiht nu de lüti

Capell, de ehr na'n Sarkhof dregen (dall, na den olen

Vagt ſin Hus, un de annern goden Frünn un Bekannten

un Hansköfter mit twölf Sdyoljungs ſünd al dor, un jo

hi Lütjen ſammelt fik dat halwe Dörp nuch up den olen

Vagt fin Hofftell un vör't Dohr an : Rinner un grot

Lüd un beſonners de clen Fruns, de Kantüffelutfriegers.

Binn in'n Hus gift dat nu Pringeln un Wien, un mern

up de Dehl ſteiht dat Sark un baben up en Töller mit

Citronen un twe Waßliciter, un wenn of fünft bi ſo'n

Gelegenheiten god tolangt ward na den Wien un de

Kringeln , vondag hett dat doch keen Art : keenen Minſden

will dat ſmeden . Jean friggt nu of al von Herr Paſter

en Wink, un he geiht denn mit de Capell ' rut, un de

Unnern gaht denn al adyterin na de Dehl hin, un

Gottſtrami ſteiht dor al mit fin Schruwijen un ſinen

Geſellen prat . A8 de ol Diſder nu mit ſinen Geſellen

den Sarkdedel nodi en mal upbört , dat je de ſüti

Fette noch ing tom leşten Mal ſehn könnt, ward bat

den glik ganz dobenſtil, blot dat Snudern un Weenen
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is to hörn , un Hansföſter ſtimmt nu mit ſin Jungs an :

„ Jeſus lebt, mit ihm leb ' idy, Tod, wo ſind nun deine

Schreden ?" – un bideß, dat de Søoljunge den Gefang

to Enn ſingt , ſdrufft de ol Diſder mit finen Geſellen

den Deckel faſt, un as Hangköſter nu von't Singen up

hollt, oder egentlich ſin Jungs, denn em is of glik de

Stimm utgahn un de Thranen lopt em ünner ſin fülwern

- Brill hindahl, wwer de Baden , do hört man wedder

ganz cütlich dat Snudern un Weenen , bet denn nu

Herr Baſter vörtritt un mit en faſte, ſekere Stimm dat

Vaderunſer bed un „ Amen, in Gottes Namen !“ ſeggt.

Nu ward dat denn mit eenmal lebendig up de Dehl,

un Jean wieſt ſin Capell an, woans ſe twe un twe

tohopen gahn dödt, na ehr Grött, de beiden Lütiſten

vör un he un Johann Bäder achter, de eben ſo grot is,

Ag Jean, un naher na Kopenhagen müß, bi de Fotgarr.

Se bört nu dat Sarf up un gaht bor mit na de

Grotcöhr 'rut, un Sanstöſter mit fin Jungs an de

Spitz: „ Unſern Anggang jegne Gott !" achter ehr

gaht Herr Baſter ſin Maria, Meta un Hansföſter ſin

beiden Kinner, mit ehr Kränz in de Hand, un nu fangt

ok de Bedkloď an to lüden ; achter dat Sark gaht de

ol Herr Pafter un ol Bagt un hebbt den lütjen Peters

vetter in de Mitt ; nu folgt de nächſten Frünn un An

verwandten, in'n bloten Kopp, denn famt be annern

goden Frünn un Nawers un nu dat halwe Dörp adja
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teran un blangnbi, un de olen Rantüffelfruns hebbt au

ehr Schört in de gand un in de ogen, „un grad

bi ehrn legten Woden ,“ ſeggt Jacob ſin Olſd .

So famt ſe denn toleßt up'n Rarkhof an , un grad

up de Rarkened, glik rechter Band bi dat twete Karken.

finſter, von de Markendöhr anrefent, wenn man vör in

de grot Karkhof&porti fummt, is de Ruhl mit be Blos

men, un hier fett de Drägers dat Sark dahl, un de

Annern ſtaht dor all in'n Kring bi 'rüm . Nu bört ſe

denn dat Sark von de Böhr un ſett dat up de beiden

Böm un de beiden Reep, de dwaß æwer de Ruhl liggt,

twe von ehr tredt de Böm ünnerut un veer Anner

lat dat Sarf lieſen Dahljaden.

Nu tritt Herr Paſter an de Kuhl un fangt an to

predigen, ganz faſt un ſefer, un Au hebbt ſe ehr Höt

in de Hand un hört ſtill to, un mang Herr Paſter ſin

tröſtlichen Wör klingt denn blot de Bedkloc mang hin

dör, fo hin un her, mit ehr : „ Min Arm , min Been !

Min Arm, min Been !" un dat Snudern von de Frung

lüd un den lütjen Petervetter, blot de ol Vagt hett

keen Thranen .

Toleßt, as de ol Herr Baſter denn : „ Amen" ſeggt

hett, nimmt he fik en lütj Schüffel, kriggt fik de vull

Eer un fmitt de up dat Sark, un ſeggt : „ Menſch, du

bift von Erde " nimmt en twete Schüffelvull, ſmitt

de ok up dat Sark, un ſeggt : „und foluſt auch wieder zur
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Erde werden , " nu îmitt he nodi tom drütten Mal en

Schüffelvull hindahl, un ſeggt : „aber auferſtehen ſolft

du in Herrlichkeit !" Nu weent ſe am fullſten , un am

allerdullſten be of Vagt, dat is, as wenn nu all

ſin Thranen mit cenmal famt, un bat warb Tid, dat

Herr Paſter den Segen ſprict, un ſeggt :

,,Der Herr fegne didy, und behüte dich.

Der Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten über dir,

uud ſei dir gnädig .

Der Herr hebe ſein Angeſicht über dich, und gebe

dir ſeinen Frieden . Amen .“

As dat Sark nu mit Eer bedeckt is , bed fe ad en

ſtil Vaderunſer un gaht weg , de lüti Capell na'n Bäder,

wo de Dodenſmauß is , un de Annern to Hus.

De Smauß bi'n Bäder hett of langn fo'n Art

nidy, as fünſt, obglik dat dor an nids fehlt un Aliens

up dat Schönſte is , un Jean bridt denn ok al rechttis

dig up, un de Annern gaht of to Hus, blot Jean geiht

na't Baſterrat, na ſin Maria, wo fin ol Bapa ok is,

de ſik von dor ut, dör't Finſter, den Liekentog mit an

fehn hett . Hier ſnackt je nu noch jümmer wwer den

trurigen Dodesfall un fünd ganz bedrüdt, beſonners

Herr Paſter ſin Maria, un as ſe dor nu of up famt,

dat dat mit lüti Jette ehr Hochtid, de ja to Barwft

warden (dullt hett, nu ut is , ſeggt Maria mit en mal

un fangt an to weenen : „Aber unmöglich kann ich nun
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Pfingſten meine Hochzeit feiern ; lieber Jean, ich bitte

dich, laß uns bis zum Herbſte damit warten !" Fean

faat ehr nu ganz ſtil üm un gift ehr en Kuß, un dat

heet jo veel as : „ Ja,“ un dorbi blifft dat denn ok.

Æwer wat ward denn nu ut be lüti Jette ehrn

Wođen un ut ehr Meiſterſtück ? „ Dat ward nich

anrögt,“ ſeggt ol Moder Vægíd un leggt dat in'n

Stuffer. De Annern wwer ſpinnt wedder los , Meta ok,

æwer alleenen un veel duiller, 48 fünſt, denn ," ſeggt

fe, „ Jette ehr mutt ik nu mit klar maken ," un de Veer

kriegt denn of fo bi Lütjen ehr Flaß upípunn , un dat

is nu al bi'n Wewer. Pingſten dau't klar weſen.

,,Von'n Wewer will if dat woll halen ," ſeggt Meta,

„un büfen will ik dat woll alleenen, wi büft doch .“ De

ol Wewer hollt denn of Wort, Pingſten friggt Meta

dat Linn un fangt an to büken un to blefen, un wenn

ſe nu al dat Linntüg buten mit den Geter bebruſt,

denn friegt düß Stüc Linn, wo de Hemden ut idöllt,

noch jümmer en mal mehr wat, ng de annern Stüder ,

dent ſe ſchölt ja man ſo witt warden, as Snee , de

friſdy von'n Himmel fullen is, un je hett dat rein ſo

hild, un wenn man ehr ſo anfüht un ehr friſchen roden

Baden ünner de ſwart Truermüş , ſo fdul man meiſt

garnich glöben , dat de lütj Diern Truer hett : ehr lüti

Hart is denn ganz tofreden un dor is woll en Freid un

Tofredenheit un'n ſtill Glück in, of ſo rein , as wenn
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Alens of erſt ſo eben friſch von'n Himmel fullen is.

Ehr Linn fann dat nu of friſdweg mit den wittften

Snee upnehmen, un de Hemden brukt nu man blot

noch neiht to warden. Nu, dat is för de Dierns of

man blot fo'n Bigahn, un as Meta, de ia twe to

maken hett, mit dat een Hemd noch torüch is un de

annern Dierns ehr helpen wölt, ſeggt ſe : „Ne, dor

warb nids ut, dat will ik alleenen torecht maken, " un

ſe kriggt dat denn of torecht, un ik bün nu man blot

nieſchierig, 'keen as de Baaß ward .

„Was meinſt du, Maria, “ ſeggt de ol Herr Baſter

to ſin Dochder, „ wir müſſen den alten Vogt und Frau

nur einmal zu uns einladen ; ſeitdem die liebe Jette ge

ſtorben iſt, ſind ſie noch nicht einmal wieder hier ge

weſen und ſind noch immer ſo bedrüdt und niederges

dlagen . " - Das wäre mir ſehr lieb , " ſeggt Maria,

,,indeß id , fürchte nur, ſie werden nicht kommen ; denn

ſeit Jette's Tode ſind ſie noch nicht wieder aus dem

Hauſe geweſen , ausgenommen zur Mirdie . " „ Es ließe

ſich doch verſucien ," ſeggt Herr Paſter; ,, du kannſt es

ihnen ja einmal gelegentlich anbringen , wenn du daſelbſt

zum Beſudhe biſt." - ,,Das will ich ſehr gerne thun,"

ſeggt Maria, „ ich wollte ohnehin heut' Abend daſelbſt

einen Beſuch machen.“

In Sdummerabendstid geiht de ſüti Maria fit benn

hin, un as ſe meent, dat ſik dat paßt, bringt ſe Moder

.
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Bægſch dat an . „ Kind," ſeggt be , „ dor is uns beiden

Olen egentlich garnic na to Moth ; wwer dinen Vader

wöl wi dat doch nich afſlagen ; ſegg em denn man, dat

wi morgen Abend fo frie fin warb un hinkamt, wenn

bor nids twürden kummt." Dor fummt nu nids twüſchen ,

un den annern Abend gaht be beiden Olen mit Meta

na Herr Paſter, un Jean un ſin Ol un Hansköfter un

fin beiden Dierns fünd of bor. Erſtan geiht dat dor

nu man wat ſtill un duſemangn her, denn de ol Bagt

un Fru ſnad noc jümmer von ehr Jette un dat je de

noch garnich vergeten könnt, bet Herr Paſter dat Wort

nimmt, un ſeggt : „ Dat mæt ſe of nicì: ſe mæt ehr

Dodider of nid vergeten ; in'n Gegendehl : ſe mæt fik

dor jümmer an erinnern , denn ſe fönnt dat ja mit

Freuden un Tofredenheit dohn ; denn de fo'n Duchder

begraben hett, as ſe , de fann ruhig un tofreden weſen ."

De ol Vagt ſeggt nicks; he fikt Herr Paſter æwer an

un makt en Geſicht, as wenn he feggen will: „ Du heft

god ſnaden ; bu heſt din Dochter nody lebendig bi di

ſtahn ,“ un Herr Paſter hett em dat jawoll an't Geſicht

affehn , genog , he feggt : ,,Ja, it bef ja man min een

Dochder, un doch, wenn't Gott: Will weer, dat ik je

noch begraben ſchull, ik wul ftill holen un niđa ſeggen ;

ik wul tofreben un ruhig ſin un em banken , dat ik har

fo'n Dodder begraben kunnt, un je hebbt ja dodh noch

een, wo ſe ehr Hartensfreid an hebben könnt.“ ,,Dat
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is au recht god,“ ſeggt Moder Vægſch, „ æwer dat

deiht Een body ſo bannig web , wenn'n fo'n Kind fo

hingeben mutt . " - ,, Dat is ganz natürlich,“ ſeggt Herr

Paſter, „ un wenn ik min leew Rind ſo hingeben müß,

wör min ol Hart fit of in mi üm un üm kehren ; ewer,

wie geſeggt : if wör minen Herrn un Heiland doch dans

ken , dat ik har grad fo'n Kind begraben funnt. Ne,

wat wahr is , mutt wahr . blieben : je fönnt in Wahrheit

mit Rub un Tofredenheit an ehr Kind torüchdenken,

denn rein un unſdüllig, fo wiet wi Minſdenkinner dat

denn ſünd , is de leewe Jette ut de Welt gahn , un bi

ehrn legten Woden is er Lebensjaden afreten ."

A& Herr Baſter cüt feggt un de ol Moder Vægích

hier an denkt, ward ehr wedder dat Linn to bewern un

ſe mutt wedder na chrn Taſchendok langn un ſik de

Ogen wiſden . ,, Appropro!" ſeggt Herr Paſter, ,,Mudder

Bægic , ſe hebbt vondag noch en Amt! – Maria,

bringe einmal die Hemder her!" – ,,Süh, “ ſeggt Herr

Paſter, ,, dor ſünd ſe ; ' feen is nu bat Meiſterſtüd ? " —

,,Dat is Anna ehr , “ will Maria ſeggen ; ewer

Meta fallt ehr glik in de Ned, un feggt : „ Diern, dat

mußt du ja nid) ſeggen !" -- De ol Vægſc nimmt nu

reeglangs de Hemden in de Hand, un mit de anner

wiſcht ſe fik de Ogen, un befüht dat linn un de Faden

un bat Neihn, un feggt denn : ,, Fette ehr is dor nidh

mang, un von düß annern kann ik dat nich ſeggen, ' feen
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dat beſt is : bi düt hier gefallt mi de Faden am beſten,

un bi düt dat Neihni." - ,,Süb ," ſeggt Meta, dat

hef if woll ſeggt : dat erſt is Maria ehr un dat anner

Anna ehr. " ,,Ewer, Kinner," ſeggt Herr Baſter,

„ wi ſünd noch nidy to Enn , if fam ok noch! If verſtah

mi zwar nich up den Faden un up dat Neihn ; awer

ik kann body of wol feggen , wat mi am meiſten gefalt,

un dat is dat : dit ſe all ſo witt fünd, as Snee, un

dat Jette ehr nich fehlt, un wenn it to feggen hebben

fdall, jo is Meta dütmal de Baaß un dat mit Fug

un Recht.“ ,,Ja, ja, dat is ſe ok!“ ſeggt nu de annern

lütjen Dierns un freit ſit, un Meta freit fik of, dat

ehr örndlicy dat lüti Hart kloppt . Dorbi hebbt je dat

nu au fo hild, dat je de pustöhr garnich klingeln hört,

un doch geiht Johann Naib dor 'rin, un Stina mutt erſt

'ringahn, un ſeggen : „ Herr Pafter, dor is Jemand, de will

ſe ſpreken . " Herr Baſter geiht denn ' rut, un Johann Nath

ſteiht up de Vördehl, un ſeggt : „ Kunn ik Herr Paſter woll

en Wort alleenen ſpreken ?" -- ,, Ja , " ſeggt Herr Paſter

un nimmt em mit 'rup na de Studeerſtuv, denkt jawol ,

Johann funn fo’n Anliggen hebben , as ol Jacob Slüter ;

wwer Johann ſin is en betjen anners. U8 Herr Baſter

em fragt, wat he wünſcht, ſeggt Johann : „ Ja, Herr

Paſter, ik bün in'n grot Malör un wul ſe mal üm

Rath fragen, wat ik dorbi dohn ſchall." — ,,Dat is nich

god," ſeggt Herr Paſter; ,,wat is dat denn ? " - ,,Wat.
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min Nawer is , " ſeggt Johann , ,,Kaninkenſlater nömt

ſe em ja, den fin Swienskaben is dicht an minen, un

nu bett he en ol Swien, dat will nich örndlich freten

un ſupen un vermüdert em ganz un gar, un nu jeggt

be : it hef em dat behert.“ – „ Nu," ſeggt Herr Paſter

to Johann, ,, he is ſit jawol ſefer, dat he dat nid dahn

hett ? " „ Dor kann ik en Eed up aflegen ,“ ſeggt

Johann . ,,Na, denn is min Rath," jeggt Herr Paſter:

,,he hört dat ruhig un vernünftig an, wenn ſin Nawer

dat reggt, un ſeggt dor nicks up un geiht em ſo veel,

as mæglidy, ut'n Weg, denn fünſt fann dat licht Striet

un Larm un Spectakel geben ." „ Ja, wenn dat dor

man mit afbahn weer," ſeggt Johann, „ dat ſchull fik

woll berbehlen ; de Sat weer langn nidy gefährlichy ;

æwer der is he hingahn na'n Schinner, un Anner ſeggt

gar, na'n Scharprichter, un hett ſif dor en Recept ber

Haltun wil mi dodfaken . “ „ Wat will he ?" ſeggt

Herr Baſter un hört body up. He wil mi bodkaken ,"

ſeggt Johann. „ I,“ ſeggt Herr Paſter, „ dat is ja

ganz wat Nies ; wa will he dat denn anfangen ?"

He is al twe Nadyten bi weſt,“ ſeggt Johann , wun

dat drütt Mal gellt.“ Herr Paſter fikt den Johann

von ünnern bet baben an, geiht en betjen dichter ' ran,

wat he wat rüfen kann, awer ne ! uüchtern is Johann.

,,Dat fummt mi fonnerbar vör," ſeggt Herr Paſter;

otwemal is he al up't Füer weſt, wenn ik em recht
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verſtahn hef, un nu tokum Nadyt geiht dat tom brütten

Mal los ; æwer if feeg ja garnich, dat he anbrennt

is un'n Brand bett!" „ Se ſchöllt mi redit ver

ſtahn, Herr Baſter ,“ ſeggt Johann, „ he kriggt mi nich

in'n Retel to Füer." „ Wa dennig makt he dat

denn ?" fragt Herr Paſter. „ Ia ,“ ſeggt Johann, „ dor

Þett he fit en Recept von'n Schinner halt oder von'n

Sdarprichter, un dat ſchall nog leeger weſen , mit aler

hand Sprüch up un allerhand Krutwark dorbi, Slangens

un Düwelskrut, as ſe ſeggt , un fodra de Reloc '8

Nacht8 twölf ſleit , denn friggt be dat Srutwart to

Füer un bött ünner, ik hef't ſülben fehn, un wenn de

Stram denn kakt, denn makt he dor allerhand Teken un

Krüzfiyen bi un ſeggt de Sprüch her, un dat drütt Mal

gelt, un wenn he nu æwer Nacht wedder anfangt, denn

mutt ik doran glöben . " — ,,Dat is allerdings bedenklich,"

ſeggt Herr Paſter un nimmt ſin Kinn in de rechter

Hand un löppt dor up un dahl, as wenn he bat bannig

hild bett un ernſtlich doræwer nadenkt, un ſeggt denn

mit : ,,Hm ! Hm ! dat is ſlimm , fehr flimm !" un den

Johann ward dorbi ganz bannig benaut üm't Hart.

Nu, de ol Herr Paſter denkt of ganz ernſthaftig na,

æwer nich, woans he den Johann den Dod von'n Liew

holen will, ſonnern : wat he hier nich en Haken anſlagen

kann , den Johann ut ſinen dunen Lebenswandel 'rutto

rieten . As Johann denn nu as up Rahlen fitt, ſeggt
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Herr Paſter, un makt en bannig ernſtfaft Geſicht: ,,Ja,

min leewe Math , dat is en bannig ernſthaftige Saf.

Düt is al de legt Nacht, ſeggt he ? " ,,Ia, Herr

Paſter," ſeggt Johann un ſüfzt hoch up . „ Hm ! Hm ! "

ſeggt Herr Paſter un ſdhüttelt mit’n Kopp ; „ æwer wo

rüm is he nidy glik den erſten Dag tu mi fomm ? ..

Wenn dat nu al to lat is , un ik em nich mehr helpen

fann , un he nu volicht al na'n paar Stinn vör unſen

Herrgott ſtahn mutt wat denn ? Het he fif dorup

richt? " „ Od , Herr Baſter, helpen ſe mi poch !"

feggt Johann. „, 3a , " jeggt Herr Baſter , ,,dat is an

recht god : helpen ſe mi doch ! Ik hef zwar en Mittel,

dat is probat bi qo'n Saken ; æwer bi em helpt dat

man nicks ! Bi den olen Schuld hett dat ok nich an

,, Seggen ſe mi blot dat Mittel , Herr

Paſter, bi mi ſchall dat wol anſlagen ! “ feggt Johann

ún füht bannig wittſnutig ut. „ Ne, ne, " ſeggt Herr

Baſter, ,,wat ik em ſegg : bi em helpt dat nids; dat is

nich dat erſte - if hef dat al hunnert Mal belewt :

bi Süper ſleit dat nich an ! 3t kann em nich helpen ."

„Och, Herr Paſter,“ ſeggt Johann, „ wat ſchau ik denn

anfangen ?" ,,Dat weet ik nich,“ ſeggt Herr Paſter ;

dat mutt he ſülben weten , un ik leeg tor keen Hülp.

3f hef em bat ja nog vörſtellt , in'n Geden un in'n

Böſen : he ſchull dat verdammte Supen laten ; he mak

ſin Fru un Kinner unglüdlich un fik fülben of. -- Nu.

flagen !"
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hebbt wi dat al, un wat wil he nu ſeggen , wenn he

#wer Nacht ſo vör unſen Herrgott ſteiht, as nu vör

mi ? Oder meent he, dat je in de Höll nich eben ſo

god ünnerböt, as ſin Nawer, de faninkenſlachter ? Dor

dall he fit aiſd) verfehrn, un de Angſt, de he nu ut

ſteiht, dat is dorgegen man nodi Spaß !" „Ody,

min leeme Herr Paſter ," ſeggt Johann, helpen ſe mi

doch üm Himmelewillen ; dat Supen wil if of ja bitter:

lich gern nalaten , wenn dat wat helpen idhull ."

,,Dat weer noch en Mæglichkeit," ſeggt Herr Pafter ;

„ æwer dat helpt ja ok nids, denn dat Supen lett he ja

doch nich.“ „ Wahrhaftig, Herr Paſter, if lat't ,“

ſeggt Johann, „ wenn dat blot wat helpen deilt.“

,, Dat is feen Frag," ſeggt Herr Paſter, ,,denn helpt

dat woll, æwer “ „ Na, Herr Paſter," ſeggt Johann

un halt hody Luft, as wenn em en groten Steen von'n

Sarten fullen is , „ ik ſegg ſe dat , ik hol Wort ; feggen

ſe mi blot dat Mittel !" „ Na, ik will’t em denn

reggen ,“ ſeggt Herr Baſter, „ un wenn't nich anſleit, is't

ſin egen Schuld; æwer mit dat Seggen is dat alleenen

nic afmakt, dor mutt of noch wat bi dahn warden. " -

,, Ik will ok ja gern Allen: dohn,“ ſeggt Johann, „ ſeggen

ſe mi blot dat Mittel, Herr Baſter." ,,Denn hör he

nu genau to , " ſeggt Herr Baſter : , 3 warr em naher

noch fo'n lütjen ſchreben Zettel geben , wat dorup fleiht,

is latinſch, dat kann he nich leſen un deiht of nich nödig,

16
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den Zettel leggt he in ſin Uhrgehüſ' bett he en

Uhr ?" „ Ne,“ ſeggt Johann, de hef it en mal vers

ſett ." - „Hm ! “ ſeggt Herr Baſter, dat har nich mefen

ſchult; æwer bi ſit dregen mutt he den Zettel ; hett he

denn nich fünſt en Stück Dinge , wo he em inleggen

kann ?" „3a , " ſeggt Johann, wit hef en Dof , wo it

minen Tunner in hef, den kann ik ja man 'rutnehmen.“

Dat geiht," ſeggt Herr Paſter, „dor leggt he den

Zettel denn in un briggt em Dags jümmer bi ſit, un

ſhull he wedder in Verſuchung komm , dat he Rem

drinken will, denn denk he man an den Zettel in de

Doſ', denn dat jegg if em vörher : fobald he wedder en

Snaps in'n Mund nimmt, dat is eenerlei, wat för en

Snaps, oder dor of man eben an nippt, denn helpt

dat niđe, gar niđe, un dat is denn ſin egen Schuld.

Naher gef ik em denn of noch en Oblaten, den leggt

he, wenn be to şus fummt, in fin Geſangbok -- he

hett doch een ?" - „ Ne," ſeggt Johann, „ dat hebbt min

Rinner un dat brukt je in de Schol. " „Dat geiht

nich ,“ ſeggt Herr Baſter; „ æwer it will em een ſchenken,

un dor leggt he den Oblaten denn in, grad up de Ges

ſangnummer 426, hört he wol ? - 426 ! (he fann em

dor man en betjen anbaden), un den Geſang 4 26 liſ't

- wat is vondag ? " - ,,Donnerstag,“ ſeggt

Fohann . „ Na," ſeggt Herr Paſter, „ benn lif't he den

Geſang jeden Donnersdag, eher he to Bett geiht, mit

he denn
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Andacht bet ganz to Enn dör , tweemal kann v nich

Idaden hört he woll ? denn fänſt helpt dat nich.

Bondag is de brütt Dag , jeggt be , un de gellt , un

vondag is Donnersdag ; füh, wenn he dat nu nich fo

makt un gar wedder Kæm drinkt, ſo is Alens umſünſt,

denn helpt düt Allen8 nids, dat fegg it em un bent be

an min Wör , un jeder Donnerstag is benn för em

noch jümmer eben ſo god un fo flecht, as düß, un kann

em noch jümmer eben ſo god drapen, un he hett denn

fülben de Shuld. ett he mi nu verſtahn ? " - ,, Ja ,"

ſeggt Johann, „ un ik dank ſe ok veelmal, Herr Paſter;

nje hebbt mi ut en grote Angſt reten . " -- ,,Dat is ſo

god,“ ſeggt Herr Paſter, „ un wenn be dat nu genau

ſo makt, as it em ſeggt hef, denn fann be fit von Abend

ganz ruhig un ahn Angſt dahlleggen, un verget he nich,

wenn he to Bett gahn is, noch ſtillſwiegens en andächtig

Baderunfer to beden, un denn lat he em man ruhig in

Düwels Namen böten. Nu wil ik em denn den Zettel

fchrieben un em bat Geſangbok geben , un den Oblaten will

ik em dor fülben inbacken, dat he ſik nich verfüht.“ As Herr

Baſter dat dahn hett un em den Zettel gift , leggt

Fohann ben in fin Tunnerboſ , knöpt dat Geſangbok

ünner'n Bußen, leggt Herr Paſter denn : „ Sun Nacht,"

brüdt em de Hand un bedankt fik noch veelmal un geiht

to Fus. Johann iⓇ weg ; xwer Herr Paſter geiht noch

nid glik webber hindahl, na de Annern, ne, he fett fit

16*
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in ſinen Lehnſtohl hin un denkt noch en mal æwer düß

Sak na, betracht fik de von een Siet un von de anner,

un makt denn mennigmal en Geſicht, as wenn he bor

en Haar in findt, un ſeggt denn fo bi fik fülben : „ Aber

iſt es denn auch recht von mir, die Unwiſſenheit und

Seelennoth dieſes Mannes alſo in meinen Gottesdienſt

zu ziehen ? . . Alles habe ich mit ihm verſucht: Güte

und Ernſt, Bermahnung und Drohung, un Alles bisher

vergeblich; warum ſollte ich denn dieſe auch nicht ein

mal verſuchen dürfen ? . . . Muß man den Menſchen ,

etwa einen ins Waſſer gefallenen Menſchen , um ihn zu

retten, nicht da anfaſſen, wo man ſeiner habhaft werden

kann ? ohne Bedenken ? . . Muß man ſich nicht zu

dem Standpunkte eines Menſchen herablaſſen, wenn man

ihm helfen und ihn emporheben will, und hat unſer Herr und

Heiland das nicht auch gethan? .. Was iſt es denn eigent:

lich, was mir bei dieſer Geſchichte nicht gefält, und wos

gegen ein gewiſſe Etwas in meinem Herzen ſich ſträubt ?

.. Der Zwed iſt es nicht; iſt e8 das Mittel ?

das Mittel ? . . Ja, das Mittel und wiederum ,

wenn es durchſteht: kann ich ihm ſpäterhin nicht ſeinen

Wahn nehmen, wenn es mit Sicherheit geſchehen kann ,

und ihm über ſeinen Zuſtand und auch über dies Mittel

die nöthige Aufklärung geben ? .. Denn der Zwed

heiligt das Mittel nicht! Wenn es nun aber nicht
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durchſteht, wie dann ? Nun, was bin ich, Herr ! . . Ich

glaube, da liegt's : ich habe dieſe Sache nod nicht in

deine Hand gelegt. O Herr, ich lege ſie an dein Vater

herz und in deine Hand, führe du ſie gnädiglich zum

guten Ende ! - Amen ."

98 Herr Baſter nu ſo wiet is , geiht he wedder

hindahl, un nern wundert ſe fik Ad; dat he ſo langn

mit den olen Johann baben weſt is, un Maria fragt

em denn : „Was wollte der Alte denn eigentlich ? "

„ Er wollte nur ſeinen Beichtvater ſprechen ,“ ſeggt Herr

Baſter, un Maria weet nu Beiched un fragt nich wieder

na .“ 38 Schad, dat he ſo ſuppt, “ ſeggt de ol

Vægid, ſünſt en bannigen Arbeiter is't ; æwer upfullen

is mi dat mit em (wi hebbt em güſtern un ehergüſtern

tom Witten hatt), dat he ganz anners is, as fünft;

fünſt weer he up en Art jümmer ſo ſpaßig , wenn he

nüchtern weer, un it hol em of man jümmer dra mit

Kæm hin, denn ik mag abſluts keen dun Lüd in'n Huſ

hebben ; ewer dütmal weer he ganz ſtill un för fik weg,

un wat mi am meiſten upfullen is : he wul abflute

keenen Ræm hebben , un as Meta em en Snaps bröd

to fin Fröhtoft, hett he em richtig ſtahn laten ." –

,,Gott mag geben ," ſeggt Herr Baſter, ,,dat he up fin

olen Dag' noch to Inſicht kummt.“ „ Dat is mennig

mal nich to weten ," ſeggt de ol Vagt ; ,,'keen ſchull

dat von den olen Jacob Slüter badyt hebben : dat is
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nu de örndlichſt Miních von de Welt .“ ,, Ja , " ſeggt

Şansföſter, dat is richtig en Vergnögen antoſehn,

wenn he numit fin leerige Sduwkaar von Bamborg

kummt : he geiht dor nu fo ſtur un ſo ſtolz un jo tos

freden bi lang, as wenn em bat ganze Dörp tohör.“

„ Ja, ja,“ ſeggt Herr Baſter, „ dat is dat of ! Wat

duchy mennigmal ſo een Umſtand dohn kann ! Har he

nich tofädig bi den olen Schuld Wach ſtahn müßt un

harn wiem ben Jung nich geben wer weet ?

Doch, wat regs it „ tofällig, " unſ Herrgott nimmt den

Eenen ſo un den Annern ſo . Nun, er ſei dafür hoch

geprieſen !“ „ Von den Jung ſchient he en Barg to

holen , " ſeggt Hansköfter. „Dſtern töm he an de band

ſülben mit em un bröch em na Schol, mit Tafel

un Fibel un en blank Hambörger Achtſchillingſtüd, dat

fchul he mi as Inſpringergeld geben, un as it fä : it

dank deelmal för ſinen goden Willen , he ſchulden

Jung dat man in'n Sparputt ſteken, do geef he keen

Blitt , un ſä : ik ſchull em dat nich towedbern dohn un

müß dat abſluts nehmen, un as ik dat denn deh, weer

he ganz tofreden un ſä nod ): wenn de 3ung wat bruk,

Idhull it em dat man blot weten laten, dat ſchull em

an nids fehlen.“ „ Ja," brummt Herr Paſter ſo bi

fit fülben, „ der Dichter hat Recht: Etwas muß der

Menſch ſein eigen nennen, oder er wirb morben und

brennen ,“ un ſeggt denn lud to Jean : „ Du haſt ihn
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ja faſt beſtändig in Arbeit und biſt ja gleichfalls außer.

ordentlich mit ihm zufrieden .“ ,, Ich kann mir feinen

beſſern Arbeiter wünſchen ," ſeggt Jean : ,, er iſt zuvers

läſſig, fleißig und äußerſt gefällig. “ ,,Du, Badder ,"

ſeggt ol Vægid, „ denn kunn wi em nu ok man wedder

in Arbeit nehmen, denn fröher," ſeggt ſe to $ err

Paſter, ebbt wi em för jümmer aflohnt; he beföp fit

mennigmal as en Swien, un wenn he döſch, har he

ſinen kæmbuddel beſtändig ünner de Klappen , dat he

em man alleenen finden funn ; if hef bor fo veel achter

Prüm ſnüdert, hef em æwer nich eenmal funden un denn

lach he Een noch to wat ut." ,,Moder,“ ſeggt Jean,

„ dat kann ſe nu drieſt wagen : ſe kann em nu gern en

Snaps anbeeben denn lacht he fe of wat ut. “

,, Ja," ſeggt of Vagt, „Moder, minenwegen könnt mi

em gern wedder in Arbeit nehmen ; fo'n Kerl8 fann it

ok bruken ." ,,Dat he gefällig un dankbar is, " ſeggt

Hansköfter, der kann ik of nod en Stück von der:

tellen . Leßthin ſchenk ik ben Jung en Leeberbok, denn

be nimmt fik god un hett en gode Stimm ; he fann

zwarßen noch nich ſo veel leſen , wwer if hef dat al mit

belewt, dat ſe ehr denn to Hus mit nahelpt un ehr de

Verſen lehrt, un Jacob ſin Diſch fann leſen ; genog :

na eenige Tid gah if mal in minen Gaarn, un do

fallt mi dat up, dat al de Rangnlöder in minen Dorn

Inic to un dor de ſchönſten Wittdurnpathen inplant
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ſünd. 36 ſtah un fit un grübel, ' keen dat wol bahn

hebben kann ; toleßt ſteiht den Kröger ſin Grotknecht dor

un grient, un ik frag em denn : „ Hans, heſt du de hier

inplant ? – denn den Kröger ſin Schaap un Höhner un

Göſ' harn de Löcker makt. „ Ne, Herr, “ ſeggt he, dat

hett de ol Jacob Slüter lebt al vör Sünnſchien dahn,

as fe noch in'n Bett weern," – un'n paar wilde Appel

un Beernſtämm hett he mi to gliker Tid an de Blek of

ingraft, de ik pathen ſchat.“ „ Bravo, Jacob ! "

ſeggt Herr Paſter, un as Maria nu mittlerwiel Schos

fola maftun Dßenogen un Waffeln torechtfett, ſeggt

Herr Baſter: „ Nu mügg ik en Vörſlag maken :„ wenn

wi Stina nu hinſchicken behn un Iacob fin Fru halen

löten un ehr de Hemden geben .“ „ Bravo !“ ſeggt

Jean ſin Di, un : „ Man to ! Man to!" ſeggt de Annern.

,,Denn wil ik awer erſt minen Honnigputt halen , “

ſeggt Hansköſter ſin Lena, „ un ik min Stutenbrot,“

ſeggt Meta. „ Kind,“ ſeggt Herr Baſter to Meta, ,, du

brukſt bin Stutenbrot nu nich mit uptoſetten ." – ,,3ac

wollt,“ feggt Meta, „ Herr Pafter, dat mutt ik woll;

denn dat Anner gellt för Fette . “ ,,Nu, nu," ſeggt

Herr Baſter, ,,dat is wat Unners ; wenn't ſo ſteiht,

denn man to, un dat ſdal ehr ok wol ſmeden mit

Lene ehrn Honnig up." Bideß, dat Stina , nu hingeiht

un Jacob fin Dlſch halt, gaht Lena un Meta hin un

halt ebrn Honnig un ehr Stutenbrot, un Maria halt
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fik en witte Kumm ut de Ræk un friggt dor OBenogen

un Waffeln in . „ Süh, füh,“ ſeggt Jean, „ min sind

föhlt ſik of nich ſeker ! " un kriggt de ſüti Maria bi de

Hand un gift ehr en Ruß, un de beiden olen Herrn

feht fik bat behaglich an, un Şansföſter ſmuſtert ganz

heemlich, un Anna füht ut, as wenn ſe ok gern eenen

hatt har, un ol Vagt un fin Olſdh ſünd ganz ſtill: ſe

benkt jawoll an ehr Fette .

De Dierns kamt nu wedder mit ehr Brot un ehrn

Sonnigputt, un ol Vægích jeggt to Meta : ,,Du heft

doch en recht grot utfödyt ?" ,,Meenſt ne ? “ feggt

Meta. Rik ins hier !" un friggt denn en Stutenbrot

ut de Schört, dat man ſo lemt un lacht, un leggt dat

in de Ed, up Maria ehrn Neihdiſc, un as Lenaköſterſch

ebrn bonnigputt borbi hinſetten wil – Proſtmahltid !

wenn de dor man noch mit up kunn ; de Diſch is grad

grot nog för dat Brot, un de Honnigputt mutt up de

Finſterbank ſtahn.

Naher kummt Stina nu of mit Iacob ſin Diſch un

ſeggt to ehr : ſe ſchal man for 'ringahn, in de Stuv,

un Jacob ſin Old weet garnich, wat dat to bedüden

hebben kann ; denn Stina hett nids verraden un ſeggt,

as Jacob ſin Olich ehr fragt hett, wat fe full

fe wüß dat nich, un as Jacob fin Olich ehr ganz ang

ſtig fragt hett: ſe wuŲn ehr doch den Jung nich wedder

wegnehmen, hett ſe blot ſeggt : dat glöf ſe nich, wüß
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dor æwer nids von. Jacob ſin Dlíc hett æwer doch

en bannige Angſt, un bat ol Hart kloppt ehr ganz bul ,

as je in de Stuv 'ringeiht un ehr : „ Gun Abend“

ſeggt un de Hand gift. Maria ſett ehr nu en Stohl

an'n Diſd), un fe mutt fik mit dahlſetten. „ Slüterſch ,"

ſeggt Herr Baſter, , fe könnt fik wol garnich denken ,

worüm as it fe fomm laten hej? " „ Ne, “ ſeggt

Jacob fin Olſd un de Boſt geiht ehr hoch in de Höch.

,,Dat is blot von wegen ehrn lütjen Jung," ſeggt Herr

Baſter ,,Den wöllt ſe uns doch unmæglich wege

nehmen ?“ feggt Jacob fin Olich un ehr ol Hart geiht

up un dahl un ehr ol Geſicht füht bannig angſtig ut.

,,Wenn ſe em nich beholen wöllt, denn mæt wi em ja

wegnehmen,“ ſeggt Herr Paſter, „ fünſt" , 'keen hett

dat jeggt ? Nich beholen wöln ?" jeggt Jacob fin Dlích.

,,Dat ſünd geſtunkne Lægen ; dor hebbt wi teen Wort

von ſeggt. Ne, Herr Paſter, glöben ſe mi dat to :

Facob un ik mißt den Jung ja nich för Allens in de

Welt ! " un as je dat jeggt, famt ehr de Thranen in

de Ogen. „ Dor is of ja gar keen Red von ,“ ſeggt

Herr Paſter; ne, wi wöllt uns wol wahren un ehr

bat Kind wegnehmen, denn beter kriegt wi dat narms

ünner.“ „ Gott, þerr Baſter," ſeggt Jacob fin

Olich un wiſcht fit te Ogen mit de Schört, „ doris

mi en groten Steen von'n Harten fullen ! Och ja, wi

doht ja an unſ Kind, wat in unſen Kräften ſteiht, un
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it glöf, Jacob verſöp fik, wenn ſe em den Jung wedder

wegnöhmen, ſo'n Narren hett he in dat Göer freten ,

un de ol Jung is em of fo togebahn, as wenn't fin

egen Rind weer ; he hett em of erſt en lüti Shuwkaar

makt, un wenn he in'n şof wat to ſchuben hett, denn

mutt de Jung achterin , wenn he nich na Schol is . Dat

duert uns man mennignal, dat wi nid mehr an dat

Gottsblot bohn könnt," un dorbi ftaht ehr noch jümmer

de Thranen in de Ogen. „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter,

„ ſe doht Ad an den Fung, wat ſe dohn könnt, dat is

wahr, un mehr könnt ſe nich dohn un is of garnich

nödig , un wi freit uns denn, dat wi of noch en betjen

mit ankomm könnt, wenn ſe dor nids gegen hett. Sehn

ſe hier ; wi hebbt ſe blot komm laten, im ehr un ebrn

Jacob dat to wieſen un to verſlahn to geben, dat wi

nich blot dormit tofreden fünd, ſo as ſe den fung

nehmt un behandelt, ne, dat wi uns doræwer freit un

dor Reſpect vör hebbt, un dorüm wulln wi ehr un

Jacob of en lüti Freid maken. — ,, Minner," ſeggt Herr

Paſter, ,,nu friegt ju Saken her !" Ol Faceb ſin

Dlich ſparrt Ogen un Mund un Næſ wiet apen, as

ſe ehr de fief þemben , dat Stutenbrot, den Honnigputt

un de DBenogen un Waffeln wieſt un ehr bebüd, wat

dat ſchad un wat dat to bedüben hett „ un dat

Semd," ſeggt Meta, ,, 8 von Fette." „Chriſtens

kinner ! Rinner un Lüd!" ſeggt Jacob fin Olſdh, as ſe
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den Mund erſt ſo veel wedder rögen kann un ehr dat

Ünnerkinn up un dahl geiht, „ dat is Ad unſ' ? Ne,

dat is to veel ! Wat ſhall de Jacob ſik frein ! jk dank

denn of veel duſendmal un wünſch duſend Gottslohn !"

Maria ſchenkt ehr nu ok en Taß Schokola in un nödigt

ehr : ſe call dat warm utdrinken , un leggt ehr dor en

Waffel un en paar DBenogen bi hin, un de Dlc pußt

denn un nippt denn an, un ſeggt denn wedder : „ Ne,

Chriſtenlüd, dat bün ik mi up hunnert Miel Wegs nicy

vermoden weſt!“ un pußt denn wedder un drinkt ut, un

nimmt en Dßenogen in de Hand un bitt af, un ſeggt :

„ Od Gott, un de ol lüti Fette ! Wat mi bat nah af

gahn is, kann ik ok keenen Minſchen ſeggen ; ik hef den

ganzen Dag niđs dahn, as weent, un grad bi ehrn

legten Boden !" „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter, „ de

Faden, de hier afritt, ward for baben wedder anknütt ;

ſe is nu in de Wahrheit un bor wöl wi ehr laten ."

„ Ia, “ ſeggt Jacob ſin Olſd, „ ik hef dat al mennigmal

to Jacob feggt : Wenn de lüti Diern nich ſelig is, denn

ward feen Minſch ſelig . „ Ja ,“ ſeggt ſe nu, „ ik

mutt nu of wol wedder na minen Jacob hin ; he ängſt

fit fünſt dod, dat ſe und den Jung wedder wegnehmt.“

„ Ne,“ ſeggt Herr Baſter, ,,deßwegen fann he ahn

Sorgen ſien ." ,,Na, gun Nacht denn,“ ſeggt Jacob

ſin Olfd un gift ehr Au de Hand un bedankt fit uoch

veelmal, un as ſe Fansföſter de Hand gift, feggt de :
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,, De

„ Un ik bedank mi ok bi Jacob för de Pathen un Bom

ſtämm .“ ,,Wat för Pathen ? “ ſeggt de Olich.

he mi in'n Anic plant hett," ſeggt Hansföſter. „ Dor

weet ik nide von ," ſeggt de Dild, „ dor hett he ini

keen Starbenswort von ſeggt. Na, gun Nacht denn ;

if wünſd; ok en wolflapen Nacht," un dormit geiht ſe

af. As je nu eben weg is , ſeggt ol Bagt : „ Na, wa

is't, Moder ! Leggt wi ok ſo veel to un gaht to Hus ? "

„ Mi is't recht," feggt de Diſch ; ,,dat ward jawoll

fo bi Lütjen Tid ." „ D ," ſeggt Maria, „ wat hebbt

ſe för 3I ? " „ Ja, Kind, “ ſeggt of Vagt, „ unſ! Weg

is de wietſt." ,,Ja , Vader," ſeggt Moder Vægid,

„,denn ftah up, hörſt du ? un lat ung gahn. " . So bi

Lütjen famt je denn in de Been, un Jean un fin Di un

Hansköſter brekt nu of glik mit up, un as fe fit : ,,Gun

Nacht“ ſeggt hebbt un en wolflapen Nacht wünſcht, gaht

ſe denn ok to Hus.

-
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Capitel 10.

Na, de Tid vergeiht. Dat is in de Mitt von'n

Septembermaand. De ol Hangköſter feggt to Chriſtoffer

Mählmann finen Jochen un Chriſcan : „ De Vagelbeern

ſünd nu al roth un god ; ji fönnt ſe mi nu man af

plüden, denn naher ward ſe to riep un fallt to licht af ;

Qwer de Bläder lat ji mi an de Druben ſitten , de

Beern holt ſik denn beter , un nehmt ju dorbi in Acht

un fallt mi nich !" - Bideß, dat nu de Jungs de Beern

afplüdt , ſett be fik en Ledder an de Butenwand von't

Hus un ſleit dicht ünner't Dad en Reeg Nagels in de

Wand un deert dor en ſtarken Segeldrath lang, den

he an de Nagels faſtmakt. Hier mæt em de Jungs nu

naher all de ſchönen roden Vagelbeern uphangen , un

wenn je dat dahn hebbt , denn füht dat ut , as wenn

dor en roden Kranz üm de Rath geiht oder Gierlann,

as man ſeggt, un wenn de Jungs ehr Safen denn god

makt hebbt , kriegt fe von ehrn Ohm de Müş vuu

Appeln un Beern , un Hanslöſter hett gode , un alle

Taſchen proppenvull, un ſe ſpringt denn dre Pannkoken

hoch vör luter Freidun Vergnögen . Wat de ol

Hansföſter mit de Vagelbeern will ? Dor will he Krans
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vagels mit fangen : Smartbroßels , Graubroßels un

Wienvagels. He ſtellt fit denn in't Lodſtedter Holt un

in de annern Hölter ſo eenige hunnert Sneern ut , un

denn geiht he na de Scholtid mit eenen von Chriſtoffer

ſin Jungs oder mit beid hin un löſ't de Bagels ut, de

he fungen bett, un wenn he nich kann oder dat Wedder

to ſlecht is, mæt de Jungs alleenen hin ; fünſt is em

dat en Spazeertour oder fo'n lüti Mutſchon , as he

jeggt, un de braten Bagels mit Appelmooß fmedt ol

nich bitter, dat weet Herr Baſter of.

Mal geiht Hansföſter nu düßen Harwſt of fo na

Scholtid na fin Sneern un de beiden Fungs mit em :

Hanslöſter mit fin lüti kort Sneernpiep vörup (to Hus

rokt he en Kalkpiep, de is in't Holt æwer nich anbröcht),

un de Jungs achterin , wovon de Een en lütjen Arm

korf driggt , in de Mitt Dörfchoren : halw apen , wo de

roben Beern liggt, un halw to , miten Waßbokklapp

æwer, wo de Bagels ünner leggt ward . As ſe dor nu

jo gaht , begegent ehr de ol Schuſter Schilling ut

Schnelſen , æwer in ſin Amtsdracht as Kößenbitter ; he

is glik to fenn , un Hanslöſter un de Jungs wet Beſched.

De ol Rößenbitter hett nu en groten ſwarten rugen

Filzhot up'n Hopp , „Bonni, " as Jean ſiner Tid fä , un

dor is en groten Rükels an ut gemakte Blomen un

Blæder un Gnittergold ; dorbi hett he finen langen

blaulakenſchen Abendmahlerod an , de embet up de
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þaden geiht, un vör'n Bußen hett he en groten Blomen

ſtruß, as fo'n gadlichen Haidbeßen ; in de rechter Hand

æwer hett he den wahren Facoh , dat will reggen : den

Rößenbitterſtod , mit luter lange brede un ſmalle ſieben

Bänner an, ole un ni- e un de allerni-eſte is en witten

fieden , fünſt in alle Farben , de dat man gift ; denn jede

Brut, för de he to Hochtid beden deiht , mutt em . en

ni- en Band an ſinen Stock geben , un fo veel Bänner,

fo veel Bruten hett he al ünner de Huv brödyt.

geiht he von Dörp to Dörp un binah bon us to

Hus un bitt de Lüd to Röß, wenn dor en grote Hochtið

warden idyall, un dütmal ſchau dor den twintigſten Ocs

tober een warden , nämlid, Sean fin, un de witte fieden

Band an den Rößenbitterſtod i8 von Maria . As þang

köſter den olen Vader Schilling nu bemött, ſeggt ſe ſik:

Gun Dag ," un de Jungs nehmt ehr Müßen af, as

Hangföſter, ehr Ohm un Boßetter, ehr dat lehrt hett,

un as Hansköſter den olen Vader fragt, wa em dat

geiht, ſeggt de : „ Dat is noch örndlich en Vergnögen,

to Köß to beden, denn dütmal wölt ſe.Au fomm . "

„Na, dat is ja prächtig ," ſeggt Hansköſter un geiht denn

wieder, un de beiden Fungs feggt nu ſo bi fik fülben

dat Rößenbitterleed her, ſo veel as ſe dorvon beholen

hebbt, wat de ol Schoſter ſo recht in'n Rößenbitterton,

ſo up un dahl, herſeggt oder meiſt herſingt, wenn he

to Roß beden deiht, un : , Balb hätt ' ich noch was der :
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MI

geſien ,“ ſeggt Jochen denn ſo in de Höch, bargup, un :

„Es giebt auch Reis mit Milch zu effen ,“ ſeggt Chriſchan

denn jo bargdahl „mit Raneel un Zuder überges

ſtreit,“ ſeggt Jochen wedder bargup, . ,daß ſich das

Herz im Leibe erfreit , “ ſeggt Chriſchan bargdahl,

„un witte Biepen mit Rauchtabad ," ſeggt Jochen bargup,

„die findet ein Zeder nach ſeinem Geſmad, " ſeggt Chri.

idan bargdahl, un fo kamt ſe denn bi Lütjen na't þolt,

wo denn een von de Jungs röppt : „Süh, dor hingt en

Swarten ! Dor hingt al wedder Een ! Dat is en Wien

vagel ! Rik dor ! Een, twe, dre, veer, fief in een lien !

Jung ! Fung !" un baben in de Böm ſitt noch de

lebendigen Droßels un ropt : „ Zid ! Zi& ! " un : „ Zierk!

Zierk ! " un denn fummt de Swartbroßel un verfehrt ehr un

ſchimpt: Rader – Rader — Racer - Racer -- Rader

Racertüg !" un Hansföſter ſeggt denn : „ Sch ! Jungs,

makt nidh fo'n Larm ! Se fünd noch verbull dormang;

wi ſünd noch rieklich fröhtidig komm ," un ſe ſtaht denn

al bre un horcht un luert un pett ganz lief dahl, dat

dat low nich ſo rußelt, wat al affullen is un brun un

goldgel up de Eer liggt, un gaht denn wieder, un as

ſe ehr Revier to Enn fünd, hebbt fe : eenen Swarten

mit en goldgelen Snawel un gele Been un'n gelen

Rand um de Ogen, fief Ziden, did un fett, un dörtig

Bienvagele, ganz roth ünner de Flünk, meiſt ſo, as de

Küſſens in de Rark, wo de Brutlüd mit de Aneen ups

17
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liggt, wenn ſe den Segen kriegt , - un witte Strichen

baben de Ogen : fößundörtig Stüd ! Dat is en Fang !

un dor gaht ſe denn vergnögt mit to bus. Dat is

den fößteinſten October , grad acht Dag’ na't Dingos

farkner Markt. As ſe nu to $us ſünd, niinmt þangs

föſter de Vagels un tredt ehr au en fefern Twerns

faden dör'n Snawel, dör de Næſlöder, ſtrict de Bagels

de Feddern glatt un ſdier, un ſeggt to Jochen un

Chriſcan : „So, Junge, nu gaht hin na þerr Baſter

fin Maria un gröt ehr veelmal von mi, un ſeggt : ji

ſchenken ehr de Vagels tom Pulterabend ." De Jungs

gaht mit ehr Bagels af un bringt ehr Gewarw an, un

de lüti Maria is ſo vergnögt, as en Nind : kloppt de

Fung8 mit beid Hann up de Baden un füßt ehr, un

de Thranen ſtaht ehr dorbi in de Ogen, un de Jochen

hett mi dat up ſin öllern Dagen ſülben ehrlich ingeſtahn,

dat he fo'n fuß in ſinen ganzen Leben nidy wedder

kregen hett, un dat wil wat leggen !

Jean un Iacob Slüter hebbt dat nu of hild un

lad Tünbuſch up, wo Jacob vör Jean ſinen Bacaben

en grote Ræk ut tünen fall , un Jacob hett fik en

Eſcher mitnomm un graft ſit dor en wilden Roſenbuſch

ut, un as Fean em fragt, wat he dormit will, ſeggt

he : „D, lütj Herr, ik wull em man hebben ," un Jean

ſett em denn betehmen . Naher führt he denn to Hus,

un Facob fangt an to tinen un makt en grote ſæk
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vörn Bacaben un graft dor Windelböm æwerkrüz in de

Eer, un leggt dor en annern Windelboin dör, un hangt

dor ifern Reden æwer , wo of Moder v . Appeních de

groten Ketels un Grapens anhingt , wenn dat Raken

losgeht, un Höhner ward dor al ſlachyt un Göf , denn

ut't ganze Dörp bringt fe von alle Sieden : Höhner

un Göf' un Botter , jo ſchön bunt makt, dat dat en

Sünn un Sdyann is, je twei to ſteken un up de Stuten

to ſmern, un Melf un Rohm, mit een Wort : Au, wat

Lüd verdrütt, un'n fetten Ofen von fief bet fößhunnert

Bund un'n fett Kalm von'n hunnertföftig Pund un'n

fett Swien von'n Schipppund, de hingt al an'n Balken

un an'n Haken, un de Wien un Kum un Conjac is of

al afbuddelt, dütmal awer all vertolt, fort to

feggen : dat is glik Au ſo wiet toredyt, as't man warden

kann, denn de Danzboll up de Grotdehl hett Gottſtrami

of al leggt, blot de witten Lakens vör de Röh un Beer

fehlt dor nody, un ol Schilling is of al rund weſt, fo

gar na Hamburg hin, wo de Lüd up de Strat beſtahn

bleben fünd un em nafefen hebbt, as he ſeggt .

Se ſünd of al verduli bi to düern, denn Johann

Nath hett dor witt un hett dat dor bannig bi inaſ't,

æwer feenen Snaps in'n Mund nomi , un arbei he

nu nich mit en Geſellen , he funn bat garnich Ad af

wahren un vörfomm ; denn Jean hett ſin Achterhus of

toredyt bun laten un de Muerarbeit hett Johann of

17*
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hatt, un dat ſchient örndlich, as wenn he fit fühlt un

en betjen fummt un Herr Pafter ſin Mittel dörſtahn hett.

3a, ja, dat is en Leben , as wenn dor en grote Röß

warden ſchall un nich fo'n, as wovon de Dingefartner

fingt:

3t weer en mal na Jebenſtedt to stöß ,

Dor geef dat nids as Bottermelt un Wüß. «

Na, wi ward ja ſehn ! Erſt æwer tummt de Bulter.

abend, un de ward in Herr Paſter ſin Hus fiert un

geiht man ganz lüti af ; dor fünd blot de olen Bekanns

ten : ol Vagt un fin Fru, de wegen ehr Truer noch

nich to Hochtid tönnt, un ehr Meta, de æwer al Halms

truer anleggt hett un morgen mit to Röß kann, Hangs

köſter mit ſin beiden Rinner, Jean mit ſinen Olen, dat

verſteiht fit ja von ſülben, un - Fean fin beſt Frünb,

den be in Göttingen mal æwern Hupen ſteken hett;

denn de hett ſit wedder dörkurt un fik naher æwer de

Elw as Dokter ſett, in Hannover, wo he god to dohn hett.

Dor i& Jean adyter fomm, as he unſen Herrgott finen

Rath befolgt un fik na ſinen goden Fründ erkundigt

hett, un hett em denn ſchreben un üm Verzeihung beden ,

un em de Hand tom Verdrags hinholen, un de is dorup

ingahn un hett inſlagen un ſeggt : „ Dorüm feene Fiends

ſchaft nich ,“ un Jean hett em nu to ſin Hochtid inladen

un em mit ſin ni-e to- e Chaiſ' un fin Hingſten ſülben
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von'n Stintfang in Hamborg afhalt, un nu is he dor

un will morgen mit danzen , denn he is noch Zunggeſell.

Eher Jean nu mit finen Dlen un finen beſten Fründ

an'n Bulterabend na't Baſterrat 'rupgeiht, fragt em ſin

Grotknecht, dat is webber be ol, de nu mit be Soldaten

dör is, bet up de Muſterrungen : wat he of leewer buten

mit de Hunnpietid uppaßen ſchall, von wegen dat Bul

tern , un Jean ſeggt : „Ne, lat ehr man ; de Grotdöhr

is durabel un ſeker un kann wat af, un wenn je dat

nich gar to dull makt, ſo lat ehr man ehrn Willen ,"

un as he dat ſeggt hett, geiht he mit finen Olen un

ſinen Fründ af.

Dor hebbt de Jungs un Dierns un dat Jungvolk

nu al langn up luert, un fe ſünd nu of Au glit mit

ehr Bütt un Bann un Kaffeekann un Bubbels un fruken

un twei Dadpann un Geſchidten, de ſe ſik achter de

Sniden un Tün un allerwegen tohopſammelt un al

langn tohop hegt hebbt, bi de Hand, un – ,Bum8 !"

flüggt de erſte Butt an de Döhr, be twete achterin un

en halw Duş up en mal un'n Buddel mang dör, of en

Steen mit un : „ Hurah !" un fo in Eenen to, bet keen

Butt un Pann mehr to finden un uptodrieben is, un de

Jungs na de groten Stücfer griept, de vör de Döhr

liggt un noch nich twei nog ſünd, un fik doræwer ver

thörnt un bi de Baar un bi de Dhrn friegt, un denn düß

Schörten noch tom tweten un drütten Mal mit „ Hurah "
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an de Döhr un in buſend Granaten-Stüđen ſmiet.

Dat is en Leben ! Hier un dor ſteiht nu noch de Een

un de Anner mit en ol verrußt Flint achtern Knict,

oder en Taſchenpuffer, un knallt mit loſ frut in de

Luft, un twe Batſchon up enanner , dat dat ol Ding

woll ſpringen kunn ; dat gnetert denn æwer of bannig.

Wat en Larm un wat en leben !

Bideß geiht ol Facob Slüter na'n Rarkhof hin un

graft ſinen wilden Roſenbuſch dor in, grad up de Ed

an de Kark, dicht an de Wand, wo be lüti Fette gra

ben is .

In't Paſterrat geiht dat of veel ſtiller her, as up

Sean ſinen Hof ; an't Preſterhus kummt keen Putt un

keen Pann an de Döhr, ut Reſpect von wegen den olen

Herrn Paſter, un Stina hett blot Pütt un Pann up't

Füer mit en Haſen, den de ol Sard verehrt hett, un

Karben , de Chriſtoffer Mählmann mit von Hamborg

bröcht hett un bat Brutpaar ſchenkt, un Stransvagels

un Appelmooß in Geſchichten, un dat ſmort un zirßt

un bruddelt un qualmt un rükt in de Ræk ſo ſchön, dat

Chriſtoffer ſin Jochen, de vondag mit in de Bucht ſprins

gen un Stina mit helpen mutt : Törf halen , Holt hauen ,

Schokola rieben un Eier ſlagen un ſo , garnich weet,

wonehm he ſin Næſ toerſt hinholen ſchall un wo bat

am beſten rüfen beiht ; denn mutt he mit en Proppen .

trecer de Proppens von de Wienbuddels aftreden , as
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Stina em dat wieſ't hett : erſt den lad afkloppen un

aftraßen , denn den Buddel twüſchen de Kneen nehmen,

nu den Proppen 'ruttehn un denn dat loc reinpußen

un den Hals afwiſchen, un dor en annern Proppen, mit

en ſülwern King an, webder upſteken ; blot twe Bubbels,

de hebbt en witten Ropp von Sülwerſdum , de mutt he

ſtahn laten, denn de makt ſe naßen in de Stuv ſülben

apen un : ,,Dor fannſt du bi mit todidheten , " ſeggt

Stina to den Jung, un de Fochen lift de Zettels an

de Buddels , un wat jdal't bedüden ? – Dor ſteiht up :

„ Liebfrauenmilc un Johannisberger un up de Wittföpp :

Champagner.“ Mußt Stina mal fragen. „ Stina ,“ ſeggt

Fochen, wat dal bat bedüben?" „ Jung ,“ ſeggt

Stina, „ dat weeßt noch nich ? „ Liebfrauenmilch " dat heet :

„ de Wien, de in den Buddel is, de is eben ſo ſöt as

Moder ehr“ – ik mutt dat ſo ſeggen , as de hochbüt

ſchen Dichters dat jeggt, alſo : a8 Moder ehr

„ Roſen , die auf dem Doppelhügel weiden, "

„ Johannisbarger,“ ſeggt ſe, „ de waſſt up Iohannis ſinen

Barg, „un de Stampanger“ ward jümmer in Rumperni

utbrunken, oder as Jean en mal fä, von : „Sammpanjn,

oder as't heet , will ſe fik dor bi dodſcheeten könnt.“

Un Jochen wundert ſik denn, dat de „ Liebfrauenmilch "

örndlich as en Rof ſmedt, de Wien alſo, ſo to feggen,

ſo wat von en Blom hett , un rükt denn wedder un

denkt, wa föt as denn Moder.ehr Roſen moll ſmeden

un de
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warb, denn dat hett he al langn vergeten, – un helpt

denn un freit fit, un dat is ſo hild un dat is en Leben !

Naher famt all de ſchönen Saken up'n Diſc, un

ſe et un drinkt un fünd vergnögt, un de olen Herrn

warb örndlich luſtig un ruhmredig un ſingt nu rein ſo'n

ſpaßig Ding, as Jochen fünſt noch garnich hört hett :

„Was tommt dort über die Brück ? Was komint dort

über die Brück ? Was. kommt da über die lederne

Brüd, zieh, zah, lederne Brüc, was kommt dort über

die Brück ? " un wenn Jochen denn dör't Slætellod fikt,

kann he fehn , dat de o Herr Baſter Directer is un

mit ſin Ralfpiep den Tact ſleit, un den Hansköfter fitt

de Brill ganz verdwaß vörn Kopp, un den olen Herrn ,

Jean ſin Vader, is ſin ol grau Geſicht mit de Sünn

pled ganz roth, un Maria ſitt up 3ean finen Schoot,

un de Herr Dokter ſtrakelt Jean finen Wachmann un

kikt na Hansköſterſin Kinner un Meta , un de tre

Dierns likt em mit wedder an un wundert fik æwer em,

un ol Vagt un fin Old ſitt ſtil un wundert fik am

meiſten.

As ſe nu wat eten hebbt un Stina de Töllers 'rut

balt, padt be lüti Maria Eten in'n forf un dor mutt

Fochen mit na ſin Ölern, naher na de olen Fruns:

Moder Dreierſch , Brabandtſch un anner, un toleşt et

Jochen un Stina of Haſenbraden un Kransvagels un

drinkt en Glas Liebfrauenmilch ," wo Fochen fit bannig
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na ſchütten mutt, un von de Roſen fann he nids prö

ben ; he mag den wittköppigen Wien leewer, de pridelt

em örndlich in de Næſ, as Maria em dor of ſo'n lüti

langn ſpiß Glas vull von gift, blot he köppt em naher

ſo'n betjen, as he de Meßers un Gawels blank ſchüert.

3k ſegg Di awer , dat is en Leben ! Naßen ſpelt

Maria de Zauberfleit up ehrn nisen Flügel un ſingt

mit Jean, un Şansköfter mutt of ſpelen (bör't Slætellod

is Alens to fehn), den „Freiſchüt“ un : „Wir winden

dir den Jungfernkranz mit veilchenblauer Seide ," un dat

ſingt ſe au , bet denn de ol lüti Capell of webber ehr

Mul nich holen kann un anſtimmt: „ Willkommen , o

ſeliger Abend," un ehr Al 'rutlodt, un nu bat ganze

Dörp : „ Þurah !" ſchriet un dat Brutpaar leben lett

un Herr Pafter un Jean finen Olen un de ganze Ges

fellſchaft. Funge, ik ſegg Di, dat is en Leben as brad

Aal, - un is doch noch ad nids gegen morgen ! A8

ſe nu wedder 'rin na Stuv gaht, is Herr Paſter örnd

lich en betjen bieſterig. Na, 'keen will em dat verdenken ?

Kann unſ leew Herrgott ſogar bieſterig in'n kopp wars

den vör luter Freid, worüm Herr Paſter denn nich ok ?

- dat ſeeg ik denn doch wahrhaftig nich in ! -

Den annern Morgen ſteiht Jean nu al ganz bi Tis

den up, denn Klock elben ſchall de Truung weſen, un

ſüht erſt en mal na'n Rechten : wat of Alens ſinen

Sdid hett, un as Jacob Slüter em füht, ſeggt de:
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,,lüti Herr, it mutt jawoll toerſt de Buttſchörten weg

ſouben , de vör de Grotböhr liggt, en lüti Stünn hef

ik dor woll wat an to dohn , " un as Jean dat befüht,

pflicht he em bi un grient, un ſeggt : „ Dor fünd doch

düchtige Stellen in de Döhr komm ." Facub makt nu

rein Hus, un Aleng kummt in Ordnung, un naher mutt

Jean fin Grotknecht, de en ganz hagelni- e Mondirung

kregen hett, mit be nise Chaiſ' un de Hingſten na't

Paſterrat föhrn un Herr Paſter un fin Maria halen,

de al ehr Brutkled anhett un'n lütjen Myrthenkranz

up'n ſtopp ; denn mutt he glif webber ümwenn un Meta

un Hansköfter ſin Kinner, de Maria mit antrucken hebbt

un ehr den Kranz upſett, of halen un Şansföſter of

mitbringen, un nu kamt of bi Lütjen de Hochtidegäſt,

to Fot utt Dörp un to Wagen von alle Sieden, un

de Pietſchen ballert, un de Kraden lopt, un de Wagens

rummelt , un de Hunn beut , un de ol Greif weet

wedder nich, wa he bat Au vörkomm un beſtrieden

idyal , denn an de Sant fo'n eenige hunnert Minfchen ,

Lütj un rot un Jung un Dib, kamt bor tohop , un

wenn fo'n friſchen Trupp oder en Wagen vull ankummt,

blaſ't de Muffanten, de Jean erpree ut Hamborg komm

laten hett, un dat is Di en Muſik, twölf Mann hoch,

un luter Bojauns un Klapphorns un Trompeten !

De Buchtidsgäſt friegt nu erſt fo'n lütjen Imbiß :

Schokola, Glöhwien, Warmbeer, biden Ries mit Zucker
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un Kaneel übergeſtreit, daß fidy das Herz im Leibe ers

freit ," un Botter un Brot un allerhand Slag Räſ un

Goffliden un ladys un DBentungen un Mettwuß, ja,

de Düwel kann dat Ad uptellen , un ik nich, un denn

doht ſe erſt en paar Tægut de Kalkpiepen mit

de roden , grönen , blaun , witten un gelen Paaſen,

grad ſo, as fe bat to Huf geweent fünd, un Herr

Paſter un Hansköſter dampt denn mit de Annern in de

Wett, un Hansköfter pußt den Rook vondag orrig en

betjen widytiger in'n Seben , as fünſt, un hett ſin Brill

hoch vör'n Kopp ; he hett of finen ſwarten Steertrod

an, von Anno een, un en witten Halsdok üm, as fünft

Herr Paſter, un he ſhall of Dundag Herr Paſter ſin

Stellvertreden, as Truleier oder Totrecker bi Herr

Bafter fin Maria un achter Maria, blangn Jean ſinen

Dlen, ſtahn bi de Truung ; denn Herr Baſter mutt ja

ſülben trun , un glik geiht't los , De Klod is al halwig

elben , un vör de Sofporti luert al dat halwe Dörp : de

Göern un fantüffelfruns.

Erſt wuŲn fe to Seart föhrn , æwer wil dat Webber

gar to jdjön is, wöllt je doch leewer to Fot gahn.

Nu kamt fe ! Nu geiht't los ! " ſeggt de Göern un

Kantüffelfruns un ward fit to rögen, un richtig! ſe

famt. De Muſ'fanten, all twölf an de Spiß, makt de

fdönſte Muſil, denn fummt Jean mit fin lüti Brut, be

he inhakt hett, un wat en Baar : as fo'n jungn Herrs
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gott, de en Engel inhakt hett ! denn famt Hansföſter

ſin beiden Sinner, mit Meta in de Mitt, benn tummt

Herr Paſter mit Jean ſinen Dlen, denn Hansköſter mit

den Dokter, denn famt de Annern, Baar bi Baar,

Mannslüd un Frunslüb, un toleßt de Göern un Ran

tüffelfruns blangnbi un achteran, un vör de Husdöhrn

ſteiht dat vull un fikt, un vör jede Rut en Snut , un

ut de Gaarne ward ballert un dhaten , dat je fit all

Dgenblid verfehrt un tohopfleegt, un de Een un de

Anner örndlich en betjen bewert un flüggt. Am dullſten

awer flüggt un bewert Moſchü Satan vör luter Wuth

un Argerniß un Dulyeit, as har he de fleegen Gicht,

un unſ Herrgott bewt ſo ganz liefen vör luter Freid un

Glück un Seligkeit un lacht mit't ganze Geſicht von'n

Himmel hindahl. Nu gaht ſe al twüſchen Herr Paſter

un Şanslöfter ſin Hus, un de Vörften fünd al vör de

grot Karthofsporti, un fit ! örndlich en Ehrenporti von

Low un von rode Vagelbeern un Blomen un Buſchwark,

un Blomen up'n Fotſtieg, un Maria füht dat un denkt

jawoll an de annern Blomen un fikt na de lüti Fette,

up de Rarkened , un füht den Roſenbuſch, un de Thranen

kamt ehr nu al in de Ogen, un nu gaht ſe in de

Kark : Jean mit Maria in'n Bichtſtohl, Herr Paſter un

Jean ſin Ol of un Herr Dokter un de dre lütjen Dierns,

ewer Sanskoſter mit ſin Jungehor un de Hambörger

Muſ'kanten up de Örgel, un de Annern all, wo Platz

-
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is, un dat knippt, un de Santüffelfruns up de Trepp

un fikt dör't Geländer.

Eben noch fo'n Larm un Spectakel: bat Blaſen un

Scheten un Ballern un Klappern von de Rantüffelfruns

ehr hölten Tüffeln up de Trepp, un nu fo ftil, as flüggt

dor wedder en Engel dör de Rark !

Hanstäſter ſitt ſtill up ſin Örgelbank, as wenn he

feen Fief " tellen kann, un de Sambörger Muffanten

ſtöt fik heemlich an'n Elbagen ( Fodyen , de mit in't

Jungschor is, kann dat woll fehn) un kikt Hansköſter

von achtern an un grient, un Hansköſter fann dat nicy

fehn, un ſitt ſtill, as wenn em Alens nice angeiht, bet

de Wind kummt un de Geiſt æwer em, un de Muſ'kan

ten grient noch, un nu fangt Hansköſter mit de Föt an,

nern up't Bedal, un pett, un pett jümmer duller , von

nern na baben, von'n Grund in de Hödy, un nu fummt

ſin rechter Hand un nu de linker, un nu noch düt Res

giſter un nu noch dat, un nu gekuppelt un nu man to

- un is de Kerl unklok, oder wat fehlt em ? benn be

Hambörger Muf'kanten fikt fik alüm un grient nicy

mehr, un likt em all fo verwundert un mit grote Ogen

an – un fo'n Krætending un fo'n Örgel! Nu hout

Hansköſter ſtill. He breiht fik up ſin Bank üm, gift

ſin Jungs en Teken mit de rechter Hand un ſtimmt an :

Gefang 680 : „ Wie Gott mich führet, will ich gehn.“
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un fin Fungs falt in , un Al faut in , und de Zymbela

ſteern falt in .

» Er wird, was gut iſt, wählen ;

þat, was mir nügt, vorhergeſehn,

Und das kann mir nicht fehlen .

Wohin er führt, da geh ich hin ;

Verſichert, daß ich ſelig bin,

Wenn ich ihm findlich traue« 2c.

A8 je nu bi den veerten Bere ſünd un ſingt : ,,So

laß er, wie's ihm wohlgefällt, mich leben oder ſterben ,“

ſeggt Jacob ſin Olch up de Trepp : „ Süh, wat de

lüti Maria weent ; ſe denkt jawol an lüti Fette un ehr

ſelig Moder."

Toleßt ſtött Hanstöſter de Regiſter denn af, un ſin

Fung8 ſingt dremal ganz alleenen „ Amen ," dreſtimmig,

bell ut de Rapp . Bideß geiht Hansköſter de Trepp

bindahl, bi de tantüffelfruns vörbi, de al ehr Sdört

in de Hand un in de Ogen hebbt oder ehr Thronen

friſchweg de Baden bindahl lopen lat, un he ſtellt ſit

nern blangn Jean ſinen Dlen, achter de lüti Maria

hin, denn þerr Baſterſteiht al mit ſin Kinner vör'n

Altar, un ſüht ganz witt ut, Maria noc witter in ehr

witt Mled, as en Waßengel, un de Thranen lopt ehr

wwer de Baden. Dat duert mal langn, eher Herr

Pafter anfangt ! Schull he de Sprak nich 'rutkriegen

fönn ? Ja, paß man up ! Sühſt du ? Faſt un ſefer

fangt he an , un Allens is dodenſtill, un hier ſnudert
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Een un dor, Maria am dulſten un de Fruns up de

Trepp, un Herr Paſter friſdy los : von nern up, utt

Hart 'rut, na baben hin, na'n Himmel 'rin, un deep

un forſch un ſeker : dör Mark un Been !

Nu geft Jean un Maria fik de Hand, un Herr Baſter

trut fin Ninner an , un Jean jeggt : ,, Ja ! " faſt, as en

Kerl, un Maria ſeggt ok : „ Ja,“ , un dat kummt dor

man fo eben, eben 'rut, un de Beiden drüßt ſit de

Þann, un Maria weent noch jümmer . ,,So fniet denn

nieder,“ ſeggt Herr Paſter, „ und empfanget den Segen

des Herrn,“ un je fallt up de roden Sammtfüſſens

dahl, un Herr Paſter leggt ehr ſin beiden Hann up'n

Ropp un nu fummt de Segen, Herr Baſter ſegent

ſin egen Kinner, un al de Frunslüd weent, un

veel Mannslüd ſnuft fik de Næſ ut, un Herr Paſter

lopt nu of de Thranen æwer de Baden un de Segen

fummt der man wat bewerig un zitterig 'rut un dat

„,Amen, in Jeſu Namen ." - Wat is dat ! Hör ! De

Hambörger Muſ'kanten ! „ Nun banket Ale Gott !"

Donner, de fönnt ok, un wa dat ſchallt un dör de

Glieder geiht !

Bideß füßt Herr Paſter ſin Minner in'n Bichtſtuhl,

un he un Maria wölt fit garnich wedder loslaten , as

dat ſchient, ebenſo as Jean un ſin Di, un de Annern

in'n Bidhtſtohl füßt ſik ok, blot Herr Doktor kriggt man

eenen Kuß un dat von Jean, un de dre lütjen Dierns
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füßt blot de lüti Maria, un Hansföſter is am

ſlechſten ut un kriggt nids af un is al wedder up de

Örgel, un as de Hambörger Muſ'tanten upholt, ſtimmt

he mit ſin Jungs wedder an, breſtimmig, un begleit

dat mit de Örgel : „ Der Herr fei mit Euch ! Halleluja!

Amen.“

Gottlof !" ſeggt 3acob fin Oljd achter't Treppens

geländer un de Baden fünd ehr natt, „ nu hett he ſe

weg , un de Ratt lidt ſe em nich wedder af." De

Kantüffelfruns nehmt nu ehr hölten Tüffeln in de Hand

un fliekt fik up Strümpenfödken de Trepp hindahl un

ſtellt ſit buten vor de Rark in twe Reegen up, ſo in'n

Spalljee, as man ſeggt, un paßt nu up, bet de Annern

*rut famt, üm ehr örndlich börtomunſtern : wat de för

en Kled anhett un de, un wa be fit dreiht, un wa de

ſit tömt, un 'teen de gröttſten Broſchen un Ohrringen

an un inhett, un wat je bor nicht glik en ni-es Bruts

paar mang ut fiken könnt ; is bor xwer Een mang de

Hochtidegäſt, wo de Kantüffelfruns en Pik up hebbt, de

mutt denn, ſo to ſeggen , of ehrlich Spißroden lopen

un ward recht korthaarig börhekelt, dat dor keen god

Fäf von nablifft.

,,Na, nu famt ſe," ſeggt de Fruns un richt fit

in, as wenn bi de Soldaten : ,, Adytung! Richt euch !"

commandeert warb, blot dat je ehr Rinn nich örndlich

in de Halsbinn tredt, wil ſe ja keen Ümhebbt, un dat
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Rinn un de Næſ ganz nieſdierig vörut ſteft ; of hebbt

ſe de Dumen nid an de Bürennath, denn en Bür hebbt

fe of ja nich an , un ehr Hann ſünd denn vör'n Buk,

ünner de Sdört ,,und durd) dieſe hohle Gaſſe muß

man kommen ,“ plegg Jean fröher to feggen , kein an

derer Weg führt uns nad Küſnacht" hin , " un

nu makt he ſülben den Weg. He hett ſinen lütjen

Engel in'n Arm un geiht wedder vörup ja en En

gel ! If will grad nich ſtrieden, dat unſ leew Herrgott

in finen hogen Şimmel mang au fin leewen Engel nich

Eenen oder den Annern bett, de de lüti Maria Gegen

ſtand deiht un dat mit ehr upnimmt ; wwer dat unſ?

Herrgott dor Engel hebben kann , de ehr utſtekt un

ſchöner un beter ſind, as de lüti Maria, dat kann ik

mi garnich inbilden un dat glöf ik nich eher, as bet it

dat mit min egen Ogen feeg ; fo veel is ganz gewiß :

if hef up unſen Herrgott finen Erdboden hier nern

mennig leem Engelsangeſicht fehn , dat en Mindenkind

den Kopp wol verbreihn kann, un mennig Engelshart kenn

lehrt, wo fo'n Minſchenhart glik an un in faſt ſitt un

mit twe Beer - ja, it kann ja gern ſeggen: mit tein

Lokomotiven dor nich von lostorieten is, wer ' wenn ik

ſeggen ſchul , dat ik hier up de Eer fo'n twete Maria

fehn un andrapen hef - bi Gott, denn müß it leegen !

Ik hef in „ Gemäldegallerien , " in Bilderſaals, as de

Plattdütſchen ſeggt, up grote Delbilder heilige Engel

18
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ſehn un „Madonnen ,“ wo man ſit of ganz in wegkiken

kann ; awer de Maler ſchall noch erſt geboren warden,

de dat mit unſen Herrgott upnimmt un fo'n Maria

uptowieſen bett . 3i dulln blot de lüti Diern ut de

fark fomm fehn hebben , as if, denn weer Ju en Licht

upgahn un wat klar worden, as mi, nämlich : dat unſ'

Herrgott uns Minſchenkinner doch ganz unbannig leew

hebben mutt, indem dat he up ſin Eer fo'n Engel för

uns Minſchenfinner hett, de de Eer örndlid tom Him

mel makt, un dat he uns de afſteiht; denn jeder Anner,

as unſ Herrgott, behöl ſo wat Schöns ja för fik fül

ben . De 3ean mutt of ſo wat föhlen ; denn wa glüds

lich un dankbar füht he ut, ia , as ik al jeggt hef : as

fo'n jungn Herrgott, un de lüti Maria füht of ut, as

wenn ſe unſen leewen Herrgott nich nog banken kann,

dat he ehr den Jean, den lütjen Herrgott, ehrn Afgoti,

geben hett, un ag de Beiden o dör de hohle Gaſſe"

gabt, is Allens ſtill un fikt un keen Piel wat up ehr

afſdaten : up beid Sieden is dat ſtil un ernſt un fier:

licy un up all de Geſichter is to leſen : wat en þaar !

As dat Baar nu bi den Armenblod vörbi geibt, ſtelt

Fean un Maria dor en Goldſtück in, un de Annern

folgt na un ſtekt of wat in, Herr Paſter un Jean ſin

DI ok en Goldſtüc, un de werigen Sülwer, bet up

en Schilling hindahl, un de Kantüffelfruns fangt nu an

ſo liefen to fluſtern un ſtöt ſik an'n Edbagen, un ſeggt :
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,, Kit, wa de ol Grotmanních fik dreiht un tömt, un

wat dat Miních för en Staat makt, örndlich en god

Uhr up eyrn diden But, un doch ſmitt je man en

Schilling in'n Armenblod ! Dat of Boſtür! De Annern ,

wenn wi uns Sommerdags för en Schilling Bottermelk

halt, makt uns den Putt doch vull, un ſeggt : „ lat ju

Geld man ſteken , de Melf is nu rieklich; wwer dat

dal ehr nich infallen , ne , leewer gift je je de Swien,

un wenn man för ſin Geld noch örndliche Melk bi ehr

freg æwer Halw Water un denn den Putt nich en

mal vul. Dorüm hett bat ol Minſch of wat un kann

ſik von nern bet baben mit Gold un Rram behangen,

un unſ Herrgott hett ehr dorüm ok tekent mit en grot

Warti up ehr grot Snut, dat ſe glik to fenn is . “

Mittlerwiel geiht Fean nu al mit fin Maria bi

Herr Baſter ſin Hus, un de Hambörger Muſ'kanten

blaſt luſtig vörup, un Luderwigſmidt luert al achter dat

Stakett bi Herr Paſter ſinen groten Wallnætsbom , un

,, Bumbs!" ,, Gottſtrami, wa's dat? “ feggt de

ol Diſcher. „ Dat is en Kanonenſlag, hedat,“ ſeggt de

ol Smidt ; ,, de Luderwig is en Aderdüwelsbengel! He is

fröher Attaleriſt weſt un hett mit in'n Dinge, Pabers

torn hedat, arbeit, un dor hett he de knep lehrt. "

,,Da's eendohnd, “ ſeggt de Hainholtsbur, „ ik hef mi

( chön verfehrt ! " — Bumbe ! — ,,Gottſtrami, al webber !"

- ,,Nu famt bor noch beer , na düßen, hebat," jeggt

18*
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de Smidt . Un nu wedder ünnerwegens de Flin

ten un Taſchenpuffers, as wenn for Krieg is, un dod

- de ſchönſte Freden up Gotte Erdboden, un je famt

Ad glüdlich wedder bi't Rößenhus an, wo de Ham

börger Muſ'fanten bi de Döhr Fahn blift un ſpelt, un

all de Annern in Parad bi ehr vörbi marſdeert, na't

Hus 'rin . -

Wat nu? Se hebbt noch al ehr Pſalmböker

ünnern Arm ; Hansköfter ſtellt fik in de Mitt up de

Danzboll hin , wo an beid Sieben twe Reeg lange

Diſchen ſtaht un al updeckt ſünd, un de Unnern all,

wo je Plaß hebbt, uu nu ſingt ſe erſt, as fit dat ſo

gehört un gebührt , den Geſang Nummer 624 : „Nun

danket Ade Gott,“ bet ganz tu Enn, bet : „ So ſei

dein Name, Gott, auf ewig unſer Ruhm ."

Nu geiht dat to Diſch. Herr Paſter un Jean fin

Ol ſitt baben an, t'enns den Diſch, dat je dat Ganze

wwerſehn könnt; rechter Hand an Herr Paſter, baben

an'n Diſch, de Erſt in de Keeg, is Jean, grab æwer

ein , an de anner Siet von'n Diſd ), de Erſt in de Reeg,

an Jean ſinen Olen , ſitt Maria ; an Maria ſitt ehr

Brutjungfern oder Sdaal- un Spiegeldierno , as ſe

egentlich heet , un dat ſünd Meta un Hangföſter fin

beiden Dierns , un grad wwer de, an Jean, ſitt Herr

Doktor mit Johann Bäder un fochenvagt, dat fünb

Jean fin Grapen- un Rannfnediten ; nu tamt al de An
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nern, wo je Plaß hebbt, un Plag is dor för au, denn

tönnt ſe up de Dehl nich an faſt warden, ſo is in

alle Stuben un up'n Saalbæhn ok noch upbedt. 01 v .

Appenſch hett ehrn Stram nu of al mör, un je dregt nu

de Höhnerſupp al up un ſett de mang de Töllers un

Meſſers un Gawels un Wienbuddels un Biſchöttels mit

Plumen , Appelmooß, Gurken, rode Beet un Zuderappeln

un Zuckerbeern un Zuderfaßbeern un Stuten un Botter

un Muſter un Eſſig un Geſchichten dahl, un de Suppen

kumm hett knapp ſo veel plat , dat ſe örndlich ſtahn

kann , ſteiht æwer doch , un heel jefer , denn dor ſünd

gode Korinthen- un Balkenklütjen un Geſchichten in, un

de Supp is örndlich gel von Saſran un je dampt un

rüft ſo ſchön in de Næſ, dat de ol Smidt al jeggt :

,,Wenn't man erſt losgeibt , hebat ; if * bün al verflucht

hou in'n Magen ." Na, Herr Paſter ſteiht of al up , un

Au fohlt ſe de Hann, un Herr Paſter bed :

» Wir danken Dir für Deine Gaben,

D Herr, die wir empfangen haben,

Ilnd wenn wir trinken oder effen ,

Laß uns der Armen nicht vergeſſen. Amen .«

Nu gaht denn grote Singelpütt bud Supp, mit Klütjen

un þöhnerfleid in , na't Armenhus un na de annern

armen Lüd un na de Kranken in't Dörp, un de Hoch

tidslüd füllt fik ok up un et. „Un ſo'n Supp geiht

bor body mit, hebat," ſeggt de ol Smidt un puſt in
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finen Pepel, dat de Splittern umherfleegt un ſin Old

jeggt : „Süb, of Farken , pußt mi all de Splittern up

min nie Kled. " ,,Na, “ ſeggt he, ſchau ik mi denn

dat Mul verbrenn , hebat ?" ,,Da's eendohnd , bu

ſcüffelſt god, " ſeggt de ol Hainholtsbur to den Smidt,

„un du holſt di bannig up'n Grund, wenn du di up

füllſt ." - ,,Ia, “ ſeggt de ol Smidt, „god fünd de

Klütjen , hedat , æwer man lütj un nich recht verſlagſam . “

- „Gottſtrami, Jung, wat makſt du dor, “ ſeggt de ol

Diſcher to ſinen Hans, en Jung von en Fahrer twölf,

„ ittſt de Blumen un Appeln un Beern to de Supp ?" —

,, 3a, Vader, ſeggt de Jung, „pröw man mal: je ſmedt

beſtig föt. “ „ Jung ,“ ſeggt de Di, „ de hört ja to de

Braden !" — ,, Ik mag je hier of to, " ſeggt Hans . - ,, Nu,

lat em , wenn he ſe mag, hebat," ſeggt de ol Smidt,

„ dor is ja nog von dat Tügs un all Dag ward em dat

nich baden .“ ,,Da's of Ad eendohnd," ſeggt de

Hainboltsbur, „wenn't man ſmedt; Jung , bau man

düđtig in, morgen ſünd ſe ſuer. “ Na, ſe ſchient Ad to

mægen un ſe langt ad god to , un de ol Jäger hett

gar keen Tid : „ Man fard), man farch," to jeggen .

Mit de Supp ſünd je nu grad jo wat up Schier, blot

hier un bor flappert noch en Lepel, un de Smidt un

de Dijder un de Hainholtsbur jünd of al bi den legten

Töller vul, un as de Smidt ſinen rein hett, ſeggt he :

„ Ja, wi mæt jawol erſt en mal Puß holen, dat för
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dat anner Saken of noch en Lock apen blifft, hebat,"

lidt ſinen Lepel af un leggt em dahl. Nu ward de

Höhner updragen , mit en wwerguß. „ Gottſtrami, "

ſeggt de Diſcher, glik wedder in't Geſchirr! Snie twei,

Smidt!" ,,Dat lat den Slachter bohn , hebat, de

verſteiht ſik dor beter up ; uns ſteiht dat an , as den

Buern bat Aderlaten ," un Slachter Wohlers is denn ok

glik bi de Hand un dor bald mit klar . „ Da's eendohnd,

god Eten is't, ſo'n ol Hehn, æwer'n Puhlkram : man kriggt

dor nids bi in'n Liew ." — ,,Dat fegg if mit bi, hedat, "

feggt de Smidt. -- ,,Süb, dat is min Slag !" ſeggt

de Hainholtsbur, as de Oßen-, Swieng- un Kalwers

braden famt mit Schühun Bohnen un Santüffeln .

„Slachter, ſnie twei un nich fo'n dünne Lappens ! "

De Annern ehr Slag ſcient dat æwer ok to weſen,

denn ehr Töller is hüpen vull von : Flech un Sdüh

un Kantüffeln un Plumen un Appelmouß un Zucker

appeln un Zuderbeern un rode Beet, mit een Wort :

von Aden wat un rieklich un Ad mang enanner dör,

,,denn dat kummt doch Au in een Tunn, in eenen But,

hedat,“ ſeggt de Smidt. „ Se ſtöt Gottſtrami! baben

al an un wi hebbt noch nids in de Gläſ ! Schenk in,

Hainholtsbur, un met ehrlid, !" ,, Proſt! Sundheit !"

Da's eendohnd, de Wien is god!“ „ Dat itt

fil glit wedder ſcharper , wenn man en mal Dahlſpölt

hett, hebat." ,,Na, ba's eendohnd , wenn't knippt,
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lat wien Weſtenknop ſpringen ." ,,3% hef Gotts

ſtrami! al eenen ſpringen laten . “ ,,Dat weern dre

Gängn," ſeggt de Slachter un wiſcht fit dat Fett von'n

Mund, „ nu kamt de braten Göſ' un Aantjen mit den

ſuern Kohl un de Soziſchen.“ ,,Da's eendohnd, dat

ward en ſuern Gang," ſeggt de ol Hainholtsbur un lett

richtig en paar Weſtenknöp æwer ſinen dicken Buk ſprin

gen , un de Sweetdrüppen ftaht em vörn Kopp. „ Gott

ſtrami,“ ſeggt de Diſcher, „ du ſweetſt ja al, as wenn

du in de Ahrn upſtakt harſt. " - ,, Da'8 of Al eendohnd,

wat doh wi ok anners , as dat wi upſtakt un inföhrt

Slachter, fuie twei!“ – ,,Sladter , mi en betjen

von de Boſt un ut'n But , hedat; de Flünk lat den

Jäger man kriegen, de kann noch god bieten . “ „ Wat is

bat ? " ,,Man fard ), man jard , de Dokter fleit mit

Meßer an't Glas ; he wil en Red holen ." ,,Na, mi

nich towedbern , man to ; æwer nich ſo lang, hebat ;

dat ward Eenen jünſt Au fold, un de Schüh rullt Eenen

up'n Töller. " ,, Verehrte Anweſende und liebwerthe

Tijdgenoſſen ! Sie verſtatten es mir freundlichſt, wenn

ich es mir erlaube, meinem Freunde, dem lieben Bräu

tigam, und ſeiner holden Braut ein breimaliges Hoch

auszubringen. Sie leben hoch! und noch einmal hoch!

und nodi einmal - hoch !" un nu ſingt be lüti

Capellmannſchaft noch alleenen achterin : „ och fol'n fie

leben , hoch fol'n ſie leben, dreimal hoch !" un de Muſ's
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tanten makt Tuſch, un dorbi ſtöt je Au an un bat klingt

un dat klappt - „ un up „ Du" un ,, Du,“ Mober, “ ſeggt

de ol Smidt to fin Difd un ſtött mit ehr an un gütt ehr

richtig en halw Glas Wien æwer ehr nie Kleb , un fe

feggt : ,,Süh, hef ik dat nich jeggt ? Dl Farken , kannſt

di nich in Acht nehmen !“ un ſe ' wiſcht den Rothwien

mit ehrn witten Taſchendot wedder af. „ Da's awer

eendohnd, de Dokter weet ſin Wör to maken . Smidt,

bringn ok mal en Hoch ut!“ ,,Dat lat if woll blieben ,

hebat; dor fummt de grote Mehlbüdel, den wöll wi en

Hoch bringen . Slachter, ſnie twei!" Mittlerwiel

kummt nu de kæffd , de ol Moder v. Appenſc , mit

twe witte Suppentöllers, geiht dor mit achter de Gäſt

lang, ſammelt, un ſeggt : „ Arm Kækſch hett ehr Schört

verbrennt," un de Gäft ſmiet ehr denn up , un ol Mober

v . Appenſch kann ſik denn naher en ni- e Schört wedder

föpen, un wenn ſe will, glik en halm Duß, un ehr leew

Reeg Kinner of mal wedder örndlich ünner Tüg ſetten,

un har ſe all Dag fo'n Hodytid, as vondag, jo bruf

ehr Ol in'n Rombuſchy keen Stubben uttokriegen. Achter

v. Appenſd fummt nu Moder Griepích of mit twe

Töllers un ſammelt of, un as fe bi den olen Dijder

kummt, ſeggt de : „Gottſtrami, is di de Schört of ver

brennt ? " ,,Wo wult du hin ?" ſeggt de ol Smidt ;

ehr ward de Sdört blot" Swapp ! ſleit ſin Olch

em up't Mul, un ſeggt : „ Wuu't Mul holen, ol Farken ;
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fdhidt fik dat bi'n Diſch ? " ,,Hebat," jeggt de ol

Smidt, as ſin Diſdem de Hand wedder von'n Mund

nimmt, un de Hainholtsbur ſeggt : „ Da's Al eendohnd,

ſmiet man god up ; wi könnt ehr volicht noch au en

mal nödig hebben un du, Smidt, am erſten ," un de ol

Smidt ſmitt denn of richtig en Dubbelſchillingſtück up.

- ,,Smidt, nu nimm di man in Acht," ſeggt de Slach

ter, ,, bat Jean di nich vörbifummt.“ ,,Dat lett he

woll blieben , “ ſeggt de Smidt, „ wenn he nich all Jahr

Twälſchen oder gar Drillings friggt, hebat ; fünſt, Mo

der, “ ſeggt he to fin Olſd, .geft wi uns ſo licht noch

nich,“ un dorbi ſtrakelt he ehr æwer de Back.

Mallhamel," ſeggt ſin Old , „ mak min þuv man nich

krus un fettig mit din ſmerigen Fingern .“

ſüh,“ ſeggt de Slachter, „ wa de Smidt nüdlich mit de

Frunslüd ümtogahn verſteiht." -- ,, Na," ſeggt de ol

Smidt, „ de all Dag den Vörſlag hett un mit Füer

ümgeiht, as if, hedat, de, will ik man ſeggen, ſchul ok

doch wol mit Frunslüd ümgahn könn , ahn ſik de Füſt

to verbrenn , æwer gewiße Lüd ſlapt achter, hedat.“

,,Da's eendohnd, Slachter,“ ſeggt de Hainholtsbur,

,, dat hett he di ſchön ſeggt." - ,,Denn Donner of,"

ſeggt de Slachter, ,,den Vörſlag hef it of." –- ,,Wenn

du en Ofen fleiſt,“ ſeggt de Smidt, yun din Olich

hett den Adterſlag , hedat : je bett di doch en ſchönen

Achterfliden up de Bür neiht von wegen de Geburtstage:

1/

„ ,Süh,
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müş, hedat, ha - ha – ha ha !" Hier ſtimmt

ſe nu au mit in un lacht den Slachter wat ut. Bi

düt Lachen warb dat nu en allgemeenen Upſtand un ſe

wünſcht fik denn gegenſiedig en geſegente Mahltid, un ſe

hebbt Al en geſegente dahn , denn de But is ehr bannig

ſtramm , beſonners den olen Hainholtsburn, un dat is

man god , dat dat nu erſtan na'n Eten in't Dörp von

Hus tv Hus geiht un ſe ſik en betjen verpett, un ſe

nödigt fit enanner , mag weſen, 'feen't wil, dat is

egal, beſonners awer de goden Frünn un Bekannten,

un de ol Smidt is al forſd bi't Nödigen , un fin Olſch

helpt em , un he ſeggt to den Hainholtsburn : ,,Summ

man glik mit ; denn kann ik di of glik en fößtölſchen

Ring im dinen Bul leggen, dat he nich plaßt, hedat,"

- un je un all de Annern gabt denn in't Dörp 'rüm,

binah von Hus to Hus, un makt Kaffeeviſiten. Bideß

et nu de Hambörger Muſ’kanten wat, de erſt awer

Diſd ſpelt hebbt, un al de Annern, de noch nids fres

gen hebbt, un ward de Danzbol leerig makt un affegt,

dat naher dat Danzen angahn kann , wenn ſe wedder

kamt bon'n Kaffee. Na en paar Stünn fünt je benn

of Au wedber dor, un de Rækiden in de Burhüſ', wo

de Gäſt Staffee drunken hebbt , telt ehr Drinkgeld na,

un de Een hett 24 $, de Anner 20 , de Drütt 30 , ja,

de Een ſogar 37 # 12 ß un dat is dütmal de Baaß.

Dorför is de Gäſt ehr Buk awer of eben ſo dick un
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ſtramm bleben, as he weſt is , wo nich noch ſtrammer

worden ; denn wenn dor Een ünner tre Taß, dat ſünd

frielid man lütje Taßen un ik will of man wenig ſeggen,

in jedwer þus wegkummt , denn will if mi uphingen

laten, un wenn nu of man Een, if wil wedder ' ringn

anſlagen, na föß Hüf hingeiht , ſo hett he doch ſin

annerthalw Duş Taßen Kaffee, ehrlich genieten, in'n

Liew, wenn he ünnerwegens, von een bus na't anner,

nich eenige bi Siet ſchafft; denn,“ ſeggt de ol Smidt,

„ de Raffee drückt dudy langn nidh fo null, as dat Eten ,

he is dünn un löppt lichter wedder weg, hedat. "

Na, dat Eten mutt fik of wol geben, denn dat

Danzen geiht nu glit los , un dat is en gode Mutſdyon

bi'n vullen Magen . De erſte Danz frielich ſeit de

Mutſchon man in : dat is en Polinäf' . Süb, de ol

þerr Paſter mit Metavægſd) an de Spiß, ſo grad as

en Grenadier, achter ein Jean mit Maria, un de ol

Herr, Jean fin Vader , mit Hansköfter ſin Anna, un

Hangköſter mit Johann Bäder ſin ol Grotmoder, un

Herr Doctor mit Hansköſter fin Lena , un de Annern

all mit chr Olichen un ehr Sippſchaft un ehr Herzaller

liebſten, un wenn ſo'n Sungkerl en anner Diern ut'n

Diſch danzt, as womit he in Verwandtſchup fteiht, denn

is dat nich richtig oder ja : denn is dat richtig: denn

ward dat en ni-es Paar, un dor ward bannig up paßt,
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un de olen Fruns ſtöt ſik al hölliſch an'n Eubagen un

hebbt Herr Doktor un Lenaföfterſch bannig in'n Riker.

So marſcheert je nu in'n Paradſchritt dremal in'n

Saal rund, denn bringt je ehr Dams wedder na ehrn

Plaž, un Herr Paſter un Jean ſin DI un Hansköfter

un all de, de nich danzen doht, rüümt de Annern bat

Feld un Gotts Wort geiht æwerall, as man feggt, un

dat dreiht un ſpringt, wat Luſt un Been hett, un fik !

de ol Brotmöller mit fin manſcheſtern Kneebür in de

blanken Syrupsſteweln hett ſin Olſd mit beid Hann

ünner de Arms to faat, un je hett em de beiden Hann

up de Scullern leggt, un fo dreiht ſe los , un fummt

he mit ſin Olich bi'n Muſ'fantendiſch vörbi, wo em de

Klapphorns örndlich in de Ohrn dræhnt, denn bört he

ſin Olich in de Höch un ſeggt : „ Iuch ! " un fo lat

wi ehr denn danzen bet's Nachts Klock twölf.

Nu mæt wi xwer wedder hin, denn nu ward de

lüti Brut de Kranz afnomm un ehr en witte Müß up

ſett, mit en Roſenknupp an ; dor geiht dat noch beſonners

bi her, dat mæt wi uns noch erſt mit anſehn un mit

maken, un naher, wenn wi denn noch en mal wat eten

hebbt un uns Rößengaw afgeben , denn ward dat ſo bi

Lütjen Tid to Hus.

Düt Müşupſetten is nu erſtan blot wat för de

Frunglüb alleenen , wo de Manolid blot dat Tofiken

bi hebbt, un i8 ſo :
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De Danzbou is ſo na Ogenmaat in twe Hälften

indehlt : de een Hälft is vör'n Mufikantendiſc un dor

verſammelt fit al de Frunslüb, de al ünner de Huv

ſünd un düt mitmakt, un up de nedderſt Hälft ſünd

al de jungen Dierns un hebbt de Brut, de nod ; ehrn

Brutfranz uphett, mern mang fit; denn fangt de Muf's

fanten an :

„Als der Großvater die Großmutter nahm 2c ."

un dat Danzen geiht an , beid Parthien för ſit, blot

be lütjen Dierns in'n Ringelbanz, un de lüti Brut in de

Mitt, up en Art ſo, as wenn de Lütjen Scholdierns

ehrn „ Ringel- Ringel-Roſenkranz“ ſpelt, bet denn tolekt

de verheirathen Frunglüd up de jungen Dierns un de

lüti Brut fo'n Art Düppler Sturmmarſch lopt un de

Lütj Brut annecteeren wöllt un ünner de Huv bringen.

Süh, dor hebbt wi den larm ! Nu kit, wat en Ruddel

muddel un wat en Krieg ! #wer wat fit fo hebben

dall, dat hett der fik na : de ſüti Brut is erobert un

mutt nu ünner de Huv . Nu gaht ſe denn mit ehr na't

nächſte Nawerhus, wo ſe de Brut ümtredt, dat will

feggen er ſtate ehr witt en ſwart Atlaskled ans

treckt, ehr den Brutkranz afnehmt un ehr de Müß mit

en Roſenknupp upſett.

Bideß ward nu Jean, de Brægam , von de Mannss

(üb in't Sößenhus verſteken , un ſe kriegt em nern bi de

Köh achter't laken, wo fünſt nocy keen achter ſitt, as

.



287

Moſchü Satan, de al langn up Geſellſchaft luert hett.

Mojcü Satan ſitt dor in de Ed, wo malins de lüti

Grotdiern ehr lüti Jung legen hett, un freit fit, as

wenn he mit de Meßfork twüſchen de forten Rippen

kettelt ward, denn de Thranen lopt em vör Wuth æwer

ſin magern Baden , bi fin ſpiße, höhnſdhe Næſ hindahl,

un fleegen deiht he an'n ganzen Liem , un he ſleit ſit

grad mit de dubbelte Fuſt vör ſinen Bannkopp, as wenn

he in fik 'rin fludit un denkt : „ Satan, ia, dat Spill is

rein verloren !“ do ſchuwt ſe grad den Jean achter dat

Laken . As Moſchü Satan ben Jean nu wieß warb,

begrippt he ſit flink un makt en Geſicht, as wenn he

feggen will : „ Wat is dat ? Du hier ?“ un leggt fik up't

Luern ; denn wat Minſdlich hett de Satan of : wenn

unſen Herrgott fin Wellen em wwer Næfun Ohrn

gaht un em baben Ropp tohopen flat, denn grippt he of

na den letzten Strohalm , wennhe em of nich baben

bolen fann, un as Jean, den in'n Düſtern dor jawoll

de Tið lang ward, nu ſinen Arm an de Wand leggt

un ſinen kopp doran, dat dat utſüht, as wenn he to

beelen Conjac drunken hett un em ſlecht to Moth is,

ward Moſchi Satan up en Art örndlich lukohrig un

hellhörig un luert; awer as he nicks hörn kann , lett he

ſin kole ſpiße un höhnſche Næſ? ſo na un na jümmer

deeper up'n Bußen facen, un he jüht toleßt wedder



288

örndlid nöthentröſterig un armſinns ut, dat be Een

meiſt duern funn, wenn be nich „ He“ weer.

Nu, wi mæt de Beiden nu ehr Tid alleenen laten

un erſt en mal mit de Muſ'fanten un lütjen Dierns

na't Nawerhus hin un de junge Fru mit afhalen ; alſo

mit alle Mann dorhin, un dor is teen Schaden bi,

denn hier gift dat föten Wien un wat Söts totobieten

un wat dor ünnerwegens fünſt noch Söts affallt, wenn

man en lütj nüdliche Diern inhaft hett un mit be Brut

un de ganz Gefellſdaft in'n Düſtern webber torüd

geiht na't Kößenhus hin, un nu hört blot en mal, wat

de Doctor to Fansföſter fin Lena jeggt, jo ganz lief?:

Es iſt eine der ſchönſten Himmelsgaben, ſo ein lieb's

Ding am Arm zu haben !" Wa de Bengel fin Wör

maken kann ! un wo he dat wol her hett ? Dat

is recht, fingt man friſch un luſtig to un hell ut de

Stapp: „ Wir winden bir zc., " denn is dat nicy Allens

fo to hörn, wat Een de Anner in de Ohrn pußt, un

wi ſingt luſtig mit, un de Muſ'kanten blaſt vörup.

Nu ſünd wi dor, un de lüti Brut de jungn

Fru, wul ik feggen, mutt nu erſt ehrn Mann föfen.

Se föcht nu in alle Stuben un Kommern un Betten,

achter Kiften un Kaſten, un -- ne ! Wo ſchul he een

mal weſen ? Se ward al örndlich benaut üm't Sart un

is bangn, dat ſe ehrn Jean verleeren kann, denn ehr

fallt mit en mal en Geſchicht in, dat ſe mal hört oder
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lefen hett : dat ſe mal ſo'n Brægam in'n Kuffer ders

ſteken hebbt, un as de Brut em funden hett, is he bob

weſt, un ſe feggt mit en mal ganz angſtig: „Er iſt

doch nicht in einem Koffer oder Kleiderſchrank ?"

,, Ne, ne, lüti Mamfell Madam, hedat,“ feggt de

el Smidt, „ æwer he fitt up en ganz gefährlich Flagg."

38 de lüti Maria noch nich angſtig weſt, ſo warb

ſe nu erſt recht bangn un ward jümmer hittlicher un

föcht jümmer iliger, un kummt denn up de Dehl, un

geiht an't Laken lang, wat vör de Röh hingt, un fift

achter un ünner de Bänt, un de Gäft achterin , un von

dat Gemuddel wakt jawoll de Hahn up, de mit all fin

leewen Frunglüd achter de Röh up'n Wiemen ſitt, genog,

he fangt an to tucern, as wenn he fin Frunslüb wach

ſam maken will, un freiht mit en mal ut vullen Hals,

un Moſchü Satan neiht ut, dat he ſit nich dod lachen

mutt, un as Maria nu grad dicht bi Jean is, fangt de

dor achter't Laten of an to lachen, un je bört dat Laken

up, un 3ean fummt dor achterut, un de Beiden fallt

fir üm'n Sale, „ un de Küſnacht fangt nu al an,

hedat,“ ſeggt de Smidt, „ un da's eendohnd, “ ſeggt de

Hainholtsbur, „ ſe verſtaht't! ,,un Gottſtrami, bat

ſchul ik meenen !" klingt dat lieſen achteran .

Nu geiht dat denn wedder mit alle Mann to Diſch

un fe et au noch en düchtig Patſchon : ſe puhlt de

Anaken af, de von Middag nableben ſünd, un nehmt

19
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fit en Slapbrunk mit, ,,denn dat liggt fit veel beter ,

hebat," un að ſe nu wat eten un drunken hebbt, geft

ſe ehr Kößengaw af : en hollandſden Dukaten oder en

Louidor dat Paar, ſeggt Brut un Brægam : „Gun

Nacht" un wünſcht ehr en wolflapen Nacht un Gotts

Segen, wobi de ol Smidt den Jean ſo'n betjen to

grient, un gaht to Hus un to Bett, un toleßt, as dat

$u$ rein is, geiht Fean of to Bett .

Moſchü Satan is nich to hörn un to ſehn, ſteiht

garnich t'enns de Föt, un unſ leew Herrgott ſteiht of

garnich up ſinen Poſten , t'enns den Kopp ; he denkt

jawoll: „ Wat ſchall't ? Woto hef ik min Engel ?"

Na, lat wi ehr denn ſlapen; ſe liggt nu ja al langn

up'n Sarkhof.



Gloffar.





Vorbemerkung.

Für diejenigen meiner Leſer, welche es aus einem höheren

Geſtchtspunkte interefftrt, das Bolt des niederdeutſchen Cultur

gebietes genauer in ſeiner Urwüchſigkeit und plattdeutſchen Redes

weiſe kennen zu lernen, habe ich alle entſprechenden, dieſem Se

biete eigenthümlichen – berben Rebensarten , die hier, unbeſchabet

der fittlichen Reinheit, gang und gäbe find, in dtefem Gloffar,

wenigſtens — anbeutend, mit aufgenommen , dieſelben jedoch im

Texte felber, ſofern ſie anſtößig ſein könnten, gänzlich vermieben

oder doch gemildert. Somit glaube ich verſchiedenen und ſich

unter einander widerſprechenden Wünſchen, die in Betreff meines

Erſtlingswerkes: »Tater - Marikena in der freundlichſten Weiſe

an mich ergangen ſind, nach beiden Seiten hin und nach Ver

mögen pflichtſchuldigſt Rechnung getragen zu haben.

Schließlich bitte ich, noch einzelne Inconſequenzen der Schreib

weiſe, wie fie im Terte des Jean« durch unvorhergeſehene Zu

fälligkeiten entſtanden ſind, und etwaige Drudfehler gütigft ent

iduldigen zu wollen .





Bum Titel.

Stüdchen ut de Muf'fift,« bа8 find Geldio

ten oder Erzählungen aus der Mauſe- und Mu

fenfiftea - je nachdem .

Bur Vorrede.

Marmelplat - Marmorplatte.

Niet neu.

Muſch M008.

Bum Text.

1

11

NI

Zu Seite 1. Goſ'fliden - geräucherte Gänſebrüfte.

1. Wiemen Querlatten unter der Bodenbede in

der Nähe des Feuerheerdes.

3. Wetmann Wittwer .

3. Diddenmober Säugamme.

4. Stur — ſtraff, altd. ſtur, wie däniſch : ftor – groß.

5. Sohannſween - Sauhirte des Dorfes.

5. Karnmeltsſupp – Buttermilchſuppe.

6 . Paaß Federpoſe.

7. Knep Kniffe, Schelm- und Bubenſtreiche.

7. Unbæg - Untugenben .

7. Speltanuten - Spieltameraben .

7. Bin Ranthaken beim Kragen .

NI
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11

Zu Seite 7. Pütt Pfüße.

8. Rader, engl. : racker Folterer, Øenterelnet

und als ſolcher von behrlichena Leuten gemieden,

alſo, daß ein ſolcher, wenigſtens früher, im Kruge

und Wirthshauſe ſeinen Bier- und Weinkrug für

fich hatte. Im Plattdeutſchen hat das Wort

»Rader « verſchiebene Bebeutungen, bezeichnet aber

im Allgemeinen einen Menſchen, der aus irgend

einer Urſache zu meiden iſt; hier heißt es ſo viel

als : loſer Schelm .

8. Fahlen Fülen.

8. Hieſ't bäumt.

9. Webl Urkräftigkeit, Muth, Uebermuth.

9. Maten Gefährten.

10. Langenborn Sohlweg , ber bei der Schmiede

ins Dorf führt, \ früher ſtets unter Waſſer ſtand,

bis daſelbſt durch die Munificenz eines reichen

Hamburger Herrn ein Steinpflaſter gelegt wors

den iſt.

11. An de Kant hier : ungefähr.

11. Turr- turr langſam , ſchleppend, als : Ram if

vondag nich, kam it morgen, æwermorgen volicht

ganz gewiß .

11. Sæg Sau.

11. Farken Ferkel.

11. Slöpt up. Slöp ein hölzerner Schlitten, wor

auf Pflüge und Eggen nach dem Felde und wieder

zu Hauſe transportirt werden .

11. Moder Griepſch Hebamme.

12. Klænen - ſchwaßen .

1
1

-
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11

-

Zu Seite 12. Subörg Säue, Eberbörg Eber.

12. Ulenflucht wörtlich: Eulenflug; hier : im Fluge

geſehn .

13. Zudelbraff kurzer Trab.

13. Sdmari Hiebwunde ; Studentenſprache

» Schmiß.a

15. Beter Muu8 fin Fad - Gefängniß, wahrſdeinlich

nach einem berüchtigten Inſaſſen, Namens : Peter

Muus, oder nach einer Mauſefalle alſo genannt.

16. Peer- un Kohmeß – Pferde- und Auhdünger.

17. Swep Peitſche mit langem Stiel und langer

Schnur.

18. Dubbelleert ſit » duellirena und » verdoppelna

fich , alſo, daß ſie Alles doppelt ſehen.

18. Von'n Lappen von der Stelle, vom Fled.

19. Krađen Pferde. Staatskracken un Schinder

kraden als Gegenſäte.

20. Wenn de Bud lammt wenn der Bod Junge

wirft ; iſt hier alſo die Hyperbel von ſelten : niemals.

20. Bannig hier : ſehr.

20. Wißen Blap - gewiffen, feften Platz.

20. Maders Mitſpieler.

21. Blangn neben.

21. Araut fragt.

21. Grotverſchen ! wird gerufen, wenn jemand bei

bieſem Spiele : Spadille Trefle -Dame, und

Baſte Pique-Dame, hat, mit ſolchen alſo :

grand force.

21. Ut de Papiern aus den Karten.

22. Klewer, auch Kreuz Trefle; ſonſt auch : Klee.

11

.
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zu Seite 22. Blanke Söben wenn der Spieler von der bes

treffenden Farbe nur dieſe allein hat.

22. Beet ſünd ji – ihr habt das Spiel verloren .

23. Sett de Punn hat die Pfunde, Gewicht, die

Sdwere.

23. Hartenlena Coeur-Dame, aber Herzensdame

bei dieſem Spiele von wegen der Mitgift.

24. Ballangs Balance.

25. Squer - Scauer, Schirm .

25. Köppels Kopfftüd der Müße.

25. Piev Ausdruck für Magen oder Bauch .

26. Schrot Stück Kautabad, Briem .

26. Bul Bulle, Stier.

26. Bieſterig verwirrt; hier : benebelt.

27. Dubb Haufen. In'n Dudd - hier : entzwei.

28. Rrupidütt – Wildbieb .

28. Griefen de lamp utpuſt einen Haſen geſchoffen.

29. Do Ruum kummt zu Plaß kommt.

30. Gräſen Gänſehaut, Schauder.

30. Bumann hat nach verſchiedenen Beziehungen

verſchiebene Bedeutungen und bezeicinet im Auge

meinen einen Mann, der gefürchtet wird , eine

Art Vogelſcheuche für Kinder ; hier heißt es unge

fähr ſo viel als : durchtriebener Schelm .

30. Dörneihten Bengel. Dörneiht durchtrieben.

31. Forſch von force, alſo : kräftig, energiſch.

31. Bi'n Ranthaten , ſiehe S. 7.

31. þæg – Behagen , behagliche Freude.

31. Raſpel Kirchſpiel.

-
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Zu Seite 32. Stubben Baumſtumpf, wie er mit den Wur

zeln in der Erde figt.

32. Von'n Lappen , ſtehe S. 18.

33. Sub Haube.

33. Adterutkielt - hintenaus ſchlagen .

34. Tutendreiher un Krinthenjung Commis.

34. Wehl — Urkräftigkeit, Muth, Uebermuth ; weblig

urkräftig, ftehe S. 9.

35. Döggt taugt.

35. Von En'n to Wen'n von Anfang bis zum

Ende, wie beim : Pflügen , wo an den Enden ge

wendet wird.

35. Wetfruns Wittwen .

35. Loff Lob.

35. Scudelt geſchmuggelt, die Verzolung um

gangen .

38. Prideln buchſtäblich ein Stechen mit einem

ſpißen Werkzeug, einer Nadel 2c. Würfte werden

» gepridelt,« wenn ſie geſtopft ſind, um der Luft

Ausgang zu verſchaffen und das Plagen zu vers

hüten. Hier fteht es figürlich und bedeutet : auf

ſtacheln .

38. Burren ſo viel als : traßen ; hier figürlich : auf

ftadelu .

38. Summertib – Dämmerung.

40. Wahrn bauern ; vnich wahrna fich nicht

mehr halten, verderben wollen .

40. Wrantig unmuthig, unwirſch, ärgerlichy, vers

drießlich.

11
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Zu Seite 41. Schracheln ein fich laut äußernder, faft bis zur

Ausgelaſſenheit und Albernheit geſteigerter Froh

finn.

41. Rapitelmüt - Bipfelmüße.

42. Rapp reſolut und ſchnell; rapide mit dem

Wort bei der Hand ; rappmulig - zungengeläufig,

geſchmäßig, vorlaut, ruhmredig.

.. 42. Bannig - hier : febr ; bannigen fert - ein

tüchtiger Berl.

43. Riter Dpernguder.

45. Knapp - hier : kaum.

47. Alütert mit Schneebällen geworfen .

47. Snöſcht inhakt in den Arm nehmt, Urm in

Arm mit mir geht.

47. Löp Flintenläufe.

47. Fretup Mahlzeit.

48. Mit den Dlen awer'n Şarz geiht ihn als Ehs

gemahl heimführt.

48. Nidel - hat nach verſchiedenen Beziehungen ſehr

verſchiedene Bedeutungen. Nicel, von »Karnidele

Kaninchen , bei denen eine ſtarke Population

daratteriſtic ift, bezeichnet figürlich: wilde, lieber

liche Weibsperſoner ; hier läßt es ſich wohl

durch : Schelm , » de Eenen in'n Sinn, un dat

fuſtdick achter de Ohrn hett,« annähernd wieder

geben .

48. Srun trauen, copuliren.

49. Snatíc - ſnatiſch, wunderlich), fonderbar.

51. Mit den Dien æwer mi to Segel weſt bin ich

Gegenſtand ihrer Unterhaltung geweſen .

1
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Bu Seite 51. T'enne - zuſammengezogen aus : zu und Ende,

alſo : zu Ende, am Ende.

53. Verfehrt fit erſchridt.

54. Swinkt fchwenkt.

54. Lacht witt in de Tähnen vom Schadenfrohen

geſagt, lachen aus Schadenfreude.

55. Badetøtift - Futtertifte, im Innern abgetheilt in

zwei Räume, einen für Säderling, Hädſel, den

andern für Korn, þafer.

55. Sett ehr denn fülben Au de Huv up befruchtet

fie, bringt ſie unter die Saube.

55. Waarti Enterich.

56. Sanner Gänſerich.

56. Bratſchen – räſonniren , prätenbiren.

57. Wach wachſam .

57. Slappt leden .

57. Næbligen langſamen , zögernden.

57. Snielaben Laden, worauf Häderling geſchnitten

wird.

58. Strippen Ausftreifen . Mit dem Strippen

beginnt und enbigt bie Thätigkeit beim Meſten,

Milchen.

58. Quanswieſ? von ungefähr.

58. Süfer - hölzerner Dreifuß.

58. Buktantüffeln Belltartoffel.

58. Schinkel ben Wagen beſtreiche die Achſen mit

Theer, Fett.

59. Düt Flagg hier : in dieſer Angelegenheit.

60. Woans dat Lafen doren is wie die Sache

ſteht.

0
1
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Zu Seite 60. Markft Müſ' ? Merkft du etwas ? Geht dir

ein Lidt auf?

61. Rümſnurrt. Snurrer Bettler, ſnurren

betteln ; zudem bezeichnet das Wort » ſnurren « die

eigenthümlichen Laute der State, die man hoch

deutſd mit dem Worte ſpinnen « bezeichnet.

oi 62. Up De Strümp kommen mag auf die Beine

tommen , geſund werden möge.

63. Fræpelskraft Leibeskraft.

65. Verklamt erſtarrt.

65. Inkachelt eingeheizt.

67. Þett nids to loop hier : iſt nicht auf dem

Plaß, weil muthloe, decouragirt.

69. Dunen Rauſch.

70. Gnadderig --- ungebalten , biffig.

71. Klappen Strobbündel in Garbenform .

74. Fuſel - flauer daler Sartoffelbranntemein .

74. So beger

!

hier : ſo ſehr.

75. Anpiepen antrinken .

76. Meblbüdel Art Pudding.

77. Mör - mürbe.

80. Boladen Meſte von ſpirituöſen Getränken .

81. Nietſch - heißbungrig .

81 . Plus ein kleiner Pfeil.

83. Tehn Zehen.

83. Utgrupt. Glupeu fehen ; Nebenbegriff: vers

ftohlen.

84. Blaf'binger - Inftrumente.

85. Baßen - berften.

86. Schaben – geſchoben.

11

M



303

Zu Seite 87. Luken Fenſterladen .

89. Morgenſteerns - Soneeglödchen.

89. Sarneern als Gärtner arbeiten .

89. Wieß gewahr.

90. Ruſen Backenzähne.

91. Föhr Furche

91. Þißt hegt.

91. Be biete.

92. Sankt. Janken heißt : verlangen . He jankt na

fin þeimath. De Planten jantt na Hegen. De

Blog jankt na Fett, wenn die Aren der Pflugräs

der nicht gehörig mit Theer oder Fett geſchmiert

worden ſind, wo alsdann die Reibung hörbar

wird, gleichſam klagend . Dieſes » Hörbarea nennt

man auf Plattdeutſch auch : janken. Die hoch

deutſche Sprache hat dafür fein Wort ; am nächs

ften find: knarren, kreiſchen, aber nicht zutreffend.

92. Brußt. Brußen – nieſen ; beim Pferde ein eigen

thümliches Geräuſch, wofür die hochdeutſche Sprache

kein Wort hat ; » ſchnauben « deďt den Begriff nicht

ganz.

92. Bitt Gebiß .

92. Dreeſchtoppel ein Stück Land, das in Weide

gelegen.

95. Antoorneern anzuordnen .

95. Drengſen Drainröhren.

96. Blau Rob figürlich: Wafferpumpe, Mild von

Der blauen Ruh - mit Waſſer verdünnte Milch.

97. Pembemaun - Gembeärmel.

97. Sebeln - Senſen .

11
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Zu Seite 98. Did up beiht womit er fich brüftet.

98. Low Laub.

98. Verdruß oder Verdrußkaften 03đen .

99. Hutt rechts.

99. Katteker Eichhörnchen..

99. Nabi links .

100. Düti Nuß.

100. Nümms Niemand.

101. Un unſ ' Herrgott dor nich vör fiünn, iſt doppel

-

ſinnig, und bedeutet aud : und die natürliche

Scam es zuließe.

103. Grugt graut.

105. Berthörn erzürnen , ftreiten, zanten .

105. Tubbeln – ein zögerndes Borwärtsſchreiten.

105. Buddelt. Die Hühner » buddela «, wenn ſie ſich

mit ihren Füßen, der Bruft und den Flügeln

kleine neftförmige Bertiefungen in den Staub

maden .

106. Sehrt ſit an teen Nöben läßt fid nicht be.

irren .

107. Unverwahrns unabſichtlich, ohne daß fie e8

will.

107. Ut de Düt is noch etwas durchher, außer

fich, ohne Sammlung des Gemüths ift.

108. Wiern Metalldräthe.

111. Upbunn aufgebunden, eine Lüge aufgebunden .

111. Klappen Strohbündel in Garbenform , unter

welden Iacob ſeine Kümmelflaſche verſtedt hielt.

113. Gedact - ein Orgelregifter mit ſanften Stimmen .

114. Niep genau, aufmerkſam .
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Zu Seite 114. Na de Müß nach dem Kopfe, nach ſeinem

Gefallen iſt.

115. Schamvigelett – ichamroth .

119. 3ſergrimmig - Iſegrim der Wolf.

119. Wridt engl. wrig hin- und herbewegen ,

ſchütteln .

120. Berblixt - betroffen.

120. Upbegehrn – auffahren , aufbrauſen .

121 . Benaut beklommen .

122. Roombuſch Name eines Gehölzes.

122. Mræpeln. Kræpel Krüppel, und eine Sache

geht » kræpelig, « wenn : kümmerlich, troß großer

Anſtrengungen .

123. Lustram – geringfügige Habſeligteiten .

126. Füft Fäuſte.

126. Ant Mager to komm ſchmerzlich, gar tödtlich

zu verwunden .

129. Wojük wovon und in welcher Weiſe.

130. Bupliftig - vergnügt und zugleich argliſtig -vers

famigt lächelnb, alſo, daß es faſt płomiſc « er

deint. Butig - komiſch.

130. Swienplietſch – lauernb- flug.

130. Puttenlider Zeigefinger. Die Finger heißen

im Plattdeutſchen, vom kleinen Finger angerech .

net, nach der Reihenfolge: Lütifinger, Goldringer ,

Langfinger, Buttenlider, Pustnicer.

133. Meffort Miſtforke oder Miſtgabel.

135. Stadel bezeichnet überhaupt ein Geſchöpf, das

aus irgend einer Urſache unſer tiefes Mitleið

erregt.

20
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zu Seite 139. Nefttraul - Nefthoder..

139. Baſis ausgezeichnet; Baaß - Primus.

140. In de Grapp zum Greifen, Apportiren .

141. Taſig - zögernd, ſchleppend.

144. Dwaß un verdwer quer, querüber.

147. Bullern donnern .

149. Rabuſ Fahrt, Eile, Verwirrung.

149. Lebber Leiter .

149. Swelt glimmt.

151. Blad Dinte.

151. Brettpoggen Aröten .

154. Löchen Flammen.

161. Patig trokig.

161. Upſtehs anjeßt.

162. Theebarg der freie Marktplaß vor dem

Paftorat.

163. Sünner ohne.

163. „En Regenbagen up ſinen dicen Dunen quafte

heißt auf Plattdeutſch : Em den plattdütſchen

Kriegsgott brun un blau ſlagen. Den Namen

dieſes Krieg @ gottes wußte ſeiner Zeit der ſelige

Hamburger Hummel-Hummel ſehr correct auszus

ſprechen, weil- ihm das engliſche à oder ò durd

vieljährige Uebung ſehr mundgerecht und jungens

geläufig geworden war ; denn ſo oft die Straßen

buben in ſeiner Nähe : pHummel-Hummel !« ries

fen , ſo oft nannte und wiederholte er gewiſſens

haft den Namen des plattdeutſchen Kriegsgottes.

Der hochdeutſche Krieg& gott heißt ja bekanntlich :

Mars.
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Zu Seite 164. Staumaat wird an den Ufern der Flüffe und

Seen durch Pfähle bezeichnet: wie hoch die ber

treffenden Beſiber bas Waſſer ſteigen laffen dürfen .

165. Prenten Fracturſchrift machen.

166. Oßenogen Apfelkuchen .

16h. Niederträchtig ben Ropp luft - charf mitge

-

11

nommen.

167. Strukenhaun. — Analog dem Worte » Wegelagereie

tönnte man Strutenhaun mit Küchenlagereia

überſegen.

168. Brü nedte.

169. Berhadtfüdt - turz unb tlein burdigeſprochen

haben .

169. Sneben Schnitte.

169. Bokwetenpuffers bide Pfanntuchen aus Mehl

von Buchweizen.

173. Saltern. Halter Balfter, davon : baltern

gleid regieren, zügeln .

177. Tohn Zehe..

179. Sewarw oder Warw Gewerbe, hier : Bes

ſtellung, Auftrag.

187. Saarnbarken Şarken , Rechen .

194. Snetern ein eigenthümliches, dem Anallen

ähnliches Geräuſch. Onetern Inattern,

trachen.

195. Behrt geberbet ftd fo, thut fo.

195. Wiwagt webelt; wagt (Wagſdale) bec

zeichnet die horizontale Haltung des Schwans

zes ; wi (Wiwi Wiege) die Hin- und Berbe

wegung.

1

:

11
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Zu Seite 196. Brægam, plattdeutſch Bräutigam ; Brüdigam

Bräutigam iſt ſchon eine Conceffion an das

Hochdeutſche ; ähnlich : Vader un Moder auf der

einen, und Vadder und Mubder auf der andern

Seite.

203. Dorup utwüppt darin übertrifft.

203. Dral gedreht, rund, feſt, von drillena

aufbrehen .

203. Arall von » krellen . « Arüle Lode.

203. Up düt Flagg - hier : auf dieſem Gebiet.

205. Bannigen Tog – langer Zug, - geht zögernb.

205. Snippel Snittel; hier: ein beſonderer, gleich

ſam das Scepter der Bauervogtei.

207. Baden Boten.

211. Eenen ünner be Müş einen Rauſch.

212. Dagliks täglich .

213. Das 11. Gebot heißt nach dem Voltswig : » lat

di nich verblüffene – choquiren, überraſchen und

überrumpeln, alſo, daß du die Geiſtesgegenwart

und mit ihr den richtigen Halt verlierſt; das

12. Gebot heißt : » Hef keen ol Lüd för'n Narren . «

215. Rappſt geſchlagen , gezüchtigt.

215. Sup-ut Saufaus, Trunkenbold.

215. Untüg – Ungeziefer.

220. Lange Snut heißt im Plattdeutſchen eigentlich :

Snappſnut - Rognäschen .

221. Dreď heißt im Blattbeut den eigentlic : S..t

Roth, Schmut.

221. Spedftippele – gebratene Sredwürfel mit Elfig

bermijdt.

11
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Zu Seite 221. Klütern. Von einem Klüterer « ſagt der Volks

wiß : »He is den Diſcher (oder dem betreffenden

Bandwerfer) bör'n $uf lopen ; flüterne hat

alſo den Nebenbegriff des Bruſcherhaften .

222. Schech Schäfte.

222. Wiern Metalldräthe.

224. Rotterig - ſehr ungehalten, mürriſ .

226. Scharunkel altes Weib, runzelig.

228. Auhl Vertiefung; hier : Grab.

233. Seter Gießkanne.

238. Swienskaben . Raben kleine Hürde aus Latten

werk, Noben .

238. Vermüdert berkommt.

239. Leeger - hier : flimmer.

239. Sobra fobald.

242. Tunner Zunder.

245. Schra knapp, ſparſam .

247. Snildert heimlich geſucht..

248. Pathen ſchall pfropfen, veredeln ſoll.

249. Angſtig - angſtvoll.

255. Sneern Schlingen.

256. Bemött begegnet.

256. Rükels Strauß:

257. Ziđen Singdroffel, Turdus musicus.

258. Tünbuld Buſch, der zum Zäunen gebraucht

wird.

258. Dünen zäunen .

259. Witt geweißt, getüncht.

259. Inaſ't ſchmußig gemacht.

261. Schörten Scherben.

12
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Zu Seite 262. Taſchenpuffer : Piſtole , oder in Ermangelung

deffen : ein großer Schlüffel, in den ein Zünds

loch gefeilt ift.

263. De is ſo föt a8 Moder ehr Hoſen ,a heißt auf

Plattdeutſch: » as Moder ehr Tidd. «

267. Truleier un Totrecker Trauzeuge.

272. Sit tömt. Tömt von Tom Zaum. Ein

mit einem Stangengebiß gezäumte Pferb bat

eine ganz andere, ſtolzere Haltung, als wenn es

ungezäumt oder nur mit einer gewöhnlichen

Trenſe verſehen iſt. Sit tömt« heißt daher:

ofich ftolz geberdet, brüftet .«

272. Pit - Pique, Grou.

272. Dörhekelt - durchgehedelt mit ſpißer, ſcharfer

Zunge.

272. Fär? Faſer.

275. Aram . Die plattdeutſche Redensart iſt hier :

»mit Gold un So .. t behangen.«

275. Labertorn Laboratorium .

275. Anep Aniffe, hier ſo viel ale, brotloſe Ses

1

ichidlichkeiten .

276. Schaal- un Spiegelbierno un Grapen- un fanns

knechten nach den von ihnen, gemäß der üblichen

Sitte, bargebrachten Hochzeitegeldenten alſo ge

nannt.

277. 3uđerappeln unZuđerbeern - eingemachte Früdte.

277. Mufter – Moutarde, eingemadter Senf.

277. Baltentſütjen - Fleiſchlöße.

278. Up Schier fertig.

279. Shuh - Sauce, Brühe.

11
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Zu Seite 280. Soziſchen Saucisſden, kleine Bratwürfte.

282. Malhamel. Mau albern, Samel- Sammel.

285. Syrupsfteweln Stiefel mit blanken Schäften.

287. Wieß – gewahr.

287. Lutohrig – verbindet die beiden Begriffe: » ſpähen

und horchen .« Engl. to look – ſehen .

287. Hellhörig genau hörend, aufmerkend, mit dem

Nebenbegriff der lebhaftigkeit, Geſpanntheit in

Hoffnung.

290. Grient. Grienen ein (delmiſches Lächeln,

eigentlich mit den Zähnen fletſchen ; engl. to grin

- grinjen, greinen . $e grient a8 en Spißbow

wie ein Schelm , der Einen im Sinn hat.

Drud von Suſtav Ero in Altona .



Verlag von A. Mengel in Altona :

Die Schmetterlinge Deutſchlands

für junge Naturforſcher,

insbeſondere für die liebe Schuljugend bearbeitet

von

Dr. f. Holle.

gr. 8

Mit ſiebzehn colorirten Abbildungen von J. G. E. Teſſien.

320 Seiten 1 ano 18 Sgr.

Das ,, Bamburger Schulblatt" fagt darüber :

» Es kann nicht fehlen, daß durch dieſe Weiſe der Darſtellung

mancher Leſer mit fortgeriſſen wird, die Wunder der Natur

ſelbſt zu ſchauen .« Laban in Hamburg.

Anſon

bort

R. Avé - Lallemant,

Dr. med. in Lübec, (früber in Braſilien ) .

8. XXIV und 205 Seiten 1 €.

Das ,,Mannheimer Journal " ſagt unter Anderem :

» Beim Leſen der Dichtung war uns zu Muthe, wie einem nach

langem Siechthum Auferſtandenen , den plößlich der grüne, friſche

belaubte Wald umrauſcht, deſſen Odem die Pulſe ſtärker ſchlagen,

die Augen heller leuchten läßt. Die trefflichen Schilderungen der

unergründlichen See hielten uns gebannt, die Lorelei uns ges

fangen . Heinrich Zeiſe.



Berlag von A. Menkel in Altona :

Auszüge aus den Urtheilen der Preffe über :

Tater - Marik n .

Jin Bild aus dem Jolksleben

von

Joachim Mähl ,

1868. 126 Seiten. Preis 12 Sgr.

„Was uns ſeit dem Populärwerden von Groth und

Reuter an plattdeutſcher Belletriſtik mit der Prätenſion zu

gleich der Volksthümlichkeit und der Originalität ſchon geboten

worden iſt, konnte die natürliche Tendenz zur Oppoſition gegen

dieſen wuchernden Seitenſchößling am Baume unſerer Literatur

nur noch beſtärken . Wir geſtehen demnach gerne, daß wir das

vorliegende Werk mit den denkbar geringſten Erwartungen in

die Hand nahmen, aber wir können nicht umhin , der Wahr

heit dahin die Ehre zu geben, daß uns die Geſchichte ſofort

mächtig ergriffen und bis zu Ende nicht wieder losgelaſſen hat .

Der Verfaſſer iſt ganz ohne alle Frage ein geborenes

Erzählertalent, von einer Plaſtik , die ſelbſt das Geringſte

und Unſcheinbarſte wie mit einen Hauche lebendig macht,

die, ohne daß etwas Mihſames undGemachtes mit darunter

liefe, uns ein ächt holſteiniſches Idyl vor die Augen bin

zaubert. In dieſer Hinſidit iſt gleich dies Erſtlingswerkchen

nicht nur den fein empfundenen , aber mühſelig zuſammenge

ſchobenen Erzählungen Klaus Groth'ø, ſondern ſelbſt deu

genialen Skizzen Friß Reuter'8 überlegen , da es , was

Groth nirgends und Reuter nur hier und da zu Stande

bringt, eine wirklich einheitlich gegoſſene Compoſition aufs

zuweiſen hat. Das Buch iſt das hoch erfreuliche Product

eines durch und durch ſchöpferiſch organiſirten Talentes , das

ſich bei weiſem Maßhalten ſicher noch ſehr bedeutende Erfolge

erringen wird."

Cajus Möller in den Schleswig. Nachrichten 1868, No. 45 .
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Der Verfaſſer läßt uns in das Volksleben ſeiner nächſten

Heimath einblicken in einem ſo anheimelnden und naturwüch

figen Plattdeutſch , wie ſolches bisher noch nicht geſchrieben

wurde. Die Perſonen ſind ſo echte und charaktervolle Holſteini

ſche Bauertypen , daß , ſie ſehen und nicht vergeſſen können,

daſſelbe iſt. Die Scenen zwiſchen „ Poßetter“ und „ in ole

Marikn “ ſind über die Maaßen ergötzlich ; „ de Burvægich“ und

„ Appelmütn un ehr Hanshinnert ſind äußerſt gelungene Fi

guren und „ de lüti Tater „Marifn “ iſt wirklich ſo , dat Šen

de Mund Sabi watern kann.“ Mähl erinnert allerdings

an den Meiſter Fritz Reuter, aber er bleibt doch ganz original,

und ſeine Poeſie iſt eine objective Wiedergabe der Poeſie, wie

ſie im Volksleben quilt.

Altonaer Nachrichten 1868, No. 62 .

Das iſt der Titel eines hübſchen Stückes Dorfgeſchichte,

welches , im benachbarten Schleswig -Holſtein ſich abwidelnd ,

in kernigen Plattdeutſch geſchrieben und eines urwüchſigen

Humors nicht entbehrend , auch hier ſich zahlreiche Leſer und

Freunde erwerben dürfte . - Ein beſonderer Neiz liegt in der

Ungeſuchtheit der Situationen .

Hamburger Fremdenblatt 1868, No. 85 .

Dies Buch iſt dem beſten der Fritz Reuter’ſchen

Werfe, z. B. „ Ut mien Stromtied“ und „ banne Nüte“ würdig

an die Seite zu ſtellen. Der Volkston iſt überall glüdlich

getroffen, ohne in Breite und Plattheit auszuarten ; ein ſchöner

Þumor wechſelt mit dem tiefſten Ernſte und durch dasGanze

zieht ſich ein friſcher vauch ächter Naturpoeſie. Die Haupt

perſonen , mit großer Liebe und Treue gezeichnet , heben ſich

von dem Hintergrunde recht plaſtiſch ab , und der „Poſetter“

bewahrt in ſeiner Einfachheit ein jo thätiges Chriſtenthum ,

daß Éinem dabei das gerz im Leibe lacht. Jeder , der noch

nicht ein Griesgram geworden iſt, deſſen Seele noch nicht

verknöcherte durch Form und Mode, deſſen Geſicht noch nicht

amidamsſteif wurde unterden Feſſeln der Convenienz, ſondern

der noch das Herz hat, ſich zu freuen und natürlich zu lachen,

der wird das Büchlein mit der größten Befriedigung aus der

Hand legen .

3. Edert in den Flensburger Madridten. 1868 , No. 67 .
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Von Tater-Marikn heißt es : „Marifn , Marikn ! Di mutt

ick anfiekn ! Du heſt nich Diensgliekn, du le'w Marikn ," Kein

Zweifel, daß ſo etwas gefällt!

Medilenburgiſche Zeitung 1868, No. 95 .

Nachdem Klaus Groth und namentlich Fritz Reuter das

Leſepublicum ein Mal für die Erzählung in plattdeutſcher

Sprache gewonnen haben , iſt es nichť zu verwundern, daß der

Beifali, unter welchem das neue Térrain erobert wurde, auch

andere Schriftſteller einladet , ihre Helden aus dem Volke in

dem gewohnten Idiom auftreten zu laſſen . Indeſſen ſind uns

bis jetzt keine gelungene neue Verſuche in dieſer Richtung zu

Geſicht gekommen ; die Form allein thuts eben nicht, Poeſie,

Humor und Bedeutſamkeit der Charactere und der Handlung

2c. bleiben immer die Bauptſache. Heute aber können wir die

oben näher bezeichnete Erzählung beſtens empfehlen . Die ein

fache Geſchichte von Tater Marikn ſpinnt ſich ſo anziehend ab,

das Leben und Treiben ungeſchminkter Menſchen iſt trotz aller

Realität mit ſo poetiſcher Wahrheit geſchildert, daß man das

Büchelchen nicht aus der Mand legen mag , ehe man es aus

geleſen .

Neue Hannoverſche Beitung 1868, No. 95 .

Ein wahres Bild aus dem Volksleben rout Joachim Mähl

in einer ſoeben erſchienenen plattdeutſchen Erzählung auf.

( Folgt eine längere Inhaltsangabe, welche mit den

Worten ſchließt :) „ Dor kann een richtig de Mund bi watern

wardn !“
Breslauer Beitung 1868 .

Das in Hundert eigenthümlichen Wörtern und Wortformen

erklingende, Empfindung und Denkweiſe des traulichen Fami

lien- und Volkslebens ausſprechende Niederdeutſch würde kaum

durch oberdeutſche Mundarten wiedergegeben werden können,

nicht aber durch die ernſte, viel ſchärfer und rauher tönende

hochdeutſche Schriftſprache. Wenigſtens gilt dieß von Dorf

geſchichten wie die vorliegende, welche bald in zarter , bald in

berber Tonart, aber ſtets in ſinnvoller Auffaſſung der Wirk

lichkeit, Scherz und Ernſt des Lebens und der Rede uns vor

führt . Unter den trefflichen Charakterbildern dürfte „ Appel

mütin “ das gelungenſte ſein.

Frankfurter Didaskalia 1868, No. 100 .
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Sollte man auch glauben, daß das Feld der plattdeutſchen

Dichtung von Frit Neuter allein behauptet werde und daß es

gefährlich ſei, als Nebenbuhler vor ihm zu erſcheinen, ſo kommt

man' doch beim Durchleſen' dieſes Freinen Werkchens, nicht mit

Unrecht auf den Gedanken , daß wohl Reuter's Werke im

Bücherſchrank werden ein wenig zurücken müſſen ,damit Joachim

Mähl auch noch mit auf gleichem Brett Play finde.

Das kleine Werk, welches uns um ſo näher liegt, als es

im hoffteiniſchen Plattdeutſch geſchrieben iſt, lieſt ſich ſo

leicht und iſt ſelbſt dem Hochdeutſchen , der die Sprache noch

wenig kennt, ſo bald verſtändlich , daß das Büchlein bald die

weiteſte Verbreitung finden wird, zumal der Kern der Erzäh

lung ſo harmloſer, heiterer Natur iſt, wie ihn nur die jahre

lange, eifrigſte Beobachtung des Volkslebens, ſeiner Reize und

ſeines Humors, ſo unverfälſcht und natürlich wiedergeben kann.

Noch Vieles möchte ich aus der Fülle von Schönheit und

Anziehendem dieſes niedlichen Buches herausgreifen !

Durchzogen vom friſchen Hauch echter Naturpoeſie

muß das Büchelchen Jeden , deſſen Herz noch nicht von der

Profa des Alltagslebens verſteinerte, ſo daß er keinen Sinn

und Gefühl mehr hat an unſchuldiger Freude und er ſich nicht

mehr wiegen mag im Traum vom alten , ſchönen Volksleben

unſeres Stammes, das leider ſo vielfach durch den Strom der

Neuerungen, die über uns hereingefluthet ſind , zurückgedrängt

iſt: den muß es es mit fortreißen, und er wird nicht eher

ruhen, als bis er auf der letzen Seite angelangt , endlich das

Buch mit größter Befriedigung aus der Þand legt , um e8

baldvon Neuem wieder vorzunehmen und ſich daran zu ergößen.

Altonaer Merkur 1868, No. 81 .

Dies kleine Stü & Plattdeutſcher Literatur iſt dem Beſten,

was wir an Erzeugniſſen dieſer Art aus der jüngſten Zeit

haben , unbedingt an die Seite zu ſtellen. Was der Verfaſſer

es nennt, das iſt es voll und ganz: ein Bild , welches das

Volksleben nach ſeiner ungeſchminkten Wirkſamkeit, in knapper,

wohlgefälliger Umgränzung, zur lebensfriſchen Anſchauung

bringt. Niemand kann's ſo naturgetreu zeichnen , der ſich nicht

mit Auge, Ohr und Gemüth ins Leben des Volkes verſenkt

hat oder auch von Jugend her wie F. Mähl mit

dem Volksleben innerlichſt verwachſen und mit demſelben im

intimſten Verkehr verblieben iſt. Wie der innere

Gehalt des Ganzen gediegen , ſo iſt die Darſtellungsweiſe
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meiſterhaft. Mit „ Tater Marikn “ tritt 3. Mähl zuerſt

an die Deffentlichkeit . Aechte, geſunde Hausmannskoſt iſt es,

die er zur Probe beſcheiden darbietet . Der unverdorbene Gea

ſchmac wird bald nach mehr verlangen . Mögees dann I.

Mähl ermöglicht ſein und bleiben nach und nach eineganze

Reihe folderBilder aus dem Volksleben zu veröffentlichen ,

wie „ Tater Marikn“ ſie von ihm zu erwarten volle Berechtis

gung giebt.

H. H. Studt in Ikehoer Nachrichten 1868, No. 45 .

Eine Erzählung, die mit friſchem þumor und

jener biederen Derbheit geſchrieben iſt, welche uns in den

Reuter'ſchen Schriften wohlthuend berührt, wird ein großes

Leſepublikum finden , welches dem gemütálichen Erzähler nach

ſeinem Wunſche zuruft : „ Rumm bald mal werr'r .

Oſtpreußiſche Beitung 1868, No. 89 .

Wahr und lebensvoll in der Schilderung der

Menſchen und Verhältniſſe , die in fecker Zeichnung und

ſaftigen Farben gegeben erſcheinen, ſpricht das ganze freundlich

an. Liebhabern plattdeutſcher Mundart wird es ohne Zweifel

eine angenehme Gabe ſein , ſchon um deswegen , weil es ſich,

einige alzu draſtiſche Ausdrüde abgerechnet, ſehr gut zum

Borleſen eignet.

Reform 1868, No. 59.

Dieſe plattdeutſche Erzählung liefert aus dem

Volksleben ein ſehr gelungenes Bild , welches durch reichliche

Spenden von Humor, Wit und Satyre ein überaus friſches

und pikantes Colorit gewinnt.

Hannoverſches Tageblatt 1868, No. 108.

In der plattdeutſchen Literatur, die früher ſtief

mütterlich behandelt wurde, tauchen noch fortwährend neue Er

ſcheinungen auf, welche das Intereſſe der Freunde dieſes lite

raturzweiges lebhaft in Anſpruch nehmen . Zu dieſen neueren

Erſcheinungen zählen wir auch Cater Marifn und beſteht der

große Werth dieſer Erzählung in der einfachen, ſchlichten Dar

ſtellung, die wirklich dem Voltsleben entnominen uud von einem

Manne herzurühren ſcheint, der ſich mit Vorliebe im Volks

leben bewegte , und für die Eigenthümlichkeit deſſelben ein

ſcharfes Auge und treue Aneignung&gabe verräth .
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Die Erzählung iſt einfach ; wer ſich aber an ſeichten Ro

manen den Geſchmack nicht verdorben hat, und ein offenes

Herz für die kleinen Leiden und Freuden unverderbter, ſchlichter

Naturmenſchen mitbringt, der wird ſich an dem kleinen Werke

erbauen , und das Buch , trot mancher derber Ausdrücke, mit

Befriedigung aus der Hand legen . Möge der Wunſch des

Verfaffers an die leſer in Erfüllung gehen, daß dieſé ihn
rufen , bald wieder zu kommen , um mit neuen Erzählungen

an die Oeffentlichkeit zu treten.

Heinrich Beiſe im Freiſchūt 1868, No. 40.

Eine einfache Dorfgeſchichte im holſteiniſchen

Dialect , freundlich und lieblich erzählt. Der Character des

alten Lehrer8 Poſjetter iſt ein allerliebſtes Genrebild.

Frankfurter Beitung 1868, No. 113.

Eine im holſteiner Plattdeutſch recht hübſch erzählte Dorf

geſchichte : „ Tater Marikn “ , 2c . 2c.

Kölniſche Beitung 1868, No. 85.

Es iſt eine einfache, aber gerade durch die Einfachheit

rührende -Dorfgeſchichte aus unſrem Nachbarlande Holſtein

Dies die einfache Geſchichte , die von

JoachimMähl ſehr hübſch erzählt iſt und die unsum ſo leichter

verſtändlich wird, als das holſteiniſche Plattdeutſch uns noch

näher liegt und vertrauter iſt, wie der medlenburger Dialect ac.

Hamburger Nachrichten 1868, No. 71 .

In dieſer kleinen , meiſterhaften Idylle treten Perſonen

auf, die als ganze Charaktere nach dem Leben betrachtet werden

können, da es dem Verfaſſer ſo vorzüglich gelingt, dieſe Cha

ractere durch ihre Handlungen und Worte ohne epiſche Breite

abzurunden und ihnen Geſtalt zu geben. - Referent hofft

daß Mancher ihm danken wird, der auf die Lectüre des Buches

dadurch hingewieſen iſt. Referent hat eine herzliche

Freude daran , daß die Volksſchullehrer unſerer Heimath — denn

Mähl iſt Volksſchullehrer, wie Klaus Groth und wie M.

Niffen, der ſoeben den „ Frieſiſchen Spiegel" herausgegeben
hat in allen Zweigen der heimiſchen Literatur eine ſtets

bedeutſamere Rolle zu ſpielen anfangen . Wenn Ernſt, Éifer

und Gründlichkeit ſie dabei unterſtüten, kann ſich die literatur

unſers Vaterlandes, die in den gelehrten Preiſen ſo gänzlich
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erſtorben iſt und Geden , der ſie liebt, zu einem landator tem

poris acti machen muß, von einer neuen friſcheren Wurzel

aus mit herrlichen Blüthen und Früchten entfalten .

L. Meyn in den Itzehoer Nachrichten 1868, No. 36.

Sochen Mähl ſchreev an mi, ſien Book weer, ſo veel he

wüß, in Oewereenſtimmung mit de heilige Schrift un datſüll

em freien,wenn ick dat mit goden Geweeten bi de Bibel en

lütten beſcheidenen Plat anwieſen funn . Daarup hev id denn

ja nu ook Acht geben, un ick kann nich anners ſeggen : Wat

gliek in'n Anfang in’t Capittel ſteiht, vun de eegenen Gedan

ken, de unſe leeve Herrgott mit uns geiht, dat is dat Funda

ment vun dat Ganſe, un de veelen Lüd’, de keenen annern

Herrgott kennt, as den Koornſack oder den Geldſack , de ward

wenn je dat lütt Book leſt, en beten anholen, darower nato

denken, dat ' t doch wat Beteres givt un wat Grötteres , wat

länger Stand höllt .

Daar ſünd' enkelte Stellen in dat Book, de gans beſonners

to Harten gaht . Wat is dat nüdlich, wo je de Tater - Oliche

begravt, un de ole Marifen ſteiht mit dat lütt Gör vör't Fin

ſter , ,,as wenn de dode Olich ehr lütt Kind noch ’nmal ſehn

jchull un dat dat god uphaben is !" Wo nett is dat, dat de

ole Mariken, de ſüns gaar nich lieden kann, dat de Kirchenböker

uppſlagen liggt, alle de Kirchenböfer tofreden lätt, ſobald dat

lütt Tater-Mariken daar inſchreeben ſteiht, „ up unſer Verrgott

ſien Folio un Namen “ ! Ún wo richtig hett unſe Mann dat

’rutfunnen , dat Klas ſienen Kopp , as he ſo bitterlich weenen

mutt, in'n Peerſtall an de Bleß fienen Hals leggt hett!Sien Tater

Marikn , wat de Hauptperſon is, hett he frielich watt to dull

’ rutſtreeken, denn ic glöv würklich nich , dat unſe verrgott

„ uns vun ſien Engels wekke afſteiht, un ſe nich all hic fic in

ſien ģimmel behöllt“; ick hevv tum wenigſten noch keen Engels

mank de Minſchen finnen funnt. Vun de Vaagels, „ de Piep

mantjes, " höllt Jochen Mähl gewaltig veel un weet daar gräfig

mank Beſcheed ; un ick wiú wünſchen , datſien Boof daar en

lütt beten to hölpt, dat de ſütten Mantjes buten in Büſch

un Bööm mit ehr helle Stimm wat mehr ſchont ward .

Unſ Jochen Mähl hett veele Wöör verklaart un in't

Bochdütſche överſett nerren in de lütten Anmerkungen, dat

em jo alle Lüd recht verſtaht, 2c. 2c .

Th. H. in L. i . d . Jbehoer Nachrichten 1868, No. 41 .
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Unter der Preſſe befindet ſich :

Yean

von

Joach im Mähl,

ca. 20-24 Bogen 8. , eleg . geh . 136.— eleg . geb. lags 10 Sgr .

Obgleich Jean dem vor wenigen Wochen erſchienenem

Tater-Marikn nachfolgt, iſt es doch der ältere Bruder und eine

Frucht tüchtiger Studien im Mannesalter des Verfaſſers. Das

bedeutende Talent des Verfaſſers im Erzählen und in der

Darſtellung des Volkslebens tritt im Jean erſt recht hervor .

Während Tater-Marifn durch große Friſche und Natur:

wahrheit unwiderſtehlichen Reiz übt, ſo pactJean, ohne daß

die genannten Eigenſchaften fehlen , durch die epiſche Breite in

der Darſtellung der ſittlichen Conflicte im Charakter des Jean

und des erlöſenden Princips in der Unſchuld und liebe der

Predigertochter Marie.

Einen hohen Genuß gewährt Jean dadurch, daß die Lö

ſung des Knotens mit großer Kunſtgewandtheit durch die Ein

fled tung aller bedeutenden Momente des Volfslebens herbei

geführt wird. Der ganze Strom des Volkslebens wogt in die

Scene. Das ganze Dorf hangt ind bangt , trauert und jubelt

mit den beiden ringenden Seelen. Endlich findet man im Jean

eine ſo föſtliche Detailmalerei , einen jo tief ſittlichen oft er

ſchütternden Ernſt neben dem wirklichen Humor, daß der un

gewöhnlich raſch , namentlich in volſtein kund gewordene Name

Des Verfaſſers durch Jean ohne Zweifel bald überall bekannt

werden wird.

Hamburg. Druck von Aug. Meyer & Diedmann .
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